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X^eit dem der erfle Band diefer Ueberfetzung in 
Deutfchland bekannt geworden ift , find mir verfchie- 
dene Beweife zugekommen, dafs fie dort ganz gut auf- 
genommen worden fey , wo ich es am meiften wiinfchte. 
So haben ihr auch bisher, fo viel ich weis,, die klotzi- 
fche Bibliothek , die göttingifchen Anzeigen , und der 
Hamburger Correfpondent die Ehre ihrer Beurtheilung 
angedeihen lafien. Ihre Ausfprüche find mir fo einftim- 
mend rühmlich , dafs ich es von meinem Herzen nicht 
erhalten kann einer lauten Anpreifung nur ftumme Er- 
kenntlichkeit entgegen zu fetzen. Ich danke ihnen mit 

i 

der Empfindung eines Menfchen, der feinen gewünsch- 
ten Zweck erreicht hat, nicht allein für das Lob, fon- 
dern auch für die Belehrung, die ich gewifs nützen wer- 
de, wenn irgendwo mit meinem Willen eine neue Auf- 
lage meines Barden gemachet werden follte. 

Freylich kann ich mich noch nicht ganz überzeugen, 
dafs alle von mir gebrauchten Wörter , mit denen fie 
unzufrieden find , tadelhaft feyn füllten. Einige davon 
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finde ich bey Schottein, bey Frifchen, der fie aus al 
f en Schriftftellern ohne Einfchränkung anführt , u. a. 
Mit andern habe ich mir (ich wills nur bekennen) auf 
das Horazifche : Dixeris egregie , und : Ego cur acqui- 
rerepauca , ein Bischen was zu Gute gethan, und Über- 
haupts wollte ich den Ausdruck Prov'mial lieber hören, 
wenn Deutfchland einmal eine Akadem : e , ein gramma- 
tifches Tribunal hätte , dem ich gewifs mit Freuden 
huldigen würde. — Allein mit Kunftrichtern, die für 
die Vollkommenheit unferer Arbeiten freundfchaftlich 
eifern, einiger Wörtchen halber zanken , wäre wohl der 
gröfste Undank. 

Uebrigens fleht man leicht , dafs ich bey einer faft 
allgemeinen günftigen Aufnahme Grundes genug habe 
mich Uber das Urtheil zu tröffen , welches die gelehrte 
Erfurterzeitung 4. St. den 13. Jenner über meinen un- 
glücklichen Einfall O Ulanen in Hexameter zu fetzen er- 
gehen liefs. Nur follte mirs Leid thun , wenn der Ver- 
faßter der fchönen Briefe an das Publicum an diefem Aus- 
fpruche Theil hätte. 

Vom k. k. Therefiano 
den 37. März 1769. 

HUGO 
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^ II u ||nter den Denkmälern, die von dem alten Stande 
(«]*;» «c*H* der Völker noch übrig find, find wenige wich- 
4»^ tiger, als ihre Gedichte und Lieder. Eine Ge- 
fchicht unterrichtet nur feiten gründlich, wenn fie einen 
entfernten und dunkeln Zeitraum behandelt. Der Anbeginn 
der Gefellfchait ift in allen Weltgegenden in Fabeln verwi 
ekelt, und wäre ers auch nicht, er würde nicht viel Merk- 
würdiges liefern. Aber die menfchlichen Sitten find in je- 
Drilter Band. a dem 
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dem Alter der Gefellfchaft eia anziehender Gegenfiand , und 
die natürlichften Schilderungen der alten Sitten lind in den 
alten Gedichten der Nationen enthalten. Diefe Hellen uns 
die Gefchicht der menfchlichen Einbildungskraft und Lei- 
denfehaft vor , die mehr werth ilt , als alle Erzählungen der 
Vorfälle, derer ein rohes Zeitalter fähig ift, fie machen uns 
mit den Begriffen und Empfindungen unfrer Art in den 
kunftlofefien Zeiten bekannt, und entdecken uns, was mau 
bewunderte, welchen Reizen man nachhieng, ehe noch je- 
ne Verfeinerungen der Gefellfchaft überhand nahmen, wel- 
che zwar die Begebenheiten ausdehnen und vervielfältigen, 
zugleich aber die Sitten des Menfchengefchlechtes verßalten. 

Nebfi diefem Verdien fie, das alte Gedichte in den Au- 
gen philofophifcher Beobachter, der menfchlichen Natur ha 
ben , biethen fie Leuten von Gcfchmack noch ein anders 
an. Sie verheifisen einige der höchften Schönheiten der 
Dichterfprache. Regelmäfsigkeit und Feile können wir 
freylich in den Werken ungebildeter Alter nicht erwarten ; 
wohl aber jenen Enthufiafmus , jenen Nachdruck , jenes 
Feuer, welche die Seele poetifcher Geburten find. Man-] 
che Umftände der Zeiten, die wir die barbarifchen nennen, 
begiinftigen den dichterifchen Geift. Der Stand , in wel- 
chem die mcnfchliche Natur ungezäumt und frey losbricht, 
ifi zwar unfchicklich zu andern Unternehmungen , defio ge- 
wifier aber befördert er das hohe Spiel der l’hantafie und 
Leidenfchaft. 




w 


— ÄS»- 


In 

_IQ 


4 


Digitized by Google 






- -- 

Abhandlung. 




UI 


ff 

f; 


~o= 


In der Kindheit der Gefellfchaften lebten die Menfchen 
zerftreuet durch einfame ländliche Scenen, und ihre Haupt 
Unterhaltungen waren die Schönheiten der Natur. Immei 

v 

ftiefsen ihnen neue, ungefehene Gegenftände auf. Ihre Ver- 
wunderung, ihr Erftaunen wurde oft erreget, und bey 
plötzlichem Glückeswechfel , der in noch wankenden Staa- 
ten zu Haufe ilb , wirkten ihre Leidenfchaften nach ihrem 
ganzen Vermögen. Sie hatten nichts diefelben zu bezäu 
men , nichts ihrer Einbildungskraft Gränzen zu fetzen. Sie 
erklärten lieh aneinander ohne Zurückhaltung, und giengen 
miteinander um, und handelten in unvcrftellter Einfalt der 
Natur. Ihr Gefühl war fcliarf , daher nahm ihre Sprache 
von fich felbft einen poetifchen Gang. Der Hang zum 
Uebertriebenen machte, dafs fie jedes Ding mit den ftärk- 
lten Farben entwarfen , und lö ward ihre Rede nach und 
nach malerifch und figurirt. Eine figurirte Sprache ift ihren 
Urfpruug zwoen Urfachen fchuldig : dem Mangel eigen- 
tümlicher Benennungen der Gegenftände , und dem Ein- 
buße der Phantafie und Leidenfchaft auf die Form des Aus- 
druckes. Diefe beyden Urfachen Hoffen in der Kindheit der 
Gefellfchaften zufammen. Man betrachtet die Figuren ins 
gemein, als künftliche Wendungen der Rede, die die Red- 
ner und Poeten ausgedacht haben follen , nachdem die Welt 
zu einer * gröfscru Vollkommenheit fortgerücket war ; Al 
lein das Widerfpiel ift richtig. Niemal hat man fich fo 
vieler Figuren des Stils bedienet, als in jenen ungefchliffe-] 
nen Altern, in welchen nebft dem Vermögen einer feuri- 
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j^en Pbantaiie lebhafte Bilder zu verfchaffen auch der Man- 
gel feine Begriffe mit eigentlichen und beftimmten Zeichen 
auszudrücken zwang nach Umfehreibungen, Metaphern, 
GleichnifTen und allen jenen entlehnten Redeforpien zu grei- 
fen , die der Sprache eiu poetilches Anfehen verfchaffen. 
Ein Haupt der Wilden in America redet noch zu unfrei 
Zeit an der Spitze feiner Nation eine mehr metaphorifche 
Sprache , als ein heutiger Europäer in einem Heldengedichte 
wagen würde. 



Bey dem Fortgange der Gefellfchaft leidet die Gemüths- 
art und die Sitten der Menfchen eine Veränderung , die 
mehr der Richtigkeit, als dem Lebhaften , dem Erhabenen 
zu Hatten kommt. Je vollkommener die Welt wird, defto 
mehr wird die Einbildungskraft von der Vernunft verdrängt. 
Diefe wird mehr, jene weniger geübet. Gegenftände, die 
neu oder überrafchend wären , find fchon feltener. Die 
Menfchen verlegen- fich auf die Ergründung der Urfachen 
der Dinge. Sie verbeffem, fie fchleifen einander aus. Sie 
unterdrücken oder bemänteln ihre Le.denfchaften. Sie for- 
men ihr Aeufserliches nach einem allgemeinen Modelle des 
Wolilffandes und der Höflichkeit. Die menfchliche Natur 
wird unter Methode und Regel gebracht. Die Sprache 
fchreitet von der Dürftigkeit zum Rcichthume ; aber zu 
gleicher Zeit von Feuer und Begeitlerung zu Richtigkeit 
und Beflimmtheit. Der Ausdruck wird fittfamer ; aber auch 
ebiofer. Man kann in diefer Abficht das Zunehmen der 
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Welt mit dem Zunehmen eines Menfchen an Alter ver- 
gleichen. Die Kräfte der Einbildung find frifcher und herr J 
fchender in der Jugend, jene der Vernunft entwickeln fich 
langfamer , und oft i(i die Einbildung fchon welk , wenn 
diefe erft reifet. Daher ift die Dichtkunft, die Tochter der 
Einbildungskraft , meift feuriger und belebter in den erften 
Altern der Gefell fchaft. Gleichwie wir uns die Ideen 

unfrer Jugend ihrer Lebhaftigkeit und Munterkeit halber 
mit befonderm Vergnügen erneuern , alfo find oft die ältellen 
Gedichte die gröfsten Lieblinge der Nationen gewefen. 

Man hat die Poefie für älter angegeben, als die Profe. 
Diefer Ausfpruch ift: in gewiifem Verbände wahr, fo wider- 
finnig er auch fcheint. Nicht , als hätten fich die Menfchen 
in rege! mäfsigen Verteil einander gefprochen ; fondern, 
fich die gewöhnliche Sprache des Alterthumes aus ange- 
führten Urfachen dem poetifchen Stile nahte, und die erften 
Werke, die aut die Nachkommenfchaft gelanget find, buch* 
ftäblich genommen, Gedichte waren, das ift: Werke, in 
welchen die Einbildungskraft herrfchte, die eine Art Syl- 
benmaafses beobachteten , und mit einer mufikaiifchen Ton- 
beugung ausgefprochen wurden. Mau hat gefunden , dafs 
unter den wildeften Völkerfchaften die Mufik oder das Sin- 
gen fo alt ift, als die Gefellfchaft felbften. Der Stoff, wel- 
cher die Menfchen in ihrem erften rohen Stande veranlaffen 
v 

konnte ihre Gedanken in einem längeren Zufammenhange 
'.u äufsern, war immer ein folcher, der den Ton der Poefie 
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ganz natürlich annahm : das Lob ihrer Götter oder Ahnen’ 
die Anpreifung ihrer eigenen Kriegsthaten , oder Klagen 
über ihre Unglücksfalle. Und vor Erfindung der Schrift 
hielten fich nur Lieder oder Gedichte fo feit in der Ein- 
bildung und Gedächtnifs, dafs fie durch mündliche Ueber- 
gabe bellehen , und von Gefchlecht auf Gefchlecht fort- 
kommen konnten. 

Daher kann man immer hoffen unter den Alterthiimern 
aller Nationen auch Gedichte zu finden , und es ift noch 
dazu vermutlich , dafs eine weitläufigere Unterfuchung un- 
ter allen den älteften poetifchen Werken einen gewiflen 
Grad der Aehnlichkeit entdecken würde, fie möchten was 
immer für einer Weltgegend ihr Dafeyn zu verdanken ha- 
ben. Wenn ähnliche Gegenftände und Leidenfchaften in 
einem ähnlichen Stande der Sitten auf die Einbildungskraft 
der Menfchen wirken , fo drücken fie den Geburten der- 
felben ein ähnliches allgemeines Präg ein , welches Clima 
Und Genie freylich ein wenig unterfcheidbar machen. Nun 
aber trugen die Menfchen niemal ähnlichere Züge , als da 
die Gefellfchaften entüanden. Ihre nachmaligen Verände- 
rungen brachten dip Hauptunterfcheidungszeichen der Na- 
tionen zur Welt, und leiteten die Quellader der menfchli- 
chen Gemiithsart und Sitten , die! urfprünglich nur eine 
war, in weit voneinanderweichende Canäle ab. Was wir 
lange gewöhnt waren orientalifche Poefie zu nennen, weil 
inige der äl teilen Gedichte aus Orient zu uns gekommen 
• waren. 
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waren, ift vielleicht nicht mehr orieutalifch , als occiden- 
talifch. Es trägt wahrfcheinlicher den Charakter des Al- 
ters , als des Vaterlandes. Es gehöret bis auf einen gewif- 
fen Zeitpunkt gleichem allen Nationen zu. Die Werke 
Ollians fcheinen hievon eine wichtige Probe zu liefern. 

Unfer gegenwärtiger Stoff leitet uns nicht fo viel den 
orientaüfehen , griechifchen oder rümifchen , fondern den 
nordifchen Ueberbleibfeln der Dichtkunft nachzufpüren , um 
zu entdecken , ob die gothifche Pcefie mit der gallifchen 
oder celtifchen , um die uns itzo zu thun ift , einige Aehn- 
lichkeit habe. Obfchou die Gothen, unter welchem Na 
men wir insgemein alle fc'andinavifchen Zweige begreifen, 
ein wildes , kriegerifches und bis zum Sprichworte unwif 
fendes Volk waren , fo hatten fie dennoch von den friiheften 
Zeiten ihre Dichter und Gcfänge. . Jene nannten fie ScalJen 
und diefe Vyfen. *) Saxo Grammaticus , ein anfehnlicher 
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*) Olaus Wormius giebt im Anhänge zu feinem Werke De litera- 
tura Runica einen befondern Bericht von der gothifchen Dich- 
terey , die man wegen der Runen oder gothifchen Buchftaben 
insgemein die Runißhe nennet. Er fagt , dafs in den Vyfen 
nicht weniger als 136 verfchiedene Versarten gebraucht wur- 
den, und fetzet ausdrücklich hinzu, dafs, unerachtet unfrer 
Gewohnheit den Reim eine gothifche Erfindung zu nennen, in 
allen dielen Versarten niemal ein Reim vorkam. Er zerglie- 
dert jene Art , in welcher Lorlbrogs Gedicht, das ich bald an- 
führen werde , gefchrieben ift. Sie enthalt eine feltfame Har- 
monie, wenn fie doch diefen Namen verdienet, da fie weder 
vorn Reime, noch von metrifchnn Fufsen, oder Sylbenquanti- 
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dänifcher Gefchichtfchreiber aus dem i3ten Jahrhunderte 
bezeuget , dafs viele diefer Gefange , welche die alten hi- 
torifchen Traditionen des Landes enthielten, mit der alten 
runifchen Schrift in Stein gegraben waren. Verfchiedene 
davon hat er ins Latein überl'etzt, und feiner Gefchicht ein 

ver- 
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taten, fondern haupt fachlich Von der Zahl der Sylben, und 
Stellung der Buchflaben abhangt. In jeder Strophe ifl eine 
gleiche Anzahl Zeilen , in jeder Zeile fechs Sylben. Jedes 
Diflichum erfodert drey Wörter, die von ebendenselben Buch- 
flaben anfangen, zwey davon müfsen in der erften, das dritte 
mufs in der zwoten Zeile flehen. Eben fo erheifcht jede Zeile 
zwo Sylben , die entweder aus gleichen Conl'onanten , oder 
gleichen Vocalen beheben, und keine Endfylbcn feyn dürfen. 
Olaus giebt ein Beyfpiel in diefen zwo l^teinifchen Zeilen : 

Chriflus Caput noflrum 

Coronet te bonis. 

Die Anfangsbuchflaben von Chrißus Caput Coronet machen die 
drey übereinflimmenden Buchflaben aus. In der erflen Zeile 
beziehen fich die zwo Anfangsfylben von Chrißus und Xoßrum, 
in der zwoten das doppelte on in Coronet und bonis aufeinander. 
Man erlaubte fich in diefer Dichtart häufige WÖrterverfetzun- 
gen. Eine natürliche Folge von ihrem mühelamen Mecha- 
nifmus. — Man kann hierüber auch D. Hicks Werk: Thefau 
rus linguarum feptentrionalium , und befonders das 2 3fle Capitel 
feiner angelfachfifchen und mafogothifchen Grammatik nachfchla- 
gen , wo man eine vollflandige Auskunft von dem Baue des 
angelfachfifchen Verfes findet , der dem gothifchen fehr gleich 
ficht. Man findet auch einige Mufler der gothifchen und fach- 
fifchen Dichikunfl. Eben diefer Mann hat einen Auszug aus 
der llervarar Saga einem runifchen Gedichte, das eine Geifler- 
bannung enthalt, gemacht. Er fleht im 6 . Bande der verm, 
Ged. die DryJen herausgab. Blair. Diefes Stück ifl ganz mit 
noch 4. andern 1763 in England herausgekommen unter dem 
Titel : ' Five Pikees of Kunic Poetry tranßated jrom the Jflandic 
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verleibet. Allein feine Ueberfetzungeiv find fo paraphra- 
itifch , fo fehr in den Stil und das Sylbenniaafs der römi- 
fchen Dichter gezwungen , dafs man aus ihnen den Geilt der 
Originale nicht bcurtheileu kann. Ein würdigeres Denk- 
maal der ächten gothifchen Poefie hat uns Olaits Wormius 
in feinem Buche De Literatura Runica aufbehalten. Es ilt 

ein Sterbelied , das Regner Lodbrog verfallet , und Olaus 

. * 

Wort für Wort ins Latein iiberfetzt hat. I^odbrog war im 
8ten Jahrhunderte ein König in Dänemark , ein berühmter 
Held , und vortrefflicher Skalde oder Dichter. „ Sein Un- 
glück fpielte ih/i endlich einem feiner Gegner in die Hän- 
de, der ihn in den Kerker warf, und von Schlangen zer- 
nagen liefs. Hier tröllet er fich mit der Erinnerung feines 
fiegevollen Lebens. Das Gedicht hat 29 Strophen. Die 
Strophen find zehnzeilig, und jede beginnt mit dem Refrain: 
Pugnavimus enßms. IVir ßritten mit Schwertern. Die Ueber- 
fetzung des Olaus ilt an manchem Orte fall unverltändlich. *)! 

a 5 Der I 


Language. Ccber die ruuifche Poefie verdienet auch nachgele- 
feil 7.u werden der fite und Ute der Briefe Uber Merkwürdigkei- 
ten der Literatur, erße Samml. in welchen ganz hiibfche Stücke 
uberfetzt erfcheinen. Einige hat auch Mailet feiner Einleitung 
zur Gelchicht v. Dänemark in einer franzöfifchen Ueberfetzung 
angehangt, Nichts zu fügen von Bartholin , Schiffern, u. a. die 
in dem gelehrten Anhänge von den Kriegsliedcrn verfchiedner 
Nationen , mit dem H. Klot ^ die Ausgabe des Tyrtüus verherr- 
lichet hat , namhaft gemacht werden. 

”) Ich habe fie darum weggelaffen, und an ihre Stelle die Ueber- 
fetzung des Schluffes aus der Bibi, der fihiln. Wffenfih. einge- 
rücket , die vermutlich von dem verdjenftvollen Verfaffer der 
Amazonenlieder ift. 



Digitized by Google 





1 






Abhandlung. 


Nur der beklagt diefs Leben oft, 
Der nicht fein Weh gekannt. 
Den räuberifchen Adler lockt 
Der Furchtfame ins Feld. 


Ein Feiger ift, wohin er kümmt, 
Sich unnütz , und zur Lall ; 
Der tapfre Jüngling aber tritt 

Im Sturm der Schlacht hervor. 


m 


Der eine fucht den andern auf. 

Der Mann fcheut nicht den Mann. 
Des tapfern Mannes höchfler Iluhm 
War diefes .-Deren; 


Und wer der Jungfraun Liebe fucht, 
Mufs kühn im Streite feyn. — 
Mir fcheint es ficher und gewifs, 

Dafs uns das Schickfal fuhrt; 

Was diefes einmal uns beflimmt, 

, / 

Dem weicht man feiten aus. 

Sah ich mein Leben wohl voraus 


In Ellas *) Händen da, 
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Als ich halbtodt mein Blut verbarg. 

Ins Meer die Schiffe ftiefs, 

Und wir den Geyern erft ein Mahl 
Vom Feind bereiteten? 

\ 

Diefs macht mich allzeit lächeln ; denn 
Ich weis , dort find für uns 

In unfers Vaters Balders *) Haus 
Schon Sitze zugefchickt. 

Hier trinken wir in kurzer Zeit 
Aus Feindefchadeln Bier; 

Denn in des grollen Odins Haus 
Zagt nie ein tapfrer Mann. 

Er zagt nicht zitternd vor dem Tod. 
Auch ich, ich nahe mich 

Mit der Verzweiflung Stimme nicht 
Dem Haufe des Odins. 


Aslaugens **) Söhne, wü&ten die 

Mein ganzes Elend itzt. 

Den ein vergiftet Schlangenhcer 
« 

Aufs fchrecklichfte zernagt ; 


I *) Odins zweyter Sohn, eine menfchenfreundliche Gottheit. 
I **) Aslauga feine Gattinu. , 

s? * 
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Wie -würden fie die Schwerter ziebn! - 
Denn meinen Söhnen gab 

Ich eine Mutter, die ihr Herz 
Mit tapferm Muth 1 erfüllt. 

Der Vipern Bifs droht graufam mir 
Den nahen Untergang; 

Denn mitten in dem Herze wohnt 
Mir eine Schlange fchon. 

Doch hoff’ ich , meiner Söhne Schwert 
' Färbt einft noch Ellas Blut. 

Von Zorn wird ihre Wange glühn> 

Und fie nicht ruhig feyn. 

In fünfzig Schlachten focht ich kühn. 
Und freute mich de« Krieg«. 

Al* Jüngling lernt’ ich fchon , wie man 
Das Schwert mit Blute färbt. 

Da dacht’ ich: Gröfser, als wie du 
Wird nie ein König feyn. — 

Mich rufTen Todesgöttinneu. 

Ich klage nicht den Tod. 

Hier endiget fich mein Cefaug, 

Die Todesgöttinnen, 


Die 

• 



Die Odiu mir aus feinem Haus 
Gefchicket, ruffen mich. 


Dort fitz’ ich fröhlich , und erhöht. 

Und trink mit ihnen Bier; 

Des Lehens Stunden find entfloh n. 

Und flerbeud lach' ich noch. 

Diefs ift fo ein Gedicht, wie man es von einer barbari- 
fcheu Nation erwarten kann. Es athmet den drotzigften 
Geift. Es ift "Wild , rauh und unregelmäfsig ; aber zu glei- 
cher Zeit lebhaft und ftark. Der Stil wimmelt im Originale 
von Verletzungen , und ift, wie fichs aus einigen Noten 
des Olaus ergiebt, lehr metaphorifch und figürlich. Blicken ^ 
wir aber nun in Offians Werke , fo eröffnet fich uns eine 
ganz andere Scene. Wir finden das Feuer und den Enthu- 
liafmus der allererften Zeiten mit einem erftaunlichen Grade 
von Regelmäfsigkeit und Kunft verbunden. Wir finden ein 
zärtliches , ein feines Gefühl , das all» Wildheit und Barba- 
rey unterdrückt. Unfere Herzen fchmelzen unter den fanf- 
teften Empfindungen , und werden zugleich zu den höch- 
ften Begriffen der Grofcmuth, Menlchenliebe und des äch- 
ten Heroifmus erhoben. Der Uebergang von Lodbrogs zu 
Offians Poefie ift der Uebergang aus einer öden Wüfte in 
ein fruchtbares und wohlbeftelltes Land. Woher mag diefes 
kommen ? oder wie kann es mit dem vorgegebenen hohen 
Alter diefer Poefie verglichen werden? Ein wichtiger Punkt, 
der Beleuchtung erfodert. Dafs 


XV 


Dafs die alten Schotten celtifcher Abkunft wareu , ilt 
ungezweifelt. ihre Uebereinilimmung mit den celtifchen 
Nationen in Sprache, Sitten und Religion beweist es fon- 
nenklar. Die Celten , ein grofs und mächtig Volk , von 
den Gothen und Teutonen gänzlich unterfchieden , erltreck- 
ten zwar einlt ihre Herrfchaft über alles weltliche Europa; 
fcheinen aber dennoch ihren Hauptfitz in Gallien gehabt 
Zu haben. Wo immer bey den alten Schrif titellern von 
Celten oder Galliern geredet wird , geschieht meiltens Mel- 
dung von ihren Druiden und Barden , und die Errichtung 
diefer beyden Orden war der Hauptunterfchied ihrer Sitten 
und Polizey. Die Druiden wareu ihre Philofophen und 
Prielter , die Barden ihre Dichter und Sänger der heroifchen 
Thaten , und diele beyden Gattungen Leute find glaublich 
von undenklichen Zeiten her, als Hauptglieder des Staates, 
unter ihnen beltanden. *) Man muls lieh daher nicht ein- 
bilden, dafs die Celten ein gänzlich unwifiendes und rohes 
Volk gewefen find. Sie befallen feit fehr entfernetea Al- 
tern ein ordentlich Syltem von Unterricht und Lebensart, 
welches einen tiefen und dauerhaften Einflufs gehabt zu 

haben 


*) Straho im 4. E. von den Galliern: D<ey Gattungen Menfchen 
werden fonderbar in Ehren gehalten. Die Barden , die Vates und 
die Druiden. Aus diefer. Jind die Barden Liederfänger und Dich- 
ter , u. f. f. — Diodor im 5. B. von ebcndenfelben : Sie A.;- 
ben Liederdichter , die Jie Barden nennen. Dieft fingen Lob und 
Tadel Infirumenten , die den Leyern 'ähnlich find. — Pofido- 
nius beym Alhenäus im 6. E. Ihre Lieder dichten die Barden, 
und fingen das Lob berühmter Männer und ihrer Schutfierren. Blair. 
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haben fcheint. Ammianus Marcdlinus giebt ihnen im 15. B. 
9 c- diefs ausdrückliche Zeuguifs , dafs unter ihnen die löb- 
lichften Künde geblühet haben, welche theils die Barden, 
derer Amt war die Heldenthaten namhafter Männer in he- 
roifchen -Verfen zu befingen, theils die Druiden einlührten, 
welche nach pythagorifchem Gebrauche in Gefellfchaft leb 
ten , eine hohe Philofophie trieben , und die Unfterblichkeit 
der menfchlichen Seele behaupteten. Julius Cafar nennt 
zwar in ieinem Berichte von Gallien die Barden nicht ; al- 
lein er konnte ganz leicht unter dem Namen der Druiden 
den ganzen Orden begreifen , von dem die Barden , wahr- 
fchcinlich der Druiden Schüler , einen fichern Theil aus- 
machten. Merkwürdig id, dafs, nach feiner Ausfage , die 
druidifche Schule in Britannien entftand, und von da nach 
Gallien verbreitet wurde , fo , dafs , wer ein vollkommener 
Meider in ihren Lehrfärzen werden wollte , erd nach diefer 
Infel wandern mufste. Er fetzt hinzu : dafe man in den 
Druidenorden zu gelangen eine grolle Anzahl Verfe auswen 
dig zu lernen gezwungen war , in welcher Arbeit einige 
auch 20 Jahre zubrachten , und dafs es wider die Gefätze 
lief fich diefe Verfe aufzufchreiben. Sie mufsten durch 
mündliche Uebergabe von Gefchlecht zu Gefchlecht heilig 
fortgebracht werden. *) 

Die - 


*) Man fehe Cäfars 6. B, vom gallifchen Kriege. Blair. 
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weit Freundfchaft , Liebe und Heldenmuth in einem unge 
bildeten Stande der Gefe.lfchaft gehen könne ; allein wir 
willen aus der Gefchichte , was für erftauoliche Beyfpiele 
‘ich zuweilen ereignet haben , und wenige mit diefeu hohen 
F.igenfchaften begabte Charaktere konnten den Grund legen 
zur Sittlichkeit, welche die Barden in ihre Lieder einfülir- 
ten , die glaublich nach der gewöhnlichen Dichterfreyhen 
noch mehr verfeinert und erhöhet war, als die wirklichen 
Sitten des Landes. In befonderer Abficht auf den He- 
roifmus war das grofl’e Gefchäfft der celtifchen Barden die 
Charaktere der Helden zu zeichnen , und ihr Lob zu ver- 
künden. So fagts Lucan : 

Ihi auch, die ihr den Ruhm im Kriege gefallener Helden, 

Die ihr der Tapferkeit Lob, als Dichter, der Af,er\velt anpreisf. 

Sichere Barden ! »Lch ihr zerfloffet in häufige Lieder. Piws i , B. 

> 

Wenn wir nun eine ganze Clafle von Menfchen uns vor 
(teilen , die durch eine vie'jährige Bearbeitung der Dicht- 

b a kunft 


FüLe der G.infc , welche mich brachten zu dir! Lange fchon 
hart du gewartet, durch fo v'iele Tage, deine bellen Tage, mit 
deinen erquickenden Augen , mit deinem freundlichen Herzen ! 
Und v olltefl du mir auch entfliehn , ich holte dich bald ein 
Was ill Harker, als geiioehtne Sennen , als eifene Ketten, die 
gewaltig fafseln ? So beftricket unfern Sinn die Liebe, fchafft 
Gedanken und Entlchlielsung um. Der Knaben Willen ill des 
Windes Willen. Der junglnge Gedanken find lange Gedanken. 
Wollt’ ich ihnen allen folgen , o fo gieng' ich irr vom Wege, 
• von dem rechten Wege ! Ein Entfchluls ift mir übrig ; dieler 
leitet mich auf die fichre Bahn. Schefferi Ltpponia c. 35. 
Man kennt KLifls fchbne Nachahmung. 
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kunft ihre Einbildungskraft immer mit Ideen vom Heroifmus 
coli hatten , in derer Hände alle mit grofier Sorgfalt be- 
A’ahrte Gedichte und Lobgefänge ihrer Vorfahren gekom- 
men waren , derer jeder in Erhebung feines Helden eifer- 
üchtig und beliillen war feine Mufier zu iibertrefien, ift es 
nicht ein ganz natürlicher Gedanke, dafs endlich ein Helden- 
charakter in ihten Liedern mit dem höchften Anftande und 
\ . 

wahrhaft edlen Eigenfchaften geCchmückt erfcheinen mufste i 
Einige der Gaben, die einen Fingal auszeichnen, die Mäf- 
ligung , die Menfchenliebe und Güte waren gewifs nicht 
die erilen Begriffe vom Heroifmus, die einem barbarifchen 
Volke einkamen. Allein kaum begannen folche Begriffe 
in dem Geifte der Dichter aufzugehn , wie fich denn der 
menfchliche Geilt der urfprünglichen Vorffellung der menfeh- ■ 
liehen Vollkommenheit fchr leicht öffnet, fo werden fie ge- 
faffet, gutgeheifsen , und in die Lobgedichte gebracht wor- 
den feyn. Sie werden den folgenden Barden Stoff gegeben 
haben fie zu bearbeiten und zu verbefiern. Sie werden 
nicht wenig beygetragen haben felbff die Landesfitten zu 
liutern. Denn Lieder, die den celtifchea Kriegsleuten von 
Kindsbeinen auf bekannt, und durch ihr ganzes Leben im 
Frieden und Kriege ihre hauptfächliche Unterhaltung wa- 
ren , konnten nicht anders als fehr wirkfam feyn , Sitten 
unter ihnen einzuführen , die den poetifcheu nahe kamen, 
ind nach Fingals Müller Helden zu bilden. Befonders, 
.venn wir betrachten , dafs unter ihren fehr eingefchränkten 
iegenffänden der Ehrfucht, unter den wenigen Vorzügen, 

die i 


die in einem unbegüterten Staate einer vor dem andern ha- 
ben kann , der Hauptreiz Ruhm und jene Unfterblichkcit 
war , die fie ihrer Tugenden und Thaten halber in den 
Barden gefangen erwarteten. *) 

Nachdem ich diefe Anmerkungen über die celtifche P02- 
fie und die Barden Überhaupts gemacht habe , will ich nun 
die befondern Vortheile betrachten , die Oflian befafs. Es 

i 

ergiebt fich klar, dafs er in einem Zeiträume lebte, in wel- 
chem er allen Vorfchub der Traditionaldichtkunft , von dem 
ich kurz vorher meldete, vor fich hatte. Man fprach damal 
von den Thaten Trathals, Trenmors und andrer Ahnen Fin- 
gals , als von bekannten Dingen. Aeltere Barden hatten 
fehr oft darauf angefpielet. In einer merkwürdigen Stelle 
fetzt fich Oflian feibft in eine Art claflifches Alters , wel- 
ches mittels der Bardenlieder von den Kunden der Vorzeit 
beleuchtet war , und deutet auf einen Zeitpunkt der Fin- 
ilernifs und UnwifiTenheit, auf den die Tradition nicht hin- 
ausreichte. Er fagt von Trenmors Geiile: 


b 3 


Es 


*) Als Eduard der eilte Wallis einbekam , liefs er alle einge- 
bolirnen Barden tödten. Dieter blutige Staatsftreich zeigt, wie 
grofs und thatig er fich den Einfluß der Lieder diefer Barden 
auf die Gem'uther des Volkes vorgeflellet habe. Die Wallifer- 
barden waren von ebenderfelben ceUifchen Abkunft mit den 
fchottifcheu und irifchen. Blair. 
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Es kamen 

Seine GePpra.he verftümmelt auf uns, ur.deutbar und dunkel, 

Wie die Gefchichte* \ ergangener Zeiten , noch eh Geh des Liedes, 
Schimmer erhob. I B. 164.. S. 1 

Dabey fcheint die Natur fein Herz mit einem auserlefe- 
nen Gefühle begabet zu haben, welches ihn zu jener zärt- 
lichen Schwermuth hinrifs, die fo oft die Gefährtinn eines 
grollen Gcuies ift , und welches Harke und fanfte Eindrücke 
ohne Unterfchied annahm Er war von Profeilion nicht 
allein ein Barde, dem man, wie leicht zu glauben iit, mit 
aller Sorgfalt die poetifche Kunft nach allem ihren damaligen 
Umfange beygebracht hatte, und den nach eigner Auslage 
! die innigfte Freundfthaft mt allen Barden feiner Zeit ver- 10 
band , fondern auch ein Kriegsmann und Sohn des beruf- 
fcnften Helden und Fürllen feines Alters. Der Zusammen 
Aufs diefer Umftände begünftiget die Erhöhung der Einbil 
dungskraft eines Dichters ungemein. Er erzählt Unterneh- 
mungen , an denen er Theil hatte , er belingt Schlachten, 
in welchen er focht und überwand, er war ein Augenzeug 
der prächtigflen Scenen , die fein Alter vorftellen konnte, 
fowohl des Heroifmus im Kriege , als der Herrlichkeit im 
Frieden. Uns mag freylich die Herrlichkeit felber Zeiten 
roh fcheinen ; aber wir müfsen uns erinnern , dafs man die 
Herrlichkeit nur im Vergleiche denkt, und dafs Fingals Re- 
gierung ein befonders glänzender Zeitpunkt in jener Welt- 
gegend war. Er herrfchte über ein beträchtlich Land, be- 


rei- 
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-eicherte (ich mit der Beute aus der römifchen Provinz, er- 
warb lieh den edelften Namen mit feinen Siegen und großen 
Thaten, und war in jeder Abficht viel eine würdigere Per- 
fon , als alle die Gebiether oder Häupter der Claneu , die 
nach Stiftung einer weitläufigem Monarchie in dief?m 
j Lande gelebet haben. 

i 

Die Sitten um Oflians Zeiten waren , fo viel man aus 
: feinen Werken abnehmen kann, dem poetifchen Genie nicht 
weniger zuträglich. Die zwey entgeifternden Lader , wei- 
hen iMigin den Verfall der Dichtkunft aufbürdet, der Geiz 
und die Weichlichkeit waren unbekannt. Die Sorgen der 
j ^ Menfchen wenig. Sie führten ein Unflates kummerlofes 
Leben ; Jagd und Krieg machten ihre Hauptgefchäffte aus, 
die Mufik der Barden und das Feß der Mufcheln ihre angc- 
nehmflen Unterhaltungen. Der große Zweck, den Hclden- 
geitler verfolgten, war: ihren Ruhm %u empfangen, d. i. des 
Lobes in den Barden gefangen würdig zu werden, und: ih- 
ren Namen auf den vier grauen Steinen haben. Unbeklaget 
von einem Sänger zu flerben wurde eben für ein fo grofs 
Unglück gehalten , als nach dem Tode in feiner Ruhe ge- 
höret werden. Die Geißer wandern : heifst es : in dicken 
Nebeln um den fihi/figten Teich ; aber ohne Gefang werden fie 
Sch nie ^ur Wohnung der Winde auffchwingen. Nach dem 
Tode erwarteten fie ebendiefelben Befchäfftigungen, denen 
fie im Leben oblagen , mit ihren Freunden auf Wolken 
umherzufliegen , Thiere aus der Luft geftaltet zu verfolgen, 

b 4 ihr 
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ihr Lob aus dem Munde der Barden aufzuhorchen. In lol- 
chen Zeiten, und in einem Lande, wo die Poefie fo lang* 
getrieben , und fo hoch geehret wurde , Tollte man fich 
wundem, wenn unter dem fortwährenden Bardengefchlech- 
te ein Homer aufiland , ein Mann , welcher von Natur mit 
einem glücklichen Genie begabet, von Geburt und Stand; 
unterftützet , fein Leben hindurch unter verfchiedene Vor- 
fälle verfetzet, die ffchicklich waren feine Phantafie zu be- 
feuern, und fein Herz zu rühren, einen Grad der poetifchen 
Vollkommenheit erreichte, der ihn der Bewunderung feine- 
rer Jahrhunderte würdig macht? 

Ofliaris Werke find fo dark mit dem Präge des Alter- 
thumes bezeichnet > dafs ein Lefer von Urtheil und Gc- 
fchmack fchwerlich Anftand nehmen würde fie einem weit- 
entferneten Zeiträume zuzue ; gnen , wenn auch keine äufser- 
lichen Beweife für lie fprächen. *) Es find vier große Sce- 

nen , in welchen die menfchliche Gefellfchaft nach und 

/ 

nach erfcheinet. Die erde ift das Jägerleben. Beginnen die 
Begriffe vom Eigenthume Wurzeln zu fchlagen , dann fol 
get die Viehzucht. Die nächfle daran ift der Ackerbau. 
Der Handel macht den Schlufs. Durch alle Gedichte Oflians 
finden wir uns in der erften diefer Scenen. Das Waidwerk 

ift 


Wir haben immer den gröfsten Beweis in ihrem Charakter 
felbft gefunden , und find Überzeuget , daß man ohne blinde 
Pariheylichkeit fchwerlich das Gegcntheil behaupten könne. I 
Neue ßibl. der fch. Wijf. 3. B. 1. St. 
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Ift immer die Hauptarbeit des Menfehen , uj?d das vorzüg- 
hchfte Mittel der Selbfterhaltung. Die Viehzucht!' ift zwar 
nicht ganz unbekannt; denn wir lefen aus Gelegenheit ei- 
ner Ehefcheidung von der Theilung der Heerde ; *) allein 
die Anfpielungen darauf find fehr feiten , und vom Acker- 
baue findet fich keine Spur- Es ift kein Anfchein in Fin- 
gals Gebiethe von erbauten Städten , keine Meldung von 
ICünften , die Schifffahrt **) und Schmiede ausgenommen. 
Jedes Ding hält uns die. einfältigften und ungekünftelteften 
Sitten vor. An ihren Fefttagen bereiteten die Helden fel- 
ber ihr Mahl, fie fallen rings um einen brennenden Eichen- 


4 «-S. 

Ihre Gefchicklichkeit zur See rtuifs uns nicht Wunder nehmen. 
Sie lebten auf den vefllichen Tnfeln längs der Kiiften, oder in 
einem Lande, das überall mit Bayen eingefchnitten war, daher 
mußte von den fruhflen Zeiten eines ihrer Hauptaugenmerke' 
feyk , wie fie über die Walter kamen. Daher ift auch die 
nothige Kenntnils der Geftirne , die fie bey Nacht führten, 
von der verlchiedeue Spuren in OlTians Werken erfcheinen, 
und belbnders die fehöne Beschreibung des Schildes von Cath- 
mor im 7 . 1). des Temora. Und fo wars bey allen nordifchen 
Seevölkern mit der Schifffahrt. Das Hauptmittel Beute zu er- 
langen war das Corfarenhandwevk , dadurch machten fie fich in 
der Welt bekannt. Auch die Wilden in America waren nicht 
fo gefchwind entdecket , als man fchon ihre befondere Fertig- 
keit in Ueberichiffung ihrer uugeheuern Seen und Flüße bewun- 
derte. Cuchullins Wagen im I. B. Fingals hat einigen 

prächtiger c gefchienen , als es die Armuth jener Zeiten zuliefs. 
Allein er war gewifs nur eine Sanfte mit Rädern, und das ii 
der Befchrcibung angeführte Geftein beftand aus gleilsender. 
Kiefelftn'inen, die man an dem weftlicheu Strande Schottlaud.- 
haufig findet. Blair. 
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ftock, der Wind erhub ihre Locken, utyi fauste durch ihre- j 
offenen Wohnungen. Alles , was über die Nothdurft de. 1 
Lebens war, wurde ihnen nur als eine Beute aus der römi- 
schen Provinz bekannt : Das Gold der Fremden , die Fackelt 

der Fremden 9 die RoJJ'e der Fremden., u. dergl. 

' * . 

' 

Die Wahrheit und Richtigkeit der fo entworfenen offian- : 
fchen Zeiten mufs noch mehr in uns dringen , wenn wir fie 1 
mit einem neueren Gedichte vergleichen, welches H. Mac- 
pherfon in einer Note angebracht hat Es ift jenes, in wel- 
chem fünf Barden eiqgefiihrt werden , die in dem Haufe 
eines Gebiethers übernachten, und Mann für Mann eine Be- 
fclyeibung der Nacht liefern. *) Diefe Nachtftücke find I 
fchön , und der Autor hat Ofiians Pinfel und Manier ficht- | 
bar nachgeahmt ; allein er hat einige Bilder hervorfchauen 
laßen , die einen jüngeren Stand der Gefellfchaft verrathen. 
Wir finden fchmetternde Fenfter, eine Heerde Ziegen und 
Kühe , die ein Schutzdach fuchen , einen herumirrenden 
Schäfer , Korn auf der Ebne , und den wachfamen Land- 
mann , der die vom Sturme zerftreuten Garben wieder fam- 
melt. Dagegen ift in Ofiians Werken vom Anfänge bis 
zum Ende alles übereinftimmend. Keine neuere Anfpie- 
ung , allenthalben das nämliche Geficht der ungeputzten 
Natur, eine Laudfchaft ungebaut, fparfam bewohnet, nicht 
i3üge noch bevölkert. Ihre Verzierungen , das Gras dei 

Felfen, 


*) III. B. in den Anmerkungen zum Ged. Croma. 
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Pellen , die Blume der Haiden , die Dieüel mit ihrem Barte, 
Pingal fagt, er fey 


Seinen Wäldern und Hirfchen beglücket. 


Genugfam mit feinen Gebirgen, 
I. B. m. S. 


Die Sphäre der Begriffe und Handlungen ift dem Alter 
smgemefien. Die Charaktere find nicht mehr unterfchiedenj 
als es die Begebenheiten der Zeit natürlich veranlalfenJ 
Muth und körperliche Stärke find die bewunderten Eigen- 
schaften. Die Uneinigkeiten entliehen , wie es bey wilden 
1 Nationen zu gefchehen pflegt , aus den geringften Urfachen. 

1 Bey einem Luftkampfe befchimpfet , bey einem Gaftgebothe 
: vergehen zu werden ift genug einen Krieg anzufeuern 
ijNicht feiten wird eine Perfon vom andern Gefchlechte ge 
waltfam entführet, und da fleht eine ganze Zunft auf, wie 
in Homers Zeiten , den Unfug zu rächen. Die Denkensart 
der Helden zeigt in manchen Gelegenheiten etwas Feines; 
aber die Sitten gehen nicht fo weit. Man fpricht von ei- 
tnen Thaten mit Freymuth , rühmt eigene Unternehmun- 
gen , fingt fein eigen Lob. Der Gebrauch der Trompeten, 
Trommeln , Sackpleifen ift in Schlachten unbekannt. Man 
hat keine Feldloofung als das Schildklopfen oder ein lautes 
Gefchrey. Daher wird Fingals ausgiebige und fchreckbare 
Stimme fo oft angeführet, als ein nöthiges Erfodernifs zu 
einem grollen Feldherrn, wie jene des Menelaus beym Ho 
mer. Sie fcheinen ohne Kriegszucht und Taktik gewefen 
zu feyn. Ihre Heere waren nicht zahlreich , ihre Treffei: 
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unordentlich. Sie endigten meiftens mit einem Zweykampfe 
der Anführer, und dann hicfs es: 

Die Schlacht war gefchieden; fchon hatte der Sauger 
Längs der Gefilde das Lied des Friedens gefungen. I.B. 204.S. 

Auch die Manier des Verfaders trägt alle Kennzeichen 
des höchften Alterthumes. Man findet keine künfllichen 
Uebergänge , keine periodifche und gedehnte Verbindung 
derTheile, wie in den Gedichten neuerer Zeiten, nach- 
dem über Ordnung und Regelmäfsigkeit der Kundwerke 
mehr gedacht worden i(l, fondern überall einen reifsenden 
und häftigen Stil, der m Erzählungen bis zum Abgebroch- 
en geht , und manche Umfiäode der Phantafie des Lefers 

hinzu zu denken überläfst. Seine Sprache hat. allen jenen 

% 

figürlichen Gang, den, wie ich vorher gezeigt habe, theils 
eine glühende und unbezäumte Einbildungskraft , theils die 
Armuth der Sprachen und der Mangel eigentümlicher 
Wörter dem erden Umgänge aller Nationen gegeben hat, 
und gleicht in verfchiedenen Abfichten fehr merklich jener 
des alten Tedamentes. Als einer der ächteden und ent- 
l'cheidendcden Charaktere des Alterthumes verdient befon- 
dcrs angemerket zu werden , dafs in der ganzen Sammlung 
1er offianlchen Werke fehr wenige allgemeine oder abgezo- 
gene Begriffe aufdolfen. Die Begriffe der Menfchen waren 
anfangs eitel befondere und beftimmte. Sie hatten keine 
VY r örter allgemeine Ideen auszudrücken. Diefe Wörter wa- 
ren erd die Früchte eines tieferen Nachdenkens , einer ver- 


! 





trauteren Bekanntfchaft mit der Gedanken- und Sprachlehre. 
Oflian bedient fich daher fall niemal einer Abfira&ion. 
Seine Begriffe gehen feiten über die Gegen würfe hinaus, die 
er um fich fah- Ideen vom Allgemeinen , von dem ganzen 
Weltbaue waren nicht in feiner Sphäre. Selbßen ein Berg, 
ein Meer , eiu See , wenn er ihrer auch nur in einem 
Gleichniffe zu erwähnen Gelegenheit hatte , find meiitens 
beftimmt. Es iit der Berg Cromlach , der Sturm auf dem 
Meere von Malmor , das Schilf am Legofee. Eine Art fich 
luszudrückeu , welche zugleich tür das Alterthum fpricht, 
zugleich die fchildernde Poefie ungemein begünftiget. Aus 
eben diefeu Urfachen ilt die Perfonendichtung keine der 
gemeinen poetifchen Figuren in Offian. Unbelebte Gegen- 
itände , z. B. Winde , Bäume , Blumen perfonificirt er zu- 
weilen fehr fchün ; aber den Ruhm, die Zeit, *) das Schre- 
cken , die Tugend, u. C w. auftreten zu lallen war unferm 
celtifchen Barden fo Ungewöhnlich , als es den fpätcren 
Dichtern geläufig ili. Sie waren für fein Alter zu geiftig 
diefe Vernunftgeburten. 

Alle diefe. find fo fiebere, und einige darunter fo heikele 
und feine Kennzeichen der erlten Zeiten , dafs fie das hohe 
Alterthum diefer Gedichte aufser allen Zweifel fetzen. Be- 

fonders 


*) Der VerfalTcr wird mir vergeben, wenn ich mit der Zeit eine 
kleine Ausnahme mache. Die Jahre faflen Fingals Lanze im 
Vorbeygehn , fie reden mit Fingal und Ofiiaa. Die Bcyl'piele 
werden dem Lefer l'chun aufgeftoffeji feyn. 
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foiiders , wenn wir erwägen , dafs , wenn hier eiu Betrug 
verborgen läge, derfelbe wenigltens vor zwey oder drey 
Jahrhunderten in den Hochländern Schottlands müfste er. 
fonnen und ausgeführt worden leyn , weil man bis auf eine. 

j 

folche Zeit hinauf die unwiderfprechkche Herabkunft diefer 
Gedichte tlieils durch Handlchriften , theils durch eine Men* 
ge lebender Zeugen klar darthun kann. Nun aber waren 
die Vortheile diefes Landes folche Werke hervorzubringen 
um jenen Zeitpunkt nicht fo grofs, dals es vor taufend Jah- 
ren nicht eben fo grofle , oder wohl noch größere dazu 1 
mochte befdfen haben. Sollten wir alfo annehmen , daf» 
vor zwey oder dreyhundert Jahren , um welche Zeit aui 
den Hochländern die gröblte UnwifTenheit and Ba'barey lag, 
dafelblt ein Dichter aufgeftanden fey , der mit einem fo aus- 
erlesenen Genie und einer fo tiefen Kenntnifs des Menfchen 
und der Gefchichte begabet war , dafs er alle Begriffe und 
Sitten feiner eigenen Zeit von fich legen , und uns den 
Stand der Gefellfchaft, wie er vor taufend Jahren war, rieh 
tig und natürlich fchilderu konnte , der diefe Schilderung 
des Alterthums ohne den minderen Widerfpruch durch fo 
viele Gedichts auszuhalten wufste , und bey allem Genie 
und aller Kund fo viele Selbitverläugnung belafs , dafs er 
lieh verbarg , und feine eigene Arbeit einem alten Barden 
zufchrieb ohne entdecket zu werden 2 Nein ! diefe Hypo- 
thefe geht über alle Gränzen der Glaubwürdigkeit! 
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Es ftreiten aber noch zween merkwürdige Umftände wi-| 
der He , und zwar , wenns möglich ift , mit ftärkerem Ge 
wiehte. Der eine ift die Abwefenheit aller Religionsbe 
griffe von diefen Gedichten , aus welcher der Ueberfetzer 
in feiner erfien Abhandlung fehr wahrfcheinlich herleitet, dafs 
fie Offians Werke find. Der druidifche Aberglauben war iu 
Offians Tagen auf dem Punkte feines gänzlichen Verfalles, 
und aus befonderen Gründen der Familie Fingals fehr ver-* 
haket , indeflen dafs die chriftliche Religion noch nicht ein- 
geführt war. Hätten aber diefe Gedichte jemanden zum 
Verlader, dem die Ideen- des Chriftenthums von Jugend auf 
vertraut gewefeu wären , und der noch etwas von den 
Aberglauben eines unwiflenden Alters und Landes darüber 
gehabt hätte, fo wäre es unmöglich, dafs fich nicht in ei-| 
ner oder der andern Stelle die Spuren davon zeigen füllten 
Der andere Umftand ift das Still fchweigen , welches durch 
das ganze Werk herrfchet, von den groffen Clanen oder 
Gefchlechtern , die nun in den Hochländern feftgefetzet find. 
Man weis, dafs der Urfprung diefer Clanen fehr alt ift. Mau 
weis eben fo gut, dafs fich ein gebohrner Hochländer durch 
keine Paffion mehr unterfcheidet , als durch die Liebe zu 
feiner Clane und durch die Eiferfucht für die Ehre derfel 
ben. Dafs alfo ein hochländifcher Barde in Verfertigung ei- 
nes Werkes , das die Alterthümer feines Vaterlandes an 
geht , keinen Umftand follte berühret haben , welcher den 
Urfprung feiner Clane beleuchtete , ihr altes Herkommen 
aufser Zweifel fetzte, und ihren Ruhm vermehrte, diefes, 
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iiage ich, iit die unwahr&hcinlichfte Annahme, die man er- 
ünneii kann, und das cbengemeldte Stillschweigen erfchwingr 
!xh bis zur Demonftration» dafs der VerfafiTer gelebet habe 
ehe noch eine von den heutigen grofien Clan.n entftanden 
oder bekannt war. 


Wenn wir es nun , wie wir wohl befuget find , für ge- 
wils halten , dafs die Gedichte , von denen die 'Rede ift, 
wahrhaft ehrwürdige Denkmäler eines längft vertlollenen Al- 
ters find, fo will ich zu einigen ab gemeinen Anmerkungen 
über ihren Geift und Ton fortfehreiten. Das Zärtliche und 
das Erhabene lind die zwo Hau; teigen r chaften der oflian- 
; fchen Poefie. Sie hauchet nichts vom Munteren und Früh- 

• i 

liehen aus. Ein feyerlicher und ernfter Anftand ilt ganz 
über fie verbreitet. Vielleicht ilt Oilian der einzige Dich- 
ter, der fich niemal zuni Leichten und Tändelnden herab- 
fenkt, und ich glaube ganz gern, dafs er eben dadurch bey 
lern Haufen der Lefer kein Glück macht. Er fchwebet im- 
mer in der hohen Region des Grofien und Pathetifchen. Er 
verläfst den einmal angeschlagenen Ton nie , und menget 
keine Verzierungen ins Ganze , die nicht vollkommen in 
die Melodie einfliefsen. Alle Vorfälle, die er befingt, fmc 
1 ernfihaft und wichtig, und ereignen fich ftäts in wilden und 
romanzifchen Scenen. Eine geftreckte Haide an dem Meer- 
lirande, ein umnebelter Berg, ein Strom, der durch ein ein 
fames Thal fortfehiefst , halbgefenkte Eichen , Heldengräber 
mit Maos überwachfea , alles erwecket in dem Gemüth. 
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eine fchauervolle Erwartung, und bereitet zu großen und 
feltenen Begebenheiten vor. Wir finden in Oflian keine 
Einbildungskraft, die mit fich felbtien fcherzet, und luftige 
Kleinigkeiten aufftutzt. Seine Poefie verdient vielleicht 
vor jeder andern die Poefie des Herzens genannt zu werden. 
Sein Herz ift ein von edlen Empfindungen, von erhabenen 
und zärtlichen Leidenfchaften durchdrungenes Herz , ein 
Herz, das glüht und die Phantafey befeuert, ein Herz, das 
voll ift, und libertlieCst. Oflian fang nicht den Lefern und 
Kunftrichtern zu gefallen , wie die heutigen Dichter. Er 
lang aus Liebe zur Dichtkunft » zum Gefange. Seine Luft 
war an die Helden zu denken , unter denen er geblühet hat- 
te , die rührenden Vorfälle feines Lebens zurücke zu rufien, 
fleh mit feinen vergangenen Kriegen, mit feinen Geliebten 
und Freunden zu unterhalten, bis endlich, wie er fich aus- 
zudrücken pflegt , eine Stimme zu Oflian kam , und ihn 
weckte , die Stimme der verflollenen Jahre , die mit ihren 
Tliaten bey ihm vorbeyrollten. Ift es ein Wunder, wenn 

f 

unter diefem ächten poetifcheu Einhauche fein Genie los- 
brach, und wir fo oft in feinen Liedern die mächtige und 

immergefällige Stimme der Natur hören und erkennen ? 

> > 

Hier ift dennoch nöthig anzumerken , dafs jene die 
Schönheiten der oflianfehen Schriften nicht fühlen können 

i 

die fie nur einmal oder eilfertig durchlefen. Seine Manier ifl 
fo unterfchieden von der Manier derer Dichter, an die wir 

i 

meiftens gewöhnt find, feine Schreibart fo kurzgefafst und 
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bildervoll , das Gemüth in feiner Gefellfchaft fo angeflrengt, 
dafs ein gemeiner Lcfer anfangs leichter geblendet und er 
miidet, als ergötzet wird. Seine Gedichte wollen öfter in 
die Hand genommen, öfter gelefen werden, und dann mü- 
fsen fich feine Schönheiten jedem Lcfer enthüllen , der nicht 
gefühllos ift. Je mehr Gefühl, defto mehr Wollult. *) 

Dafs Homer unter allen großen Dichtern der einzige ifl, 
defien Manier und Zeiten Oflian am n'ächften kömmt , diefes 
verleitet uns ganz natürlich zwifchen dem griechlfchen unr 
celtifchen Barden in verfchieduen Abfichten einen Vergleich 
zu unternehmen. Homer mag mehr als taufend Jahre voi 
Oflian gelebt haben. Ueber ähnliche Zeiten urtheilet man 
nicht nach dem Alter der Welt , fondern nach dem Stande 
der Gefellfchaft. In manchem Stücke gewinnt offenbar dei 
' Grieche. Er ifl manchfaltiger in Begebenheiten. Der Be- 
zirk feiner Ideen ifl geräumiger. Er hat mehr Verfchieden- 
heit in den Charakteren , und eine tiefere Kenntnifs der 
menfchlichen Natur. Wer konnte auch wohl erwarten , dafs 
Oflian in diefen Stücken Homern erreichen follte ? Homer 
lebte in Ländern, wo die Gefellfchaft fchon viel mehr ge- 
wonnen hatte. Er fall eine weit größere Anzahl Gegen' 
flände , gebaute , blühende Städte , eingeführte Gefätze 
Ordnung , Zucht , Künfte im Laufe. Das Feld feiner Be- 
obachtungen war weiter und herrlicher , folgfam feine 

Kennt 


*) Als wenn diefer Paragraphe von der Mtfjiade geichrieben wäre! 
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Kenntnifife gedehnter, und, wenn man es haben will, auch 
lein Verftand eindringender. Aber, wenn Ollians Begriffe 
und Gegenftände nicht fo vervielfältiget find , als jene des 
Homers , fo find fie doch alle von einer Gattung, die für 
die Dichtkunft die fchickiichfte ift. Tapferkeit und Grofs- 
muth der Helden , Zärtlichkeit der Liebenden , wechfelfei- 
tige Treue der Freunde, der Aeltern und Kinder. Die Be- 
gebenheiten mögen in einem ungebildeten Zeitalter und 
Lande wenig feyn ; aber das unzerftreute Genuith kocht fie 
delto länger, fie treffen die Einbildung, und befeuern die 
Leidenfchaften ftärker , und werden eben dadurch dem 
poetilchen Genie ein tüchtigerer Stoff, als die nämlichen 
Begebenheiten, wenn fie durch den weiten Umkreis manch 
laltigerer Handlungen , und eines gefitteten Lebens ver- 
llreut find. 


Homer ift ein munterer und lebhafterer Dichter , als Of- 
fian. Man findet in ihm das ganze griechifche Feuer; da- 
gegen Offian das ernfte und feyerliche Wefcn eines celti- 
fcheu Helden niemal von fich legt. Man kann diefes grof- 
fen Theils von der verfchiednen Lage , in der fie lebten, 
herleiten , die fowohl perfönlich , als ländlich ift. Offian 
hatte alle feine Freunde überlebet, und durch di^ Vorfälle 
feines Lebens einen merklichen Hang zur Melancholie be- 
kommen. Aber auch diefs bey Seite gelaffen , die Mun- 
terkeit ift ein Segen , der unter fo vielen andern aus einer 
gebildeten Gefellfchaft fpriefst. Die ungesellige wilde Le- 
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bcnsart iß allzeit tieffinnig. Alle Reifenden geben die bar- 
barifchen Völkerfchaften in America für ernfthaft und 
fchweigend an , nur die plötzlichen und gewaltfamen Stür- 
me der Freude ausgenommen , die zuweilen bey ihren Tän- 
zen und Feilen losbrechen. Etwas von diefer Verfchwie- 
genheit iit auch an Oflian merkbar. Er iß immer fparfam in 
Worten , und giebt von einem Bilde oder einer Befchrei- 
bung niemal mehr, als eben genug ill fie unter einem kla 
ren Augenpunkte darzultellen. Es iit die Helle eines Bli 
tzes , gefchcn und vergangen. Homer iit in feinen Befchrei- 
bungen gedehnter, er füllt fie mit einem gröfsern Wechfel 
von Umftänden aus. Beyde Dichter find dramatifch , das 
iit, fie führen ihre Perfonen Öfter redend ein. Allein Ofitan 
iit in feinen Reden , fo wie allenthalben , kurz und fort- 
reifsend. Homer hat mit der griechifchen Lebhaftigkeit auch 
feinen Theil von der griechifchen Gefchwätzigkeit geerbet. 
Seine Profopopeen find in der That charakteriilifch , und wir 
find die bewunderungswürdige Einficht in die menichliche 
Natur , die uns Homer geöffnet hat , meid ihnen fchuldig. 
Allein wird er irgendwo langweilig , fo iils gewifs hier, 
indem manche Rede ins Kindifche fällt, manche ganz zur 
Unzeit dalleht. Beyde Dichter find vorzüglich erhaben ; 
aber in der Art des Erhabeuen gehen fie voneinander ab. 
Das Erhabene Homers iß ungeßümmer und hitziger , das 
Erhabene Oilians feßlicher und fcliauerhafter. Homer reifst 
mit fich fort, Offian erhebt und macht unbeweglich ßauneu. 
Jener iß erhabener in Handlungen und Schlachten, diefer in 
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Schilderungen und Empfindungen. Will Homer rühren, fo 
gefchiehts mit großem Nachdrucke ; aber Oßipn rührt mit 
diefcm Nachdrucke viel öfter, und hat leinen Werken die 
Zärtlichkeit viel tiefer eiugeprägt. Kein Dichter wufste 
beffer das Herz zu fallen und zu fchmelzen. In Rückficht 
auf die Würde der Empfindung gebührt O/fianen unßreitig 
der Vorzug. Es erwecket in der That Erftaunen > dafs un- 
fer ungelehrter celtifcher Barde in dem , was Menfchlich- 
keit, Grofsmuth und jedes tugendliche Gefühl betrifft, fich 
fo auszeichnet , dafs feine Helden nicht allein die homer- 
fchen , fondern felbft jene des feinen und geläuterten Virgils 
weit nach fich laßen. 

Nach diefen allgemeinen Beobachtungen über das Genie 
und den Geiß unfers Autors will ich feinen Werken näher 
treten , und fie genauer unterfuchen. Ich kann mit Fuge 
vom Fingal anfangen , der das erfte große Gedicht in diefer 
Sammlung iß. Diefem Gedichte dep Titel einer Epopee zu 
verfagen , weil es nicht in jeder Kleinigkeit nach dem Mafs- 
ßabe Homers und Virgils ausgeführt iß , würde die abge- 
fchmackteße Pedanterie feyn, deren fich die Kritik fchuldig 
machen könnte. Man prüfe es immerhin nach den Regeln 
des Arißoteles, man wird finden, dafs es alle wefentlichen 
Erfoderniße zu einem ächten, regelmäfsigeu Heldengedich- 
te , und verfclüedene davon in einem fo hohen Grade hat, 
dafs man auf den erßen Anblick nicht faßen wird, wie Of- 
fian in feinen Auffätzen Regeln beobachten konnte, von 
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denen er nicht die minderte Kenntnifs hatte. Allein die Ver- 

\ t 

wunderung wird nachlaflen , wenn man unterfuchen wird, 
aus welcher Quelle Ariftoteles diefe Regeln gefchöpfet ha- 
be. Homer wufste von den Gefätzen der Kunlirichter nicht 
mehr, als Oflian. Von der Natur geleitet trug er in Verfen 
eine ordentliche Gefchicht zufammen , die fich auf Helden- 
thaten gründete , und Von der ganzen Nachkommenfchaft 
bewundert wurde. Ariftoteles fpürte diefer allgemeinen 
Bewunderung mit grolTer Seharffmnigkeit und Einficht nach. 
Er beobachtete, was in Homers Werke, und in der Art es 
zu verfallen war, das ein folch Vermögen zu gefallen hatte. 
Aus diefer Beobachtung leitete er die Regeln , denen ein 
Poet folgen müfste , wenn er, wie Homer, fchreiben und 
gefallen wollte , und gab einem Werke , das nach diefen 
Regeln gemacht werden würde , den Namen der Epopee. 
Daher ift fein ganzes Syllem. Ariftoteles ftudirte die Natur 
im Homer. Homer und Oflian lernten von ihr felber. Kein 
Wunder, wenn unter allen dreyen eine folche Uebereinkunft 
und Gleichförmigkeit gefunden wird. 

Die Grundregeln eines epifchen Gedichtes find nach Ari- 
ftoteles diefe : Dafs die Handlung , welche dem Gedichte 
zum Grunde liegt , eine einzige , vollftändige und grofte 
Handlung fey , dafs fie nicht ganz hiftörifch , fondern mit 
Erdichtung verwebet fey , dafs fie durch Charaktere und 
Sitten belebet, und durch das Wunderbare erhöhet werde. 
Ehe ich mich aber über diefe Regeln verbreite , möchte die 
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Frage aufgeworfen werde», welche die Sittenlehre des Ge- 
höhtes Fingal fey. Denn nach BpJJ'u ift das Heldengedicht 
.ichts anders , als eine Allegorie , die man ausdenkt eine 
moralifche Wahrheit ins Licht zu fetzen. Der Dichter, 
i’agt diefer Kunftrichter , mufs eritlich eine Maxime oder Sit- 
tenlehre feil (lei len , die er den Menfchen einfehärfen will. 
Auf diefe Sittenlehre bauet er eine Fabel gleich den äfopi- 
t'chen , und wenn er fo feinen Plan gegründet und einge- 
richtet hat, dann fucht er in der Gefchicht Namen und Be- 
gebenheiten feiner Fabel den Anfchein der Wahrheit zu ge- 
ben. Niemal ift einen Kunftrichter eine froftigerc Pedan- 
terie angewandelt. Man kann es freymüthig wegfagen ; wer 
mit der Epopee fo zu Werke gehen , eine Moral ausfetzen, 
und feinen Plan anlcgen wollte, ohne vorher auf Gefchicht 
und Perfonen zu denken , der würde vielleicht einen fehr 
nützlichen Unterricht liefern , aber gewifs wenige Leier 
finden. Man kann nicht im minderten zweifeln , dafs die 
Handlung , oder der Stoß, den er befmgen will , der erfte 
Gegenftand fey, der den epifchen Dichter rührt, der fein 
Genie befeuert , und ihm die Grundlinien feines Werkes 
vorhält. Es giebt kaum eine Gefchicht, eine Materie, die 
ein Poet für folch ein Werk wählen könnte , die nicht ir- 
gend einen allgemeinen moralifchen Satz darböthe. Ein 
epifch Gedicht ift aus feiner Natur eines der allerftttlichften 
poetifchen Werke. Aber fein moralifcher Hang mufs kei- 
neswegs auf eine einzige Hauptlehre, die man aus der Hand- 
1 lung ziehen kann, eingefchränket werden. Es mufs lehren 
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durch die Bewunderung der heroifchen Thaten , welche zu 
erregen es befonders eingerichtet ift , lehren durch die tu 
gendlichen Empfindungen, welche die Charaktere und Be- 
gebenheiten im Lefen erwecken , lehren durch den glückli- 
chen Eindruck , den alle Theile insbefondere , und das Garn 
ze zufammengenommen im Gemüt he zurücklallen. Will man 
aber dennoch immer aul eine allgemeine Lehre dringen , gut! 
Fingal liefert eine , die fo erheblich ift , als jedes andern 
Dichters feine : Dafs nämlich Klugheit und Muth allzeit 
über tolle Stärke fiege , oder noch eine edlere : Dafs der 
vollkommeufte Sieg über einen Feind durch jene Mäfsi- 
gung und Grofsmuth erhalten werde, die ihn zum Freun- 
de machen. 

Die Einheit der epifchen Handlung , die unter den Re- 
geln des Ariftoteles die erfte und wefentlichfte ift , ift im 
Fingal fo genau befolget, dafs fie jedem Lefer einleuchten 
mufs. Sie ift eine vollkommnere Einheit, als jene, die fich 
findet, wenn man die Thaten eines einzigen Menfchen er- 
zählt, und die der griechifche Kunftrichter mit Fuge unzu 
länglich nennt. Sie ift die Einheit einer einzigen Handlung, 
die Befreyung Irlands von Swarans Einfalle. Eine Unter- 
nehmung , die den ganzen heroifchen Anftand hat. Alle 
vorkommmden Fälle zielen zu einem Ende , keine vonein- 
ander unabhängigen Verwickelungen werden angefjponnen , 
fondern die Theile fliefsen in ein regelmäfsiges Ganzes zu- 
fammen. Gleichwie nun die Handlung einfach und grofs 
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Er eilet ftats zum Ende, reifst mit fich 
Den Hörer in der Dinge Mitte, fo. 

Als waren fie bekannt — Er fängt den Krieg 
Von Troja nicht von Ledcns Eyern an. Dichtk. 

Er rufft keine Mufe an ; denn er kennt keine. Allein feine 
gelegenheitlichen Verwendungen zu Malvina wirken feiner, 
als die Anruffung was immer für einer Mufe. Er beginnt 
fein Werk mit keinem förmlichen Vortrage. Der Stoff ent- 
faltet fich ganz natürlich und ungezwungen. Den Anfang 
belebet Cuchullins Stellung , und die Aukunft eines Strand- 
wächters , der ihm von Swarans Landung Kunde bringt. 
iMehr Licht auf die Materie zu werfen wird fogleich Fin- 
gals , und der erwarteten Hilfe der Schiffe von der einfa- 
men Infel erwähnet ; denn oft zeiget der Dichter feine Ge- 
fchicklichkeit in allgemacher Heranführung der Begebenhei- 
ten, die er vorftellen will, und in Sonderheit ift die Vor- 
bereitung zu Fingals Auftritte, die Erwartung, die vorher 
: er wecket wird, und die diefer Erwartung vollkommen ent- 
Tprecher.de Herrlichkeit , in welcher fich der Held endlich 
uns zeiget, fo meifterhaft behandelt, dafs fie jedem Dichter 
der aufgeklärteften Zeiten Ehre machen würde. Homers 
Kunft in Erhöhung des Charakters feines Achills ift durch- 
gehends bewundert worden. Offian fteht ihm gewifs nicht 
nach in Verherrlichung feines Fingals. Zu diefem Zwecke 
konnte nichts glücklicher erdacht werden , als die ganze 
Einrichtung der letzten Schlacht , vor welcher Gaul dei 
Sohn Morni Fingaln erfucht hatte fich zu entfernen , und 
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die Ehre des Tages ihm und den übrigen Anführern zu 
überlaßen. Die Grofsmuth des Königs in Genehmigung die 
fes Anfinnens , die Majeftät , mit welcher er von Barden 
begleitet im Blitze feines Schwertes den Hügel hinan wan- 
delte, von dem er das Treffen befehen konnte, die Entde- 
ckung , dafs die Seinen übermannet wären , und dennoch 
der Entfchlufs den Barden Ullin zu ihrer Ermunterung hin 
abzufenden , damit er fie durch feine eigene Unterfiiitzung 
nicht um die Ehre des Sieges brächte-, feine mächtige Hin- 
abkunft endlich bey anwachfender Gefahr , um , gleich ei 
ner Gottheit , das zweifelhafte Schickfal des Tages zu ent- 
fcheidcn , alle diefe Umftände , fage ich , find mit fo vieler 
Kunft erfonnen , dafs es am Tage liegt , wie erfahren der 
celtifche Barde in der Heldenpoefie gewefen feyn müfse. 

Die Gefchicht, welche der Ilias den Grund giebt, ift fo 
einfach , als jene des Fingals . Achilles und Agamemnon 

entzweyen fich einer Sklavinn halber. Achilles glaubt fich 
beleidiget, und entzieht den Griechen feine Hilfe. Diefs 
gereicht ihnen zu groffem Nachtheile. Sie fuchen ihn aus- 
zuföhnen ; er aber weigert fich für fie zu fechten, und.fen- 
iet nur feinen Freund Patroklus. Patroklus kömmt um , und 
nun Zieht Achilles felbfi aus deflen Tod zu rächen , und 
erlegt den Hektor. Fingals Gefchicht ift folgende. Swarau 
überfällt Irland. Cuchullin der Vertreter des jungen König: 
begehret Hilfe von Fingal, der an der gegenüber gelegener 
Küfte Schottlands herrfchet. Aber ein unvorfichtiger Ratl 
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' fpomet ihn an noch vor Fingals Ankunft es mit Swa- 
j ran aufzunehmen. Er wird gelchlagen , weicht und ver- 
zweifelt. Nun landet Fingal. Die Schlacht wankt ei- 
ne Zeit , endlich wird Swaran bemeifiert , und , weil fich 
Fingal erinnert, dafs er ein Bruder von Agandecca ift , die 
i er einft liebte , mit Ehren nach Haufe entladen. Homer 
hat eine gröfsere Manchfaltigkeit von befonderen Vorfällen 
in feine Gefchicht gebracht , diefs ift gewifs , und hat eben 
dadurch eine fruchtbarere Erfindungskraft gezeigt , als der 
andere Dichter. Aber man mufs nicht vergeffen , dafs Ho- 
mers Vorfälle bey aller feiner Umfländlichkeit der Art nach 
weniger unterfchieden find, als die oflianfehen. Krieg und 
Blutvergiefsen geht durch die ganze Ilias , und unerachtet 

aller homerfeben Erfindfamkeit ltofst den Lefern fo viel E]n- 

I 

förmiges auf , dafs wenige das End erreichen ohne über das 

l , 

'ewige Fechten zu ermüden. In Oflian hingegen wird das 
iGemüth durch den angenehmften Wechlel erleichtert. Es 
ifi ein ferneres Gennfch von Krieg und Heldentbaten mit 
Liebe und Frcundlchaft, von blutigen mit zärtlichen Sce- 
nen , als man vielleicht irgend in einem Dichter antrifft. 
Dabey find die Epifoden ungemein fchicklich ; fie find der 
Zeit und dem Lande angemellen. Sie beftehen in Barden- 
Itedern , von welchen bekannt ift , dafs fie im Kriege und 
Frieden die vergnügtefte Unterhaltung der celtifchen Helden 
waren. Diefe Lieder werden nicht auf Gerathewohl einge- 
dickt. Wenn man die Epifode von Duchoinar und Morna 
im r. B. ausn-mmt , d.e zwar fchön, aber mit weniger Kunl 
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1 angebracht ift, als alle übrigen *), fo haben fle immer eine 
| Beziehung entweder auf eine Perfon, die daran Theil nimmt. 
■ oder auf die Begebenheit, die eben im Laufe ill, und indefs, 
dafs fie die Scene wechfeln , find fie dennoch zu auflandig 
eingelchaltet , als dafs fie den Faden der Haupthaudlung ab- 
brechcn füllten. 

■ 

Da Fingals Liebe zu Agandecca in einige Umftände des 
j Gedichtes einflielst, und belonders am Ende in die gütige 
Entlafiung Swarans, war es nöthig, dafs uns diel'er Vorgang 
aus des Helden Leben erkläret würde. Weil er aber aufser 
dem Umfange der gegenwärtigen Handlung war, konnte er 
nur in einer Zwifchenfabel erfcheinen. Und fo hat ihn der 
Poet am Anfänge des 3. B. in Carrils Liede mit fo vielem 
Auflande eingeführt , als hätte ihm Arifloteles felbft den 
Plan machen helfen. 

Der Schlufs des Gedichtes ifl genau nach den Regeln, 
und durchaus edel und anziehend. Die Auslohnung der 
kriegenden Helden , Cuchullins Troll , und die allgemeine 
Glückfeligkeit, die die Handlung krönet, fchmeicheln dem 
Gemiithe auf die angenehmfie Art, und bilden jenen Ueber- 


*) Ich weis nicht , warum diefe Fpifodc allein fo fchuldig feyn 
folltc. Cuchullin fragt um die Uriache des Ausbleibens feiner 
' Feldherren. Sollte ihm diefe Frage nicht beantwortet werden? 
Sic waren feine Vertrauten Sollte er ihr Schickfal nicht um- 
itandlich zu wiifen begehreu? Und Wenns alfo der Gefragte er 
zahlet ? 
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gang von der Ungewifsheit und Unruhe zur vollkommenen 
Zufriedenheit und Beruhigung , den die Kunürichter zum 
Ende eines epifchen Werkes nöthig finden. 

Alfo verlief uns in Liedern die Nacht. Der freudige Morgen 
Kehrte zurück. Itzt hob fich der König vom grafigten Lager, 
Bäumte den glanzenden Spiet , und trat nach Lena den Weg an. 
Aber wir folgten, wie Streife von Feuer. Entfaltet die Segel ! 
Rief der Gebiether von Movven: und faffet die Winde ! Sie Aromen 
Eben von Lena. Wir fchifften uns ein , und theilten in hohen 
Siegesgcfangen und freudigem Jauchzen die fchäumende Meerflut, 

I. B. 130: S. 

Wenn Ariftotelis als eine Eigenfchaft des epifchen Stof- 
> fes erfodert, dafs er erdichtet, nicht hiftorifch fey , mufs es 
nicht fo ftreng ausgeleget werden , als wollte er alle Mate- 
rien ausfchliefsen , die einen Grund von Wahrheit haben ; 
denn eine folche Ausfchliefsung würde in fich unvernünf- 
tig, und, was noch mehr ift, wider Homers Beyfpiel feyn, 
welcher, wie man weis, feine Ilias auf hiftorifche Ereignifle 
gegründet hat , die den durch ganz Griechenland bekannten 
trojanifchen Krieg betrafen. Arifloteles will nur, dals die 
Pflicht des Dichters nicht fey einen bloiTen Gefchichtfchrei- 
ber abzugeben , fondern die Wahrheit mit fchönen , wahr- 
fcheinlichen und nützlichen Erdichtungen zu erheben , und, 
wie er es felbfl erkläret, die Natur nach dem Beyfpiele der 
Maler zu fchildern , welche zwar die Aelmlichkeit beybe- 
halten, aber ihre Gegenltände gröfser und fchöner vorftel- 

len. 
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len, als fie es wirklich lind. Dafs Offian fich diefer Richt- 
fchnur bedienet , auf eine wahre Gefchicht gebauet , und 
um feine Charaktere und Vorfälle zu erheben fie mit poeti- 
fchen Fi&ionen ausgezieret habe , daran werden wohl die 
wenigften Lefer zweifeln. Sie müfsen aber zu gleicher Zeit 
den Grund , den diefe Charaktere und Vorfälle in der Wahr- 
heit haben, und den Antheil, den der Dichter felbft an den 
Begebenheiten , die er erzählt , hatte , als keinen geringen 
Vorfchub feines Werkes betrachten. Denn Wahrheit macht 
immer einen ftärkeren Eindruck ins Gemüth, als Erdichtung, 
und kein Menfch, feine Einbildungskraft mag noch fo leb- 
haft feyn , erzählt einen Vorgang fühlbarer , als der darein 
verflochten war, malt eine Scene natürlicher, als der fie ge 
fehen hat , zeichnet einen Perfonalcharakter lebhafter , als 
der ihn gekannt hat. Es ift einem epifchen Stolle vortheil- 
haft, wenn er aus einem lernen Zeitalter genommen wird ; 
er giebt den Fi&ionen Platz , weil er fich in dültere Ur- 
kunden verlieret. Offians Stoff könnte in diefer Riickficht 
übelgewählt fcheinen , da er aus feinem eigenen Alter her 
ill ; allein wenn wir bedenken , dafs er fein Leben auf die 
fpätften Jahre erllrecket hat , dafs er Dinge erzählt, die vor 
vielen Jahren in fremden Gebiethen gefchehen find, und fie 
erzählt, nachdem fchon niemand von den Theilnchmenden 
mehr lebte , glaube ich , dafs dem Einwurfe fo ziemlich 
begegnet fey. Was zu einer fo rohen Zeit , in welcher man 
um keine gefchriebcnen Jahrbücher wufste , und die Tradi- 
tion felbft wankend und ungenau war, in einem Menfchen- 

alter 
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alter großes und heroifches gefchah , reifte fehr leicht in dem 
folgenden zum Wunderbaren. 

Die natürliche Vorftellung der menfchlichen Charaktere 
ift der Vollkommenheit der Epopee fehr wefentlich. Und 
in diefer Betrachtung thut es Homer allen Heldendichtern, 
die immer gefchrieben haben , ungezweifelt bevor. Allein 
fo fehr auch Odian nach ihm bleibt, l'o gewifs hat er den- 
noch Virgilen erreichet, wo nicht gar übertroffen. Er ha: 
die menfehiiehe Natur fo weit entwickelt, als ihm die ein 
fachen Fälle feiner Zeiten zuhielten. Es ift keine todtc 
Einförmigkeit der Charaktere im Fingal ; vielmehr find die 
Hauptcharaktere nicht allein klar unterfchieden , fondern 
zuweilen auch fo künftlich contraftiret , dafs fie lieh wech- 
felfeitig erheben. Ofiians Helden find alle tapfer; aber ihre 
Tapferkeit ilt fo, wie jene der homerfchen , von verfchied- 
ner Art.- Z. B. der kluge, ruhige, flttfame und befcheidene 
Connal (licht fehr fein mit dem vermefl'enen , kühnen, über- 
(limmenden , aber doch tapferen und groCsmiithigeu Calmer 
ab. Calmer ftürzet durch feine Verwägenheit Cuchullinen 
ins Treffen , fleht den üblen Ausfchlag feines Rathes , und 
will den „ Unfall nicht überleben. Connal , ein andere' 
Ulyffes , folget dem entweichenden Cuchullin , rächt , trö- 
ffet im Unglücke. Wie unvergleichlich lieht der wilde, 
tlolze, unbeuglame Swaran dem heiteren, geladenen, edel- 
miithigen Fingal entg-gen! Ofcars Charakter empfiehlt fleh 
durch alle Gedichte. Die liebenswürdige Hitze des jungen 
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Kriegers, feine häftige Ungeftümme am Tage der Schlacht, 
feine Ruhmgier, feine Unterwirfigkeit gegen den Vater, fei- 
ne Zärtlichkeit gegen Malvina lind Züge eines Meifterpin- 
fels, wenige Züge; aber von der Hand der Natur geleitet, 
und Herzen anziehend. Offians eigener Charakter, der Greis, 
der Held , der Barde , alles in einem , hält uns durch das 
ganze Werk eine achtbare und ehrwürdige Perfon vor, auf 
die wir immer mit Vergnügen blicken. Cuchullin ift ein 
Held der erilen Grofse , unternehmend , grofsmüthig , voll 
des zärtlichftcn Ehregcfühles. Er interefliret uns. Wir 
werden von feinem Unglücke empfindlich gerühret , und, 
nachdem er im erften Tlieile des Gedichtes unfere Bewun- 
derung fo rege gemacht hat , ift es gewifs ein ftrenger Be- 
weis von Oflians meifterlichem Genie, dafs es der Dichter 
wagen durfte uns einen andern Helden zu zeigen , in defifen 
Vergleiche felbft der grolle Cuchullin nur eine gemeine Rolle 
lpielt , und der fo weit über ihn ift , als Cuchullin über den 
Haufen der andern. 


In der That ift Oftian in der Befchreibuflg und in dem 
jCharaktere Fingals unerreichet. Wir mögen ganz tröftlich 
/das ganze Alterthum auffodern uns einen Helden , wie Fin- 
/gal, zu zeigen. Homers Hektor befitzet freylich manche 
(grolle und fchöne Eigenfchaft; aber er ift nicht der Haupt 
Iheld der Ilias. Wir bekommen ihn nur gelegenheitlich zu 
Geflehte, wir wißen viel weniger von ihm, als von Fingal, 
[welcher nicht allein in diefer Epopee , fondern im Temora, 
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und in allen Gedichten Offians unter allen den verschiede- 
nen Einfallen des Lichts erscheint , die einen Charakter 
ganz fichtbar machen. Es ift wahr, Hektor erfüllet getreu- 
lich die Pflicht gegen fein Vaterland, feine Freunde, feine 
Familie; aber Hektor hat noch immer etwas von jener Un- 
menfchlichkeit, die aus Homers Helden athmet. Wir fin- 
den ihn , wie er den gefallenen Patroklus aufs bitliglte be- 
schimpfet , wie er ihm noch im Tode vorrü^fet : Nun kön- 
ne ihm Achilles nicht mehr helfen , bald würde fein blolfer, 
der letzten Ehren beraubter Leichnam den Geyern und Hun- 
den überlaßen werden. *) Dagegen biethen Sich Fingab 
Charakter zu bilden alle die Eigenfchalten die Hand , die 
die menschliche Natur adeln, die in uns die Bewunderung 
eines Helden , oder die Liebe eines MenSchen erwecken 
könneu. Er ift nicht allein unüberwindlich im Kriege, fei- 
ne Weisheit macht auch in Tagen des Friedens fein Volk 
beglückt *’) Er ift ein wahrer Vater feiner Untergebenen. 
Er trägt den Beynamen des Mildblickenden , und unterfchei 
det fich bey jeder Gelegenheit durch Menfchenliebe und 
Edelmuth. Ep ift gütig gegen die Feinde , voll Liebe ge- 
gen feine Kinder , um feine Freunde bekümmert , und Agan- 
decca feine erfte Geliebte nennt er niemal ohne zärtlichfte 
Rührung. Er ift der allgemeine Befchützer der Unglückli- 
chen. Er fagt felbft: 

Keiner 

J *) Ilias 16. 15. 830. v. 17. E. 127. v. 

| •') I. 15 . 96. 97. S. 
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| Schied noch traurig von mir. I. B. 1 1 ff. S. 

O beuge bewaffnete Stolze, 

i 

) Ofcar! und fchone des fchwächereu Armes! Begegne den Feinden 
Deines Volkes, wie reifsende Ströme; doch flehet um Rettung 
Jemand zu dir, dem feydu, wie Pflanzen umfeh meichelnde Lüftchen! 
Alfo war Trenmor und Trathal gefilmt, fo denket auch Fingal. 
Jeden gekrankten befchützte mein Arm, und hinter dem Blitze 

i Meines Staalcs war immer den Schwachen Erholung bereitet. 

I 

I I.B.ji.S. 

Diefe waren die Grundfitze des ächten Heroilmus , nach 

welchen er feinen Enkel bildete. Sein Ruhm wird vorge 
& llellet als allenthalben verbreitet, die gröfsten Helden er- 
ji kennen feine Uebcrlegenheit , feine Feinde werden von fei- 
I! nem Namen erfchüttert, und wenn der Dichter jemanden 
II recht erheben will, fo giebt er ihm das Lob, dafs feine Seele 
jl der Seele Fihgals ähnlich fey. 


Dem Vcrdienfte des Dichters , der einen folchen Cha- 
I Irakter durchzufetzen weis , Gerechtigkeit widerfahren zu 
llafien, mufs ich die eben nicht abgenützte Anmerkung ma- 
Ichen , dafs in einem poetifchen Kunlhverke nichts fchwerer 
fey , als einen vollkommenen Charakter fo auszuarbeiten, 
dafs er fich unterfcheidet , und das Gemüth anzieht. Was 
'insgemein einen Charakter recht fichtbar und eindringend 
macht , lind einige Züge menfchlicher Unvollkommenheit 
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und Schwachheit; denn diefe (teilen uns Perfonen vor, fo 
wie wir fie gefehen haben, lie rußen uns bekannte Bildun- 
gen der menfchlichen Natur ins Gedächtnifs. Wenn Dich- 
ter über diefe Gränze gehen , und uns mängelfreye Helden 
auflühren wollen, fo kömmt meitlens eine Art unbeftimmter 
und undeutlicher Charaktere heraus , die die Einbildungs- 
kraft nicht behalten , nicht mit jener Wirklichkeit kleiden 
kann, die zu einem Gegenftande der Ne'guug erfodert wird. 
Wir wißen , wie fich Virgil in diefem Stücke vergangen 
hat. Sein vollkommener Held Aeneas i(t eine leblofe, un- 
fchmackhafte Perfon , die vielleicht auf Bewunderung , aber 
gewifs nicht auf herzliche Liebe Aufpruch machen kann. 

I Allein, was Virgilen misglücket hat, hat Oflian zu unferm 
a Erftaunen ins Werk gefetzet. Sein Fingal , obfchon mit ß 
keinem der gemeinen menfchlichen Gebrechen behaftet , ift 
dennoch ein wirklicher Menfch , ein Charakter , der jeden 

i 

Lefer rühret und anzieht. Dazu hat nicht wenig beygetra- 
gen, dafs ihn der Dichter als einen Greifen vorgeftellet , und 
hiemit den Vortheil gewonnen hat , eine Menge diefem 
; Alter eigener Umftände um ihn herzuhäufen , die ihn der 
Einbildung in einem helleren Lichte zeigen. Er ift mit 
feinen Abköm mlingen umgeben , er bringt feinen Kindern 
die Grundfätze der Tugend bey, er ift beredfam von feinen 
verrichteten Thaten , feine grauen Locken verfchaffen ihm 
Ehrfurcht , er ift nach Art der Greifen immer fertig über die 
menfchliche Eitelkeit und die Annäherung des Todes zu 
moralifiren. Hierinn ift mehr Kunft, wenigftens mehr Vor- 
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theil, als man fich erftes Anblickes vor! teilt »Denn die Ju- 
end und das Greifenalter lind die zwo Stuften des menfch- 

1 

liehen Lebens, welche des malerifcheften Lichtes fähig find.] 
Das mittlere Alter ift unbeftimmter und fchweifender , und 
der Begriff deffelbeu ift mit wenigem eigentümlichen Um- 
iänden bekleidet. Und , wenn ein Gegenftaud in einer 
Lage ift, die Bellimmung und Manchfaltigkeit von Umftän- 
den zuläfst , fo zeichnet er fich in einer poetifchen Befchrei-] 
bung am klärften und volikommenften aus. 


In der epifchen Poefie werden nebft den Menfchen auch 
göttliche oder übernatürliche Wefen eingeführt ; fie find 
das, was man die Mafchinen nennt, und werden von vie- 
len Kritikern für eines der Haupterfoderniffe gehalten. Man 
kann nicht läugnen , dafs das Wunderbare für den Haufen 
der Lefer immer vielen Anzug hat ; es ergötzet die Phan- 
tafey, und giebt zu erfchütternden und erhabenen Befchrei- 
bungen Anlafs. Daher ift es kein Wunder, wenn alle Dich- 
ter einen ftarken Hang dazu äufeern. Aber diefs mufs ich 
anmerken , dafs nichts fo fchwer ift , als das W underbare 
fchicklich mit dem Wahrfcheinl.chen zu verbinden. Opfert 
ein Dichter die Wahrfcheinlichkeit auf, und füllt er fein 
Werk mit äbentheuerlichen übernatürlichen Scenen an, daun 
gewinnt cs das Aufehen einer romanzifchen , kindifchen 
Mähre. Er überfetzt feinen Lefer aus diefer Welt in ein 
phautaftifches Traumland , und verliert Wichtigkeit und 
Würde , die in einem epifchen Gedichte herrfchen tollten. 

d 3 Nimmer 
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Nimmer macht ein Werk ,• von welchem alle Wahrfchein- 

I 

lichkeit verkannt ift , einen dauerhaften oder tiefen Ein- 
druck. Menfchliche Handlungen und Sitten find allzeit der 
anziehendfte Gegenwurf unfers Gemiithes. Defswegen ift 
jede Mafchinerey fehlerhaft, die fie zu fehr dem Auge ent- 
zieht , oder mit einer Wolke von unglaublichen Fiktionen 
verdüftert. Nebft dem alfo , dafs Mafchinen mäfsig ange- 
bracht werden müfsen , follen fie auch in der allgemeinen 
Denkensart Grund haben. Der Dichter hat auf keine Weife 
die Freyheit ein Syftem des Wunderbaren nach feinem Gut- 
befinden anzulegen ; er mufs fich an die Religion oder an 
den Aberglauben des Landes, in welchem er lebet, halten, 
wenn er den Begebenheiten , die wider den gemeinen Lauf 
der Natur fmd, einen Anftrich der Wahrfcheinlichkeit ge- 
ben will. 

In diefer Betrachtung fcheint mir Oflian fonderbar glück- 
lich gewefen zu feyn. Dafs er mit Homer einen Weg ein- 
gefchlagen hat, ift gewifs. Denn nichts läfst abgefchmack- 
ter, als mit einigen Kunftrichtern zu wähnen, Homer habe 
aus tiefem Nachdenken über den Nutzen , den die Poefie 
daraus fchöpfen würde , feine Mythologie felber erfunden. 
Homer war kein fo tiefgehendes Genie. Er fand die Kun- 
den, auf welche er feine Ilias gründete, mit Pöbellegenden 
von der Dazwifchenkunft der Götter vermengt , er nahm fie 
auf, weil fie die Einbildungskraft befchäfftigten. Eben fo 
fand OflTian die Gefchichten feiues Vaterlandes voll von 
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! Geillern. Wahrfcheinlich glaubte er diafe felbllen , und 
führte fie ein , weil fie feinen Gedichten den feyerlichen und 
wunderbaren Anftand gaben, der fo fehr nach feinem Genie 
war. Sie waren auch die einzigen Mafchinen , die er 
fchicklich anwenden konnte ; denn jede Dazwifchenkunft 
anderer übernatürlichen ^Vefenheiten würde wider den ge- 
meinen Wahn feiner Landesgenoffen gewefen feyn. Dabey 
waren fie vorteilhaft ; denn fie waren dem eigentlichen 
Spiele der menfchlichen Handlungen und Charaktere nicht 
im geringften entgegen , fie waren glaubwürdiger , als der 
•neilte Theil anderer poetifchen Mafchinen , und fie dienten 
die Scene zu wechseln, und den Stoff durch jene graunvolle 
Feyerlichkeit zu heben, welche die große Abficht der Ma 
fchinerey ilt. 

I 

Weil Olliaus Mythologie ihm allein eigen ift , und nicht 
allein im Fingal , fondern auch in andern Gedichten eine 
anfehnliche Figur macht , verdienet fie hier , auch ohne 
Rücklicht auf den Dienft, den fie der Epopee leidet, einige 
Beleuchtung. Sie fchräukt fich gröfstentheils auf Erfchei- 
n ungen der abgeleibten Geifter ein. Nach den Begriffen 
jegliches rohen Zeitalters find diefe nicht ganz unkörper- 
lich , fondern dünne , luftige Geftalten , fichtbar oder un- 
ächtbar nach ihrem Belieben. Ihre Stimme ift beifchern, 
ihr Arm fchwach ; aber ihre Wiffenfchaft geht über die 
menfchliche. Es bleibt ihnen im Stande der Trennung die 
nämliche Gemüthsart, die fie im Körper hatten. Sie reiten 
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auf den Winden * fie fpannen ihre luftigen Bogen, und ver- 
folgen aus Wolken gebildete Thiere. Die Geifier verdor- 
bener Barden fingen, Heldengeifler fcefuchen die Felder ih- 
res erkämpften Ruhmes. Sie ruhen beyfammen in Höhlen, 
und fprechen von Menfchen. Ihre Lieder find von der 
Vorwelt. Zuweilen kommen fie 211m Ohre der Ruhenden, 
und erheben ihr Geflüder. Alles diefes hält uns eben die 
Gattung von Begriffen , die Geifler betreffend , vor , die wir 
im ii. B. der Odyflea finden, wo Uly des die Höhle befucht, 
und im 23. der Ilias , wo der Geid des Patroklus , nachdem 
er dem Achilles erfchienen ifl, gleich einem Geide Oflians 
mit einem heifchernen Gewimmer, wie Rauch» hinweg- 
dampfet. 

Sind nun aber fchon die Geiderideen Homers und OfliaDS 
einer Natur , fo mufs ich dennoch erinnern , dafs Oflians 
Gelder mit viel därkern und lebhaftem Farben ausgeraalt 
find , denn die des Homers. Oflian befchreibt die Geider mit 
aller Umdändlichkeit eines, der fie gefehen und gefprochen 
hat, und deflen Einbildung noch voll des Eindruckes ifl, 
den fie hinterlaflen haben. Er fodert jene fchauerhaften und 
furchtbaren Ideen auf, welche die 

Bildungen, blafs auf nicht zu begreifende Weife, 

in dem menfchlichen Gemiithe zu erregen fähig find , und 
welche in Shakefpears Stile die Seele aufeggen. Befonders 
kann fich Crugals Geift im Anfänge des II. B, Fingals mit 

allen 
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illen Erscheinungen diefer Art, fie mögen in epifchen ode, j 
ragifcheu Dichtern flehen, vergleichen. Die meiden Dich | 
ter würden fleh begnüget haben uns zu fagen , er hätte dem ! 
Lebenden Crugal ganz gleich gefehen , feine Geflalt , fein 
Anzug, nur das blaffe und traurige Gefleht ausgenommen, 
wären ebendiefelben gewefen , und man hätte die Wunde 
uoch entdecken können, an der er geftorben ift. Allein 
Oflian fetzt uns einen Bürger der unfichtbaren Welt vor die 
Augen mit allen jenen Zügen begabt, die eine flarke, ge- 
troffene Phantafey einem Geifle beylegen kann. Connal fall 


Feuer mit röthlichtem Strome vom Berge fich walzen; im hellen | 
Streife flieg Crugal hernieder , ein Führer, der unter der Schneide; 
Swarans im Treffen dei*Helden erlag. Dem linkenden Monde t 
Gleichet fein Antlitz , fein Kleid ift Nebel vom Hügel , die Blicke 
Matt, wie der Schimmer von fterbenden Fackeln, und finiter dieWunde 


Seines Bufens. — — 


Die Sterne durchblinktcn 


Seine düftre Geflalt. Sein Laut war , wie des entfernten 

I Baches Gemurmel. 

\ Der Umfland , dafs die Sterne feine düftre Geflalt durch- 
blinkten , ift ungemeiu malerifch , und macht den lebhafte- 
I den Begriff von feinem dünnen und fchattenartigen Wefen. 
Die Stellung, welche er nachmal nimmt, und das, was ihn 

i 

| der Dichter reden läfst,ift voll jener feyerlichen und fchreck- 
baren Erhabenheit , die der Stoff erfodert: 


Dtifter 
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Dufter Hand er und thranend, und über den Helden die blaffe 
liechte goftreckct erhub er mit heifchernem, mattem Laute 
| Seine Stimme fo leis, wie die Lüftchen am fchilfigten Lego; 

Coitnal ! fpr.ich er: Mein Geilt, der fchwebet nun über dem Hügel 
Meiner Geburt. Auf landigten Blöfsen von Ullin geftrecket 
Starret meinKiirper.Nun fpricUfl du mich nimer.Nun fiehft du denFufspfad 
Crugals nimmer im Feld’. Ich bin, wie die Dampfe von Cromlach, 
Leer und gering. Ich bclchwiinme die Lüfte, gleich fchattigtem Nebel. 
Sohn von Colgar ! Ich fehe die düftere Todeswolke! 

Ueber die Flache von Lena, da fchwebt fie. Des grünenden Erin 
Kinder erliegen ! O zeuch dich zurück vom Gefilde der Geifter ! — 
Alfo fprach er und fchwand in Mitte des zifchendeu Sturmes, 

Wie der umdünftete Mund. /. B. 34. — 35. S. 

• 

Ich könnte noch manche Geiflererfcheinungen , als eini- 
ge der erhabenften Stellen «in Oßians Gedichten, anführen. 
Es ilt immer ein beträchtlicher Unterfchied der Umflände, 
und die Scene der Gelegenheit wohl angepaflet. 

Ofcar begab lieh 

Langfam den Hügel hinan. Die nächtlichen Schreckenbilder 
Schwebten am Boden vor ihm. Er hörte das matte Gemurmel 
Eines entlegenen Baches. In hundertjährigen Eichen 
Hauchte nur feiten der Wind. Trübröthlicht fchlichfich der Halbmond 
Hinter den Hügel hinunter. Gebrochene Stimmen erreichten 
Von dem Gefilde fein Ohr. Da zückte der Jüngling fein Eifen. 

I. B. 163. S. 
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Nichts ilt uefchickter die Phantafey zur folgenden graun- 
vollen Scene zu bereiten: 

Trenmor hörte die Stimme des tapferen Sohnes. Von feinem 
Hügel fchwang er fich her. Ein Gewölk , dem Wiehrer derFremden 
Aelinlich, trug ihn empor in luftiger Bildung. Sein Kleid war 
Nebel vom Lano , den Völkern ein Both des Todes; die Klinge 
Schien ein erlöfchender Streif von Feuerdampfen. Unkennbar 
Blieb fein verdüftert Gefleht. Er nahte fich fchwebend dem Helden, 
Seufzete dreymal,und dreymal erhub fich der nächtlichen Winde 

Lautes Brüllen umher. Viel fprach er mit Ofcar. / 

Nun fchwand er, und fchwand er gemachfam , wie Nebel, 

Wenn ihn auf Hügeln der treffende Stral der Sonne verzehret. 

164.. S. 
m 

Wer findet in griechifchen oder römilchen Dichtern das 
Parallel zu folchen Erfcheinungen ? Sie führen jene edle 
Bcfchreibung aus dem B. Job ins Gedächtnifs. „ In Gedan 
„ ken von den Gefichtern der Nacht , wenn tiefer Schlaf| 
den Menfchen befallt, kam Furcht und Schauer über 
„ mich , Und durchfuhr all mein Gebein. Dann gieng ein 
Geilt mein Antlitz vorbey. Die Haare meines Fleifches 
empörten fich. Ich ftand lüU ; aber ich konnte die Ge- 
„ Halt nicht ausnehmen. Eine Bildung war vor meinen 
„ Augen. Alles fchwieg, und ich hörte eine Stimme: Sol! 
„ ein Sterblicher gerechter feyn , denn Gott ? „ Job 4. c. 
'3 — v • 
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Gleichwie Olli ans übernatürliche Wefen mit einer er- 
launlichen Stärke der Phantafey gefchildert find , fo erfchei 
nen fie auch immer am gehörigen Orte. Wir haben im Fin- 
*T al nur drey Geifier : Crugals Geift , welcher den Seinen 
der bevorftehenden Niederlage durch einen Rückzug auszu- 
weichen rätht , Everallineus der Gemahlinn Olfians Geifi, 
welcher ihn feinen Sohn der Gefahr zu entreifsen wecket, 
und den Geift von Agandecca , welcher kurz vor dem letz- 
ten Treffen mit Swaran durch die Klage , weiche er über 
den Untergang ihrer Landsleute führet , Fingaln zur Güte 
lenket. In andern Gedichten erfcheinen die Geifier zuwei- 
len , wenn fie geruffen werden künftige Dinge vorzufagen, 
öfter kommen fie nach dem Wahne der Zeiten zu jeman- 
den , als Unglück*- oder Todesbothen , manchmal berich- 
ten fie ihre entfernten Freundfc von ihrem Hintritte, und 
manchmal dienen fie auch in großen und feyerlichen Gele- 
genheiten die Scene mitzuzieren. 

Hundert Eichen empörten 

Flammen zur Luft. Ein zweifelnder Schimmer fiel über die fernen 
Ebnen , da giengen die Geifler von Ardven durchs Helle vorüber, 
Wiefen von weitem die trüben Geftalten. Kaum dafs man auf ihrem 
Wolkenfitze Comala noch ausnahm , kaum dafs fich erkennbar 
Hidallan zeigte, voll Gram, nicht ungleich dem fchwindenden Monde. 

I. B. i S9- S. 

• I 

Da blickten unfirer Väter Schatten 

Voll Ernft aus Cronas Wolken her. I. B. 136. S. 


Ich 
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Ich fah den Geift der Nacht ! 

O Fercuth! Schweigend ftand er am Geftad’. 

Im Winde flatterte fein Nebelkleid. — 

Ich konnte feine Thranen fliefsen fehn. 

Er fchien mir ein gedankenvoller Greis. II. B 2 2g. S. 

Die Geifter der Fremden vermeng 0 » fich nicht mit je-! 
nen der Eingebohrnen. Moina läfst fich fehen , 

Doch nicht, wie die Töchter des Hügels; 
Fremd ift ihr Patz, und fie wandelt allein. I. B. 205. S. 

Wird der Geift von einem , den wir vormal kannten, 
eingeführet, fo hat er immer den Charakter, der ihm im Le 
ben eigen war. Dieles ergiebt fich aus der Erfcheinung 
Calmcrs in dem Gedichte : der Tod Cuchullins. Er fcheiut 
Cuchullinen den Tod vorzufagen, und ihn zu feiner Höhle 
zu laden. Cuchullin nimmts übel auf , dals Calmer ihn 
mit folchen Ahnungen zu fchrecken glaubt: 

Was blickft du 

Dufter auf mich? Und willft du mich etwa vom Kriege für Cormac] 
Lenken ? o Sohn von Matha ! Dein Arm w T ar mächtig im Kriege, 
Niemal zum Frieden dein Rath. Und räthft du mir itzo die Flucht ein,| 
Führer von Lara ! wie bifl: du verändert ! — 

Entfleuch zur bergenden Höhle ! Du bift nicht 

Calmers Schatten ! Er hatte Vergnügen in Schlachten. Sein Arm war] 
Aehnlich dem Donner des Himmels. III. B. 44, S. 


Calmer 
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Calmer antwortete nicht auf dielen fciieinenden Vorwurf, 
fondern < 

Ganz freudig eutfchwai'iS er auf feinem 

• « 

Wirbel dem Helden, lir hatte die Stimme des Lobes gehöret. 

Wer fleht nicht liier den Geilt des Achills im Homer, 
welcher, obwohl er das Mis vergnügen ausdrückt, das ihm 
fein Stand im Reiche der Todteu verurfacht , dennoch , als 
er das tapfere Betragen feines Neoptolemus preifen hört, mit 
fliller Freude hinwegeilt fleh unter die übrigen Schatten 
zu mengen. *) 

\ 

Es ift für Oflians Mythologie kein geringer Vortheil, 
dafs fle weder an Ort noch Zeit gebunden ilt , wie jene der 
meiden alten Dichter , welche lächerlich werden kann, 
nachdem die Irrthümer , worauf fle lieh gründet , verfchwin- 
dcn. Olflans Mythologie ifl, fo Zureden, die Mythologie 
der menfehhehen Natur ; denn fle hat die gemeine Mey- 
uung aller Zeiten , Länder und Religionen , die Erfcheinung 
der Verdorbenen betreffend , zum Grunde. Homers Ma- 
fchinen find l’reylich munterer und ergötzender, aber nicht 
immer mit anftändiger Würde unterhalten* Das unziemli- 
che Gezänk feiner Götter macht der Epopee gewifs we- 
nig Ehre. Dagegen läfst fleh Olflans Mafchinerey niemal 

h rab. 


*) Odyffea II. B. 


i 

is 


(&■ 


ÄSr- 


i ■ 




Digitized by Google 





SF 


<v 


rig g -- . rr — ■■■ ... 

1 


Abhandlung. 


um 




herab. Sie iß zwar der Art nach di'uter und fchauerhaft; 
abc-r fo mufste fie feyn dem Geifte und Tone der Dichtart 
zu entfprechen. Eine lichte und fröhliche Mythologie 
würde fich wenig mit den Materien vertragen haben , die 
OlTians Genie befchäfftigten. So feyerlich aber fein Wun- 
derbares immer iß , fo iß es dennoch nicht allzeit fürch- 
terlich und fchrecklich ; es wird , fo viel der Stoß' zuläfst, 
durch jene freundlichen und holden Erl'cheinungen der Gei- 
ßer des Hügels belebet , die er bisweilen einführt. Diefe 
Geiüer find leutfelig , fie fahren auf Sonneußralen hei ab, 
wandeln zierlich im Gefilde, ihre Geflalt iß weifs und glän- 
zend, ihre Stimme füfs, ihr Befuch dem Menfchen günßig. 
Das gröfste Lob einer lebenden Schönheit iß , wenn mau 
Tagt: Sie ley fcküner 

Als der mittägige Geift, der Bewohner des Hügels, den itzund 
Ueber das fchweigende Morven ein Stral des Lichtes herumtragt. 

1 . B. 25. S. 

Mein Laut erreicht des Jägers Dach, 

Er füllt mir Furcht und Liebe nach ; 

lX-nn reizend foll mein Lied um meine Freunde feyn, 

Die Neigung grub fie tief in Colmeus Buten ein. 

III. B, 1 off. S. 

Ncbß den Geißern der Verßorbenen finden wir in Oßian 
noch eine Art Mafchinen ; er fpielt zuweilen auf Geißerj 
einer hohem Natur au , welche die Meerstiefe verßören, 

Winde 
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Winde und Gewitter wecken , und über fremde Länder 
verfenden , Wälder verheeren , und Tod unter die Völker 
Schicken. Wir finden auch Wunderzeichen , einen Blut- 
regen , und wenn fich in Entfernung eiu Unglück ereignet, 
den Todesklang auf OHians Saitenfpiele, weldies alles nicht 
allein mit den befondern Ideen der nordifchen Nationen, 
fondern auch mit dem allgemeinen Schlage der abergläubi- 
fchen Phautafey aller Länder vollkommen übereinftimmt. 
Fingals Wolkenpalaft und Malvinens Aufnahme in densel- 
ben verdienet im Ged. Berrathon , als befonders edel und 
prächtig., erwäget zu werden. Vor allem aber fodert Fin- 
gals Zweykampf mit dem Geirte von Loda im Ged. Car- 
riHhura unfre Bewunderung. Ich will die Stelle nicht her- 
fetzen. Sie mufs jeden Lefer der oflianfchen Werke auf- 
merksam gemacht haben. Fingals unerfchütterter Muth al- 
len den Schrecken der fcandinavifchen Gottheit entgegen- 
gefetzet , die Erscheinung und Rede diefes fürchterlichen 
Gefpenftes , die W unde , die ihm gemacht wird , und das 
Geheul , das es erhebt. 

Als es .gerollet in fich die Winde vertragen, 

find voll erftaunlicher und Schauerhafter Majcftät. AuSser 
der Bibel kenne ich keine erhabnere Stelle. Die Fidtion ift 
berechnet den Helden zu erhöhen, und fie erfüllt ihre gan- 
ze Bestimmung'; dabey ift fie nicht So unnatürlich und aus- 
schweifend , als man fichs erftes Anfcheins beygehen laßen 
könnte. Nach den Zeitbegriffen waren die oberen Wefen 
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materialifch, folgläm verletzbar. Fii:gal erkannte den Geift 
.von Loda für keine Gottheit, er ehrte den Stein feiner Macht 
nicht , er betrachtete ihn nur als den Schutzherru feiner Fein- 
de , hüchftens als eine Localgotrheit , deren Herrfchaft fleh 
nicht weiter erftreckte, als die Länder, in welchen ihr gedie- 
net wurde, und die daher kein Recht hatte ihn zu bedrohen, 
und von ihm Unterwerfung zu fodern. Wir wißen, dafs es 
in Oflians Vorgehern von groflem Anfehen ausfchwcifendere 
Fiktionen gebe, und wenn man Homern vergiebt, dafs er 
einen Gott vom Diomedes angreifen und verwunden läfst, 
den doch Diomedes felbft für einen Gott erkennt , wer wird 
es Oflianen fo hoch anziehen , dafs er feinen Helden über die 
Gottheit eines auswärtigen Reiches hinauffetzt? 


Unerachtet aller poetifchen Vortheile , die ich Oflians 
Wunderbarem zuerkannt habe , -gertehe ich dennoch , dafs 
es viel reizender und vollkommener ausgefallen feyn wür- 
de , wenn der Verfafier Kenntnifs eines höchften Wefens 
verrathen hätte. Der gelehrte und fcharflinnige Ueberfe- 
tzer mag noch fo glaubwürdige Urfachen feines Stillfchwei- 
gens hievon angeben , die Poefie leidet immer dabey ei- 
nen beträchtlichen Schaden. Die prächtigften und höchften 
Ideen , die ein Gedicht zieren können , ftammen aus dem 
Glauben einer göttlichen Verwaltung diefes Ganzen. Dä- 
cher erfcheinen Anruffungen eines höchften W r efens , odet 
wenigftens oberer Mächte, die man als Vorfteherinnen der 
Meufchengefchäffte annimmt , gottesdienftliche Feyerlich- 
Dritter Band e ' keiten. 
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weiten , Gcbethe und Empfehlungen in gefährlichen Gele- 
genheiten mit großem Anflande , und als Hauptverzierungen 
m den Werken faß aller Dichter. Und die Abwelenheiti 
hier dergleichen Religionsbegriffe läfst in Oilians Gedichten 
eine empfindliche Leere nach lieh, die um io viel mehr zu 
bedauern iß, je leichter man ficli vorßellen kann, welche 
herrliche Figur diefe Begriffe unter den Händen eines fol- 
chen Künßlers würden gemacht haben , und wie fehl fit 
manchen Lagen , die in feinen Werken Vorkommen , wür- 
den angepaifet worden feyn. 

Nach einer fo genauen Unterfuchung Fingals wäre es 
wohl unnöthig die zweyte Epopee 7 emon eben fo um- 
ßändlich zu beurtheilen. Manche der gemachten Beob- 
achtungen , befouders diejenigen , die die großen Beßana- 
theile der Heldenpoefie betreffen , gehören auch liieher 
Allein ohne alle Anmerkungen darüber wegzugehen , ver 
biethet das hohe Verdieaß diefes Gedichtes. Die Scene 
Temoras, fo wie Fingals , iß in Irland, die Handlung, der 
Zeit nach , fpäter. Der Stoff iß ein Zug diefes Helden 
einen blutdürßigen Räuber des Thrones zu beßrafen , und 
die Erben des rechtmäfsigen Königes in die vorige Würde 
eiozufetzen , ein Unternehmen würdig der Gerechtigkeit 
and des Muthes des großen Fingals. Die Handlung iß ein- 
ach und voll Händig. Das Gedicht eröffnet fich mit Fin- 
,als Landung auf Irland , und eiuer Berathfchlagung der 
eindlichen Anführer. Die Ermordung des jungen Prinzen 
, Cormacs, 








Cormacs , die die Urfache des Krieges war , und vor der 

i 

epifchen Handlung hergieng , wird als eine Epifbde mit al- 
lem Außande im i. B. eingeführet. Im Fortgänge des Ge- 
dichtes werden drey Schlachten befungen , derer immer ei- 
ne die andre an Wichtigkeit übertriril , der Erfolg iß un- 
gleich, der Ausgang eine Zeit zweifelhaft , bis Fingal un- 
glücklich durch die Verwundung feines bellen Heerführers 
Gauls, und den Tod feines Sohnes Fillans das Treffen felbft 
auführet , den irifchen König in einem Zweykampfe erlegt, 
und den rechtmäfsigen Erben auf dem Throne befeßiget. 

Temora hat vielleicht nicht fo viel Feuer als Fingil, 
hingegen iß es manchtältiger, rührender, prächtiger. Dieljfc 
herrfchende Idee , die uns fo oft vorgehalten wird : Fingal IS 
in dem letzten feiner Felder , ift ehrwürdig und anziehend, 
und es konnte kein edlerer Schlufs erdacht werden, als der 
ergraute Held , der nach lb vielen glücklichen Unterneh- 
mungen den Schlachten Urlaub giebt , und feinen Spiefs 
mit allem gewöhnlichen Gepränge dem Sohne abtritt. D*e 
Vorfälle drängen fich in Temora. weniger als im Fingal, 
Handlungen und Charaktere find mehr entwickelt. Man 
läfst uns in beyde Läger fehen , und zeiget uns die Bege 
benheiten der Nacht fo wohl , als des Tages. Das Hille 
Pathetifche, und der romanhafte Schauplatz mancher Nacht 
gefchicht iß Oflians Genie ganz angemefien , bringt einen 
feinen Wechfel ins Gedicht, und ßicht fehr glücklich mit 
dem Kriegesgetümmel des Tages ab. 
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In den meiften Gedichten unters Autors ift das Fürch- 
terliche des Krieges mit untermengten Scenen von Liebe 
und Freundfchafc gemildert. Im Fingal find diefe Scenen 
als-Epifoden eingeführt, im Temora ift eine davon in das 
ganze Stück verwebet, die Liebe Cathmors und Sulmallens. 
und machet jeine der Hauptfchönheiten des Gedichtes aus. 
Die unglückliche Sulmalla mitten unter Fremden verkleidet 
und unbekannt, ihre zärtliche und ängftige Sorge für Cath- 
mors Heil , ihr Traum und die fchmelzende Erinnerung ih- 
res Vaterlandes , Cathmors Gemiithsbewegung , als er fie 
entdecket, feine Bemühung eine Leidenfchaft zu bergen uno 
zu unterdrücken , die feinen Muth in Mitte des Krieges 
fchwächen konnte, obwohl fich feine Seele im Stillen er- 
gofs , wenn er ihrem fehiiehternen Blicke begegnete ; ihre 
letzte Unterredung endlich , in welcher Cathmor von Sul- 
mallens Zärtlichkeit befieget ihr gefteht, dafs er fie erkannt 
habe, und dafs er fie liebe, diefes alles ift mit einem unge- 
mein feinen Gefühle behandelt. 

Mit den Charakteren , die fchon im Fingal erfchienen, 
treten hier verfchiedene neue auf , und ob fie gleich alle 
kriegerilch find , und folglich Muth ihr Hauptzug ift , find 
fie dennoch alle auf eine empfindliche und einleuchtende Art 
luanciret. Foldath z. B. Cathmors Befehlshaber ift das voll- 1 
<ommene Mufter eines Anführers der Barbarn. Er ift kühnl 
and unternehmend , aber ftolz , graufam und unbeugfam. Sein 
irfter Auftritt verrätht den Freund Cairbars des Tyrannes. Sein 
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Einhergehn ift fchwülftig, fein glühendes Aug rollt im Zor- 
ne. Seiner Perfon uud feinem Betragen nach ift er dem 
fanften und weifen Hidalla einem andern Anführer feiner 
Parthey entgegen gefetzet , auf defien Menfchenliebe und 
Freundlichkeit er mit vieler Verachtung niederfieht. Er 
findet fein Vergnügen im Kämpfen und Blutvergießen. Er 
mishandelt die Gefallenen. Er ift gebietherifch in feinen 
Rathen , und aufrührifch , wenn fie nicht befolget werden. 
Die Rachfucht treibt ihn fo weit , dafs er den Todten das 
Grabelied verfagt , welches doch in feinen Zeiten , wegen 
der Schmach, die man ihren Geiftem dadurch zufügte , für 
die gröfste Unmenfchlichkeit gehalten wurde. Seine Wild 
heit verläßt ihn nicht einmal in feinen letzten Augenbli- 
cken. Er tröftet fich mit dem Gedanken , dafs fein Geift 
öfter von feinem Wirbel herabfteigen wird über den Grä-J 
bern derer , die er getödtet hatte , zu frohlocken. Allein 
Oftian immer zum Pathetifchen geneigt hat fogar in die To- 
desbefchreibung diefes Mannes zärtliche Umftände verfloch- 
ten durch den Auftritt Dardulenens , die Foldaths Tochter 
und die letzte feines Gefchlechtes war. 

Foldaths Charakter trägt vieles bey den Charakter Cath- 
mors feines Königes zu erheben , der mit allen menfchli- 
chen Tugenden gefchmücket ift. Er verabfcheuet Betrug 
und Graufamkeit, feine Gaftfreygebigkeit macht ihn allent- 
halben berühmt , er ift jedem grofsmüthigen Gedanken , je- 
dem fanften und mitleidigen Gefühle offen. Er ift fo lie- 
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benswürdig, dafs er mit dem Helden des Gedichtes die Nei- 
gung der Lefer theilet , obfchon unfer Autor durch feine 
KunftgrifFe uns zu verliehen giebt , dafs Cathmor felbfl Fin- 
gals Ueberlegenheit erkennt , und für fieh keinen gar glück- 
lichen Ausgang vermuthet , befonders nach Fillans Tode, 
der , wie er wohl wufste » Fingals ganzes Vermögen auf- 
reizen mufste. Es ift immer merkwürdig , dafs OlTian in fei- 
nen Gedichten drey vollkommmene Helden aufftellt , und 
dennoch ihre Charaktere lichtbar unterfcheidet. Cuchullin 
ift befonders ehrwürdig , Cathmor befonders liebenswür- 
dig, Fingal weis, groß, unter jedem Gefichtspunkte uner- 
reichet. 


Aber im Temora ift Fillan die vollendetefte , die Lieb- 
lingsfigur. Sein Charakter ift von der Gattung , für die 
Oflian eine ganz befondere Neigung heget, ein rafcher, hi- 
tziger , junger Krieger , befeuert mit aller jenen ungeduldi- 
gen Ruhmgier , die felben Zeiten eigen war. Der Dich- 
ter hatte diefen Charakter fchon in Ofcar feinem Sohne an- 
geleget ; allein, weil er ihn in Fillan ausmalet, und weil 
diefer Charakter der Epopce ganz angehört , unerachtet ihn 
noch kein epifcher Dichter meines Willens in ein fo vor- 
theilhaftes Licht gefetzet hat , wird fichs der Mühe wohl 
verlohnen , wenn wir Acht haben, wie ihn Oflian an die- 
fer Stelle bearbeitet. 


Fillan 
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Fillan war der jüngfle von Fingals Sühnen, gewifs jün- 
ger , als fein Enkel Ofcar , durch deflen Ruhm und Hel- 
denbetragen im Kriege er, wie leicht zu erachten ift , mach-! 
tig zur Nacheiferung gereizet wurde. Nebft dem , dafs er 
jünger war , wird er auch kühner und feuriger gefchildert. 
Er »rlcheint bald nach Ofcars Tode , als ausgefandt die 
nächt’.ichen Bewegungen des Feindes zu beobachten. Hier 
hält er mit feinem Bruder Ofiian ein Gefpräch, aus dem wir 
Iernea , dafs er noch nicht lange den Speer erhebt : 

Nur wenige Schlachten 

Haben mein Eifen geprüfet ; allein mir flammet die Seele. 

II. B. 3S. S. 


Kaum läfst er fich von Offian abhalten , dafs er nicht 

r 

auf die Feinde hinflürzt. Er klaget , dafs ihm fein Vater j 
noch niemal Gelegenheit verfchafiet hat feinen Muth zu i 
jeweifen. 

Ueber mein Eifen, auch wenn es im Felde 
Strömet, wie lilitz, fieht Fingal hinweg. Ich ziehe zum Treffen 
Unter die Krieger gemengt , und unbelobt kehr’ ich zurucke. 


Bald hernach , als Fingal nach dem Zeitgebrauche im 
Beg-ifle fleht einen feiner Helden zun) Anführer zu ernen- 
nen , und jeder fich hinftellt , und um diefe Ehre wirbt, 
wird Fillan in folgender fehr malerilchen und natürlichen 
Gebirde gezeiget: 

.> e a Auch 
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Auch der Gebohrne von Clatho, geftützet vom.Speere, von allen 
Seinen Locken umflogen -war nahe Zu Fingal erhub er 
Dreymal denBlick, und dreymal begann ihm die Rede zu Rocken. — 
Fillan konnte mit Schlachten nicht pralen ! — Auf einmal eutyvicl er, 
KrUmmte fich über den ferneren Strom. Ihm hiengen die Thrrnen 
Nieder vom Auge. Sein finkender Speer fchlug manchmal der Pieftel 
Häupter zu Boden. y,f. S. 

Fingals väterliche Empfindung hiebey ift nicht •weniger 
natürlich und fchön gefchildert: 

Diefs merkte der König, betrachtete feitwärts 
Seinen Erzeugten mit regem Behagen, und kehrte mit voller 
Seele zurück. Ebendaf. 

Nachdem Gaul zum Anführer ernennt ift, ftiirzet Fillai 
mitten in die Feinde , rettet Gäulen , den von ungefähr eh 
Pfeil verwundet batte , und thut fich fo im Treffen hervcr, 
dafs es von Fingal heißt : 

, * ! 

Alte Tage gehen feinen Geift vorbey, 

Nun er feines Sohnes Ruhm erblickt. 

Wie die Sonne vom Gewölke lächelt 
Auf den Baum, den ihr Stral erzog, 

Wenn er einfam auf der Haide feinen Wipfel wieget, 

Alfo lächelt der Gebiether über Fillan. 6\j. S , 


Nichts 
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Nichts delloweniger äufsert er unter dem Lobe, dafs er 
dem Sohne ertheilt einige Unzufriedenheit über deffelben 
zu große Hitze. * 

Dein tapfer Betragen 

Sah ich, und fühlte Vergnügen im Bufen. Der Namen von unfern 
Vätern : fprach ich : durchflralt die düfter fich häufenden Wolken. 
Handfeft bift du, Gebohrner von Clatho ! doch ftiirzeft du blindlings 
In das Gefecht. So warf fich nicht Fiiigal auf Gegner, der niemal 
Einem Gegner gebebt. An Reihen deiner Verfuchten 
Lehne den Rücken ; denn fie, fie find dein Vermögen. So wirft du 
Lange berühmt feyn, und fehen die Gräber von deinen Erzeugern. 

— yo. S. 

Am nächften Tage, dem größten und letzten von Kil- 
ians Leben wird ihm die Anführung des Heeres auigetragen. 
Fingals Rede bey diefer Gelegenheit an feine Krieger iß 
voll edler Gedanken , und da , wo er ihnen die Erhaltung 
>eines Sohnes empfiehlt, ungemein rührend: 

v. 

- Ein tagender Lichtftral 

Glänzet vor euch. Noch find fie nicht zahlreich die Pfade des Jünglings 

fl 

Zu demGefechte. Noch find fie nicht zahlreich; doch ift er voll Muthes. 
Schützet mir meinen fchwarzlockigten Sohn , und bringet ihn diefsmal 
Freudig zurücke. Sein eigen Vermögen foll künftig ihn fchützen. 
Seine Väter find fichtbar in Fillan. Es flammet von ihrem 
Feuer fein Bufen. 93. S, 
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Die Schlacht beginnt , und der Dichter braucht feine j 

• I 

;anze Stärke die Thaten des jungen Helden zu befchreiben, | 
velcher endlich mit Foldath dem feindlichen Heerführer |j 
ielbft handgemein wird, ihn tödtet, und fich zum Gipfel ! 
1er Ehre fchwingt. Uebertrifft fich Oflian irgendwo felbit 
io ilt es gewifs in der Folge , wenn Fillans End nahet 
Foldath war todt, das feindliche Heer wandte den Rücken, 
die einzige Hoffnung defielben war in dem grolfen Cathmor 
Und nun fteigt er den Hiigel herab , von welchem er nach i 
der Zeiten Gewohnheit das Treffen überfehea hatte. Man 
bemerke , wie der Dichter dielen kritifchen Vorgang bear- 
beitet hat. 

Aber indeflen verhob das flüchtige Bolga die weiten 
Flächen am hallenden Lubar hinan, und Uber der Gegner 
Rücken hieng Fillan,und ftreute mit Leichen die Pfade. Der Vater 
Freute fich feines Erzeugten. — Der blaulichtbefchildete Cathmor 
Hub fich, — O Sohn von Alpin! o bringe die Harfe! verkünde 
Fillans rühmliche Thaten dem Winde! Vom Lobe des Jünglings 
Töne mein wirbelnder Saal , fo lang er im Felde noch glänzet. 
Clatho mit den blauen Augen, 

Komm von deiner Halle ! komm ! ' 

Siehe deinen Morgenfchimmer! 

Heere welken unter ihm ! — 

Weiter blicke nicht ! 

Es ift Nacht! 104. -r* 105. §. 


Der 







Abhandlung. 


Der unerwartete Einhalt der Erzählung von Cathmors 
rlerabkunft vom Hügel , der plötzliche Ausbruch in Fil- 
lans Lob , und der begeiferte Anruff an Clatho feine 
Mutter find bewundernswürdige Triebfedern der Dicht- 
kunft uns in Fillans Gefahr zu verflechten , und alles dic- 
fes wird durch das folgende Gleichnifs erhoben , welches 
eines der prächtigflen und höchflen ift , die man in ei- 
nem Poeten finden kann , und welches die Kunflrichter 
fchon oft würden angepriefen haben , wenns im Homer 
ftünde. Fillan 

Gleichet einem Himmelsgeifte, 

Welcher von der Winde Rahn 
Auf die Fluten fich 
Niederfenkt. 

Wie er über Wogen •wandelt. 

Fühlet ihn der Ocean, 

Gährt empor. Sein Pfad ift Feuer 
Hinter ihm. Der Infeln Haupt 
Auf der regen See 

Pochet auf. 10G. S. 

Aber die Kunft des Dichters ift noch nicht erfchöpfet. 
3er Fall diefes edlen jungen Kriegers, oder Oflians Sprache 
tu reden , die V erlofchuns, diefes Strales des Himmels konnte 
ficht anziehend, nicht rührend genug vorgeftellet werden. 
Unfre Aufmerkfamkeit fällt natürlich auf Fingal. Er fieht 
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von feinem Hiigel , dafs fich Cathmor aufmacht , und fein 
Sohn Gefahr läuft. Aber was foll er thun? 

Die Klinge von Luno 

Paffet fie Fingal ? Doch wenn ich fie faffe , wie wird es mit deinem 


Ruhme beftehen ? o Sohn der zärtlichen Clatho ! 


Verwende 


Deinen Blick nicht von Fingal , o Tochter von Inistore ! 

Deinen tagenden Stral , den will ich nicht dämpfen! 

I 

1 08 — tOQ. S. 

Bekämpfet von der Sorge für den Ruhm, und von der 
Furcht für das Leben des Sohnes entzieht er fich dem An- 
blicke des Gefechtes, und fertiget Offianen in Eile mit die- 
fem herzrührenden Befehle ab: Vater von Ofcar! Ein Titel 
hier ganz an feinem Orte! 

Du faffe die Lanze , du Vater von Ofcar ! 
Schütze den jüngeren Helden! Dich müfse fein Aug nicht erblicken. 
Wenn du dich naheft' Er foll es nicht wiffen, dafc Fingal an feinem 
Staale gezweifelt. — Ich will fie nicht trüben mit meiner Vermuthung 
Deine feurige Seele, mein Sohn! 103. S. 

OfiBan kömmt zu fpät. Aber er will uns nicht fingen, 

wie FUlan unterliegt. Er unterdrückt alle Umftände davon, 

/ 

und zeigt nur feinen Tod. Es belebet ihn bis ans End eben 
ierfelbe kriegerifche und feurige Geilt, und er hauchet ihn 
nur in einer bitteren Klage aus, dafs er fo frühzeitig vom 
Felde der Ehre hinweggeraffet wird; 


Hier 
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Hier fiehft du die Grotte des Felfens! 

Briuge den Körper hinein; doch Fetze nicht Steine darüber! 
Wandrer möchten einft Fragen um Fillans Thaten. Im erften 
Meiner Felder erlieg’ ich, und rühmlos erlieg’ ich! — O fende 
Eu nur allein mit deinem GeFange der flüchtigen Seele 
Deines Bruders Ergötzen! Was Folien die Feigen es willen. 

Wo der erlofchene Stral von Clatho fleh itzo befindet! 

1 13 — 1 14, S. 

Wer die Umftände diefer Gefchicht erwägt , und den- 
noch unferm Barden einen hohen Grad des Gefühls und der 
Kunft abfpricht, der mu& in der That feltfame Vorurtheile 
haben. Man lalle ihn die Gefchicht des Pallas , die von 
> gleicher Art ift , im Virgil lefen , und , wenn er nun der 
zierlichen und vollkommenen Arbeit diefes liebenswürdigen 
Autors das Lob, das fie verdienet , gegeben hat, dann foll 
er den Ausfpruch thun , welcher aus beyden Poeten die 
menfchliche Natur mehr entwickle. Ich übergehe andere 
Sonderheiten des Ternora , da mein Zweck mehr ift den Le 
fer mit Offians Genie und Gei ft e bekannt zu machen , als 
bey jeder feiner Schönheiten zu verweilen. 

\ 

Das richtige Urtheil und die Kunft, die fich in Ausfüh 
rung fo langer Gedichte, als Fingal und Terror a find, zei- 
gen , unterfcheiden fie von andern Gedichten diefer Samm- 
lung. Nichts deftoweniger enthalten auch diefe nicht ge- 
ringere Schönheiten. Sie find hiftorifche Gedichte , insge- j. 
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mein aus dem elegifchen Fache , und geben ganz klar zu 
erkennen, dafs fie das Werk ebendelJelben Verfaffers find. 
Das nämliche unveränderte Bild der Sitten fchaut uns allent- 
halben entgegen , der nämliche poetifche Geilt herrfchet 
durchaus , Ollians Meilterhand verrätht fich überall , in je 
dem der fortreifsende , der lebhafte Stil , die brennenden 
Farben der Einbildungskraft, die glühende Empfindlichkeit 
des Herzen. Nebft der Aehnlichkeit , die die Werke eines 
Künftlers unter fleh haben , ift noch eine gewilTe Einheit 
des Stoffes hier , die fehr glücklich alle diefe Poeme unter- 
einander verbindet. Sie machen zufammen die poetifche 
Gefchicht der fmgalfchen Zeit aus. Eben das Heldenge- 
fchlecht , das in den großen Gedichten auftrat , Cuchullin, 
Ofcar, Connal und Gaul, erfcheint wieder auf der Bühne» 
und Fingal ift immer die Hauptrolle, die bey jeder Gelegen- 
heit mit gleichem Anftande fpielt , und uns bis ans End 
1 

nicht* verläfst. Dafs Ollian alt und blind ift , dafs er alle 
feine Freunde überlebt hat , dafs er Malvinen der Gattinn 
feines geliebten Sohns Ofcars ihre Heldenthaten erzählt, 
alle diefe Umftäude verfchaffen die feinften poetifchen Si 
tuationen , die die Einbildung jenem zärtlichen Pathos zum 
Bellen erfinden konnte, das in Ollians Gedichten herrfchet. 

Man könnte zu jedem diefer Gedichte befondere An- 
merkungen machen , die theils die Anlage und Leitungen 
der Begebenheiten, theils die Schönheit der Gedanken und 
Bilder zum Gegenftande hätten. Carthon ift ein regelmäfsi- 
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ges und ganz vollkommenes Stück. Die Hauptgefchicht 
wird lehr fchicklich durch Cleftäinors Erzählung feiner Ju- 
gendthaten herangeleitet , und diefe Heranleitung gewinnt 
ungemein durch Fingals Klaglied über Moina , in welchem 
Ollian , immer geneigt feinen Vater zu ehren, ihn nicht al 
iein als einen Helden, foqdern auch als einen vortrefflichen 
Dichter zu unterfcheiden fuchet. In der That weicht Fin- 
als Gefang bey diefer Gelegenheit, da feine taulend Bar 
den von ihren Stühlen vorwärts Mengen die Stimme des 
Königs zu hören , keiner einzigen Stelle in der ganzen 
Sammlung, und ift ihm lehr richtig in den Mund geleget, 
da der Ernft und die Eihabenheit des Inhaltes dem Chara- 
kter des Helden fonderbar angemellen ift. In Darthula find 
ille <3ie zärtlichen Gegenwürfe , die das menfchliche Herz 
rühren können , verfammelt : F reundfehaft , Liebe , wech 
elfeitige Neigungen der Aeltern, Kinder und Brüder, un 
glückliches Greifenalter und fruchtlofe Tapferkeit der Ju 
gend. Der fchöne Anruff des Mondes, von dem das Ge 
dicht beginnt, und der Uebeigang von denselben zum Stof- 
fe. find glückliche Vorbereitungen des Geniiithes zur fol 
genden Kette anziehender Zufälle. Die Gelchicht ift regel 
mäfsig, dramatifch, interellirend. Wer fie ohne Bewegung 
lefen kann , mag lieh glückwünfchen , wenn eis gut findet 
er ift wider allen fympathetifehen Kummer hinlänglich be- 
waftnet. Weil Fingal keine Gelegenheit hat, in der Hand 
lung des Gedichtes felbft zu erfcheinen , fo fchweifet der 
Dichter recht künftlich von feiner Erzählung zu dem aus, 

was 
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denden Staaten ganz natürlich eben diefelbe Wirkung auf | 
die Gemüther und Sitten der Menfchen haben. In fo fern 
aber die Ritterfchaft ein Idealfyilem , und nur in den Ro- 
manen zu Haufe war , wird wohl keinem , der die von den 
celtifchen Barden gegebene Nachricht erwäget , unglaub- 
lich fcheincn , dafs man diefe idealifche Erhöhung der Hel- 
denlitten auch unter ihnen , wenigdens in eben dem Grade 
finden follte, als unter den Troubadoren oder umherziehen 
den Provenzaldichtern im roten oder nten Jahrhunderte, 
derer Lieder , wie man dafür hält , die erden abenteuer- 
lichen Begriffe vom Heroifmus erweckten , die fo lange 
Zeit Europen bezaubert hielten, *) Ofliaus Helden haben 
allen den Muth und alle die Tapferkeit der irrenden Ritter 
ohne die Ausfchweifungen derfelben zu begehen , und feine 3g 
Liebeshändel belebet eine natürliche Zärtlichkeit lauter 
von jenen gezwungenen und abgefchmackten Phantafeyen, 
die in den alten Romanzen aufdofien. Die Begebenheiten 
unfers Dichters , die den Romanzen zum nächften kommen, 
betreffen Mädchen , die ihren Liebhabern in männlicher 
Rüdung zum Kriege nachzogen , und diefe hat er fo zu lei- 
ten gewufst , dafs die Entdeckung verfchiedne der anzüg 
lichden Situationen hervorbringt. Ein fchön Beyfpiel da 


*) Man kann den Huet de origine fabularum romanenßum nach 
fehen. Blair. 


Dritter Band. 
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O glücklich der Jüngling, 

Welcher gepriefcn erliegt ! Ihn fieht kein Feiger im Saale, 

Lachet nicht feiner erzitternden Hände. 157. S. 

Aber, wo OfTians Genie im vortheilhaftefien Lichte er- 
fcheint, ift wohl Berrathon, das man Für fein letztes Gedicht 
hält. Dai letzte Getön der Stimme von Cona 

v ' 

So wie ein Schwan am heimifchen Ufer 'dem Scheiden itzt nahe 
Seufzet , die Lüfte noch einmal mit rührenden Tönen ergötzet, 
Und den kommenden Tod mit ahnendem Liede beklaget. 

Das ganze Gefolg der Gedanken lieht dem Stoffe unge- 
mein gut an. Alles ift voll jener unhehtbaren Welt, zu 
welcher fich der lebensfatte Barde nun endlich reif glaubt. 
Fingals Wolkenpalalt thut lieh vor ihm auf. 

Schon fieht er den Nebel, 

Seinen Geift zu empfangen bereitet. Schon fieht er den Nebel, , 
Welcher zu feinem Gewände fich bildet, dann, wann er auf feinen 
Hegeln der Nachzeit erlcheint. 174. S. 

Und alle Gefchüpfe umher fcheinen ihm Todesbothen. 

Dort neiget die Blume den fchweren 
Nacken. — Siefcheinet zu Tagen: Ich bin voll Tropfen des Himmels 
Meine Verv elkung ift nahe. Der Windftofs , der mir die BlUthen 
Raubet, ift nahe. 1C2.S. 

f 2 
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Der Sohn Alpins hinterbringt ihm auf die feinde Art 
[Malvinens Tod. Seine Klage, ihre Vergötterung oder Auf 
nähme in die Heldenwohnung , und die Einleitung in die 
Gefchicht , welche von der Meldung veranlaget wird , die 
Torcar Malvinens Vater in Fingals Halle von Ofiian macht, 
find durchaus im höchden Gehle der Poefie: 

Tofcar zum Wagen gebohren, o Sohn von Conloch ! Du denkfcft 
Immer noch meiner ? Wir JUnglinge fochten in manchem Gefechte, 
Unfere Schwerter die waren Gefährten im Felde, u. f. f. 

iG S . S. 

Nichts konnte andändiger feyn, als feine Lieder mit ei 
ner That des Vaters jener Malvina zu fchliefsen , von der 
er eben das Herz voll hatte , und die ihm durch alle feine 
Gedichte immer ein beliebter Gegenhand gewefen war. 

Die Scene der meiden oflianfchen Gedichte ih in Schott- 
land, oder auf der Kiide von Irland, die Fingals Gebiethen 
entgegeulag. Id die Scene in Irland , dann bemerket man 
keinen Unterfchied der Sitten von jenen , die in des Dich 
|ters Vaterland obwalteten ; denn , weil Irland ungezweifelt 
von celtifchen Zünften bevölkert war, fo berichte auch 
nur eine Sprache , Lebensart und Religion unter beydeu 
Nationen. Man könnte glauben , he hätten fich nur durch 
wenige Menfchenalter vor unferm Dichter durch die Wan- 
derung abgeföndert, und he unterhielten ein genaues und 
behändiges Vernehmen. Allein, wenn der Dichter einen 

feiner 
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feiner Hilden an die Kü:le Scandinaviens oder aut die or- 
kadifchen lufeln vcrfendet , die damal mit zu Scandinavien 
gehörten, wie er z. B. in Carricthwra , Sulmalla vom Lumon, 
und Caü.lcda thut , dann verhalten lieh die Sachen ganz an- 
ders. Dieie Gegenden wurden von Völkerfchaften teuto 
uifcher Abkunft bewohnet, die in Sitten und Religion weit 
von den Celten abgiengen , und dielen Unterfchied in Of- 
uans Gedichten ganz klar ausgezeichnet zu linden verdie- 
net alle Aufnierkfamkeit. Seine Befchreibungen kommen 
aus dem Munde eines, der bey den Unternehmungen mi: 
war , die er erzählt , und der befchreibet , was er mit ei- 
genen Augen gefehen hat. Kaum find wir nach Lochlin 
oder Inistore gebracht worden, fo äufserts fich fchon, dafs 
wir auf fremdem Boden find. Neue Gegenltände umgeben * 
uns. Wir treffen allenthalben auf S:eint und Kräfe von Lo- 
da oder Odin der großen fcandinavifchen Gottheit. Wir 
begegnen Wahrlagereyen und Zauberwerken , wegen wel- 
cher die nordifchen Nationen bekanntermaßen fchon fehl 
zeitlich verfchrleen waren. 

Greifen eihuben im Raufchen der Walter dort Stimmen, und riefen 
Ihre Gefechte zu Hützen die Schaf! engelblten herunter. 

II. B. 1 37 • S. 

Ip.dcß’en , dafb ihre Bundesgenoflen die caledonifchen 
He'dcn gefchildert werden , wie fie in Entfernung liehen, 
und auf ihr Gepräng nicht Acht haben. Auch die Rohheit 
der (Sitten , die diefe Nationen charakterifirte , wird ficht 

f 3 bar. 
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bar. In den Z weykämpfen ihrer Gebiether ilt eine beson- 
dere Wut. So gar ihre Weiber find blutdürflig und grau- 
sam. *) Wir finden den ganzen Geht und die Denkensart 
Regner Lodbrogs jenes nördlichen Skalden , den ich an- 
geführt habe. Ollian läfst einen fcandinavifchen Gebie- 
ther fagen: 

Wir feyerten Uber die Todten drey Tage, 

Winkten den Geyern des Himmels. Sie flogen von jeglichem Winde 

Annirs Feinde zu fchmaufen heran. Die Geyer 

Schiefsen von jeglichem Winde zufammen. Sie find es gewöhnet 
Meinem Laufe zu folgen. 11 1. B. 30 . S, 

Und diefes mag von den Werken unfers Autors insbe- 
sondere genug feyn. Ich will nun Überhaupts einige An- 
merkungen über feine Schreibart machen, die fich auf Be- 
fchreibungen , Bilder und Gefinnungen einfehränken follen. 

s 

Ein Dichter von Originalgenie hat immer ein unterfchei- 
dendes Talent zu Befchreibungen ; **) ein mittelmäfsiger 
fleht nichts neues oder hervorliehendes an dem Gegenwurfe, 
den er befchreiben will. Seine Begriffe davon find unbe- 
tlimmt und fchwankend , fein Ausdruck fchwach ; daher fle- 
hen 


*) II. B. 189. S. 

**) Die Regeln der poetifchen Befchreibung kann man vortrefflich 
erkläret finden in Homes GrundJ'dt^tn der Kiitik. III. TI. ar. c. 
Blair. Wie viel hat Deutfchland an dem gefchickten Ueber- 
fetzer verlohren! 
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gen Prinzen Cormacs in eben dem B. , ur.d die Ruinen Bai- 
duthas im Carthon. 

Auch ich , ich iah dich , Ralclutha ! 

Doch lagft du ^ur Erde gefallet. 

Schon hatte das praßelnde Feuer 

Durch deine Gewölbe geherrfcht. 

Der ßununen, entvölkerten Wiifte, 

L'icht Stadt mehr, glichft du, Ealclutha! 

Vom Schutte zerfallener Veflen 

, War lelbften der Clutha verdrängt* 

Einfiedl’erifch wankten am Winde 

‘ Die Dieileln, und fauste der Moos wuchs. 

Am Fenfter erblickt’ ich die Füchfe 

Vom Grafe der Mauer umwallt. 

Ach! öd ifl die Kammer Moinens! 

In ihrer Väter Gemächern 
\ ' 

Herrfcht Schweigen. — r- I. B. iqz — 1 93. S. 

So kann auch nichts natürlicher und lebhafter fcyn , als 
die Art, mit welcher Carthon nachmal erzählt, was er, als 
ein Kind, bey der Verheerung diefer Stadt empfunden hat: 

Wie ? Sah ich denn nicht Balclutha zerftöret ? 

Und ich gieuge xu feyern? ich? mit dem Sohne von Comhal ? 

Warf nicht Comhal den Brand in meiner Vater Gebäude? 

Ach noch war ich ein Kind ! zwar fah ich die Thränen der Mädohen; 
Aber ich wufste nicht , wie es gefchah. Die Säulen des Rauches, 
Weiche von meinem Gemäuer lieh hüben, gefielen dem Auge. 

Lächelnd 
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Mnn hat Olfianen vorgeworfen , dafs feine Kriegesbe- 
fchceibungen unvollkommen und viel einförmiger wären, 
als jene des Homers. Der Vorwurf hat einigen Grund. Ho- 
mers erstaunliche Erfindfamkeit hat fleh nirgends mehr er- 
gollen , als in den Zufällen feiner Schlachten und in den 
kleinen Gefchichton , die er von den Umgekommenen ein- 
tlreut. Man kann ihn auch in der That, was die Befchrei- 
bungsgabe betrifft , niemal in viel loben. Alles lebt in 
feinen Schriften. Seine Farben find die Farben der Natur. 

• > • f 

Aber OWians Genie war von einer andern Art. Es trieb 
ihn an vielmehr den' großen Gegenwänden zuzueilen, als fich 
mit Sonderheiten von geringerm Gewichte abzugeben. Er 
konnte fich bey dem Tode eines Haupthelden verweilen; 
aber der Tod eines gemeineren Kriegers hielt nur feiten fei- 
nen rafchen Lauf ein. Homers Genie war begreifender, als 
Oflians. Es hatte eine gedehntere Sphäre von Gegenwän- 
den , und konnte jeden Vorfall in eine würdige Befchrei- 
bung bringen. Oflians Genie war befchränkter ; aber das 
Feld , in welchem es fich vorzüglich übte , war auch das 
herrlichWe , das Feld des Pathetifchen und des- Erhabnen. 

Nun aber raufs man nicht denken, Offian habe von fei- 
nen Schlachten nur immer eine allgemeine undetaillirte Be- 
fchreibuug gegeben. Er ftreuet zuweilen fo ifchöne Zwi- 
fchenfälle ein, und fchattiret die UmWände der Erliegender 
fo verfchieden, dafs er genug zeiget, mit welcher Manch- 
faltigkeit er feine Kriegesfcenen ausfchmücken könnte. 
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wenn ihm fein Genie erlaubte fich damit zu befchäftti- 
gen. Jemand 

Schleift fein -güldenes Haupthaar verworren auf feines 
Vaterlands Erde. Da , wo er itzt fiel , da dampfte nicht feiten 
Elimal fein Feft , erhub er nicht, feiten die Stimme der Harfe. 

i» B* 44. $. 

In einer rührenden Apofirophe wird das Fräulein von Inis- 
tore eingeführt , wie fie ihren gefallenen Trenar beweinet. *) 
Ein anderer 

Zog im Staube fein filbernes Haupthaar , und walzte 
Seine nun brechenden Augen auf Fingal. I. B. 52 S. 

Fingal erkennt und beklagt in ihm einen Freund von 
Agandecca. Das Blut eines , der bey Nacht verwundet 
ward , 

Beftrömte mit Zifchen 

Einen Eich flamm, der eben noch glimmte. I. ß. 222, S. 

Einem andern , der feinem Feinde zu entgehen auf einen 
Baum kletterte, wird mit dem Speere der Rücken durch 
ftoflen. 

Er fchwindelt herunter mit bangem Gekreifche. 

Moos und trockene Zweige begleiten den Fall , und bedecken 
Seines Erlegers gefülltes Gefchmeid. Ebeniaf. 

Die 


*) I. B. 24. S. 
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Die Hitze z weener jungen Krieger ift niemai feiner ge 
cliildert worden, als in folgender Stelle: 

Und ich erblickte den Jüngling in feinem Gefchmeide, da thaten 
Unfere Seelen einander lieh auf ; denn Streitgier entflammte 
Seinen Augen, fein Blick hieng freudig am Feinde. Wir fagten 
Worte der Freundfchaft im Stillen uns zu ; die Blitze von unfern 
Klingen , die mengten fich untereinander ; denn hinter den BUfchen 
Zückten vir aus , und prüften die Rechten im luftigen Raume. 

I. B. zij. S. 

Oflian faflet fich in feinen Befchreibungen immer kurz, 
welches zu ihrer Schönheit und Stärke viel beyträgt. Es 
ift falfch , wenn man glaubt , dafs gehäufte Sonderheiten, 
oder ein überflüfsiges und gedchutes Gefchwätz der Be- 
chreibung vorteilhaft find. Sie wird vielmehr durch die 
Weitläufigkeit gelchwächet. Jeder unnöthige Umftand ift 
ein Fehler. Er befchwert u$d überladet die Einbildungs 
kraft, und macht das ganze Bild verworren. Objlat, fag' 
Quintilian in Rückficht auf den Stil, quidquid non adjuvat. 
Eine kuriqefafste Befchreibung ift ein Ding , und eine all^e 
meine wieder ein anders Ding. Eine Befchreibung, die der. 
Gegenftaud nur Überhaupts anfieht , kann unmöglich gut 
feyn. Sie kann keinen lebhaften Begriff machen ; denn der- 
gleichen Begriffe haben wir nur von Sonderheiten. Zu 
gleicher Zeit aber kann keine Harke Einbildungskraft lang 
bey einer Sonderheit verweilen , oder abgenützte Sonder- 
heiten aufhäufen. Durch die glückliche Wahl einiger we- 
nigen 
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nigen , die aber die wichtigften lind , giebt fie das Bild voll- 
ftändiger , und zeigt auf einen Anblick mehr , als eine 
fch wache fähig ift, wenn fie auch den Gegenftand nach al 
len Einfällen des Lichtes herumdreht. Tacitus ift der kör 
nigtfte aus allen Profefcbreibern. Er hat fogar etwas von 
dem Abgebrochnen unfers Autors. Dennoch ift kein Schrift- 
fteller in lebhaften Befchreibungen vortrefflicher. Wenn 
Fingal nach der Gefangennehmung des ftolzen Swarans fich 
erkläret , dals er ihn mit Ehren entlaßen wolle : 

Begib dich zu Schiffe, 

Edler Verwandter von Agandecca ! verbreite die weiften 
Segel am Morgen. 1 . D. 121 — 1 22. S. 

: fo drücket er uns durch diefe Anrede an feinen Feind die 
Bewegungen , die damal feine Seele empfand , tiefer ein, 
als wenn ganze Paragraphen verfchwendet worden wären 
den innerlichen Kampf feines Zornes wider Swaran , und 
des zärtlichen Andenkens feiner alten Liebe zu befchreiben. 
Wir haben keiner Erweiterung vonnöthen uns von einem 
geübten , kühnen Krieger den vollkommenften Begriff zu 
machen nach diefen wenigen Worten: 

Mit Zeichen des Treffens 

Pranget fein Schild. Sein flammendes Auge verachtet Gefahren. 

II. B. S. S. 

Ofcar ift allein, von Feinden umringet. Nun heißt es: 
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Hochaaffchwelleiid und voll vop feinem Vermögen , ein WaUtftrom,] 
Stand er im engeren Thale. I. B. 16'C. S. 

Eine glückliche Vorficllung eines Menfcl en , der in 
Mitte der Gefahren durch feinen unerfchrockenen Muth 
gleichfam zu wachfen fcheint, und jeden Augenblick furch 
terlicher wird , gleich dem plötzlichen Anfchwellen eines 
Regcnftromes iu einem Thale. Und welcher Haufen von 
Ideen , den häuslichen Kummer betreffend , den der erile 
Feldzug eines jungen Kriegers verurfachet , dringet nicht 
ins Gemiith bey nachllehenden Sätzen : 

Ihn fliitzet die Lanze 

Seiner Väter , diejenige Lanze , die Calmer aus Laras 
Halle getragen , als ahnungerfullet die Mutter fich härmte. 

I. B. 61. S. 

Dafs fleh OlTian in feinen Befchreibungen fo kurz fallet,] 
lieht feinen Materien imgemein wohl an. Befchreibungen 
fröhlicher und lächelnder Scenen mögen ohne Nachtheil er-| 
weitert und hinausgezogen werden. Niemand erwartet, 
dafs die Stärke ihre herrfchende Eigenfchaft feyn foll. Die 
Ausdehnung mag fie fchwächen; aber nicht ihrer Schönheit 
berauben. Weit anders verhält ea fich mit erhabenen, 
feyerlichen und pathetifchen Materien , die vorzüglich Ollians 
Feld waren. In diefen ift Nachdruck das Haupterfodernifs. 
[Die Einbildungskraft mufs auf einmal getroffen werden, 
(oder gar nicht. Sie nimmt einen tieferen Eindruck an von 

einem 
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einem einzigen ftarkgezeicimeten und feurigen Bilde, als von 
der ängüigen Gefchäfftigkeit einer arbeitlamen Ausmalung. 

Ob nun fchon Offians Genie hauptfachlich zum Erhabe- 
nen und Rührenden gerichtet war, fo war es dennoch nicht 
ganz darauf eingefchränket. Auch in Bearbeitung artiger 
und leiner Materien zeigte er die Hand des Melders. Man 
nehme die folgende Befchreibung der Agandecca zum Bey 
ipiele, die 1 'ibulls Zärtlichkeit mit Virgils Majeiiät vereinet: 

Die Tochter des Schneereichs , 

Hörte den holden Gelang, verliefs die veri'chwiegene Zeuginn 
Ihrer Seufzer, die Kammer, und trat in jeder ihr eignen 
Liebenswürdigkeit auf, wie das Mondlicht in Orten entwölket 
Siegender Aaftand und Reiz, gleich einem leuchtenden Gürtel 
Waren um fie. Die gcmelfenen Schritte begleitete Wohllaut, 
Aehnlich der Tonkunft. So Iah fie den Jüngling, fie fah ihn und brannte. 
Ihres Hei zen verftohlener Seufzer war Fingal. Auf ihn fchlich 
Heimlich ihr blaulichtes Aug. Sie regnete Morvens Gebiethern. 

J. B. sy. S. 

Man könnte noch verfchiedene Stellen anführen , in wel- 
chen unfer Autor die Empfindungen der Liebe und Freund- 
jlchaft mit dem natürlichen und feinden Pinfelentwirft. 

Was noch über diefs feine Befchreibungen , und Über- 
haupts feine ganze Poefie verfchönert , ilt feine einfältige 

Manier. 
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eine klare Idee jenes Geuügens , das ein tugendlich Herz 
oft fühlt , wenn es einer fanften Melancholie nachhängt. 
Offian macht einen fehr fchicklichen Uaterfchied zwifchen 
diefem Genügen , und der zerftörenden Wirkung eines über- 
mäfsigen Schmerzen : In Wehemuth: fagter: 

Ift ein Vergnügen , wenn Frieden die Bruft des Betrübten bewohnet ; 
Aber die Sorge zerftöret den Klager, o Tochter von Tofcar! 

Seine Tage find kurz. III. B. 14g. S. 

Die IVonne der JVchemuth geben heifst Überhaupts eine 
fanfte und ernfte Mufik anftimmen , und charakterifiret ganz 
fchön den Gefchmack von Oflians Zeiten und Vaterlande. 
Die tragifche Mufe ward in den Tagen , da Bardenlieder die 
> gröfste Luft der Helden waren , vorzüglich geehret. Tapfe 
re Thaten und tugendlich Leiden war der Liebhngsftoff 
dem leichten und fcherzenden Tone der Poefie und Mufik 
weit vorzuziehen , der Leichtfinn und Tand in die Sitten 
bringt, und die Gemüther entnervet. Fingal fpricht in Mitte 
der Jugend und Siege: 

Beredet in meinen Gewölben die Saiten , und reitet 

t 

Fingals Ohren mit euerm Gelange! Die Wonne der Wehmuth 
Ift mir behaglich , und gleich dem fanfteren Regen im Lenze, 
Wdcher die Zweige der Eichen erweichet, die griinlichten Häupter 
Spriefsender Blatter empört. Beginnet , o Barden ! Am Morgen 
Spannen wir onlere Segel. UI. B. 7g. S. 
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Perfönliche Beywörter find von den alterten Dichtern 
(ehr gebrauchet worden. Sie tragen auch viel bey den Stil 
bildend und lebhaft zu machen , wenn fie gut gewählt , und 
nicht allgemein und unbedeutend find. Nebft denjenigen, 
die nach Homers Art, von körperlichen Eigenfchaften ge- 
nommen find , finden wir noch verfchiedene in Oflian , die 
ganz fchön und poetifch laßen. Z. B. Ofcar der künftigen 
Kampfe, Fingal der mildblickende, Cat ril der Vorzeit , Evirallina 
die ^uchtigerröthende , Bragela. der einfame Sonnenßral von Duns- 
caich, ein Chaldäer der Sohn der geheimeren Höhle , u. f. f. 

Aber aus allen Verzierungen , die der befchreibende Theil 
der Poefie annimmt, find wohl die Gleichnifie die prächtig- 
rten. Diefe machen hauptfächlich das aus , was man in Ge- 
dichten Bilder nennt. Da fie in Oflians Werken fo zahl- 
reich , und insgemein unter den trefflichften Stellen aller 
Dichter find , kann man vielleicht erwarten , dafs ich mich! 
etwas umftändlicher darüber verbreite. 

Ein poetifches Gleichnifs fetzt immer zween Gegenrtän- 
de voraus , zwifchen welchen in der Einbildung eine nä- 
here Beziehung oder Verbindung ift. Auf was fich diefe 
Beziehung gründen folle , kann nicht fo genau beftimmet 
werden, da die Analogien, die eine lebhafte Phantafie zwi- 
lchen den Gegenftänden entdecken kann , fehr unterfchied 
ich , fart zahllos find. Die Beziehung , die aus einer wirk- 
lichen Gleichheit oder Achtbaren Aehnlichkeit entfpringt, 
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ift bey weitem flicht der einzige Grund eines poetifche 
GieichnilTes. Die verbindende Urfache ift zuweileu eine 
Aehnlichkeit in der Wirkung, die zwey Dinge hervorbrin- 
gen, zuweilen eine Aehnlichkeit in einer unterfcheidenden 
Eigen fchaft, oder fonft einem Umftande. Zuweilen werden 
zween Gegenftände in eine Vergleichung gebracht, ob fif 
l'chon , eigentlich zu reden , nichts ähnliches haben t blot, 
weil fie in dem Gemüthe eine Folge ähnlicher , und wit 
man fie nennen kann , übereinftimmender Ideen erwecken ,| 
fo, dafs die erneuerte Erinnerung des einen dienet den Ein 
druck, den der andere gemacht hat, zu beleben und zu er 
höhen. So hat, um ein Beyfpiel aus unferm Dichter zu ge- 
ben, das Vergnügen, mit welchem ein Greis auf feine Ju- 
gendthaten zurückfieht , gewifs keine gerade Aehnlichkeit 
mit der Schönheit eines heiteren Abends , als in fofern bey 
de eine fanfte und ftille Freude hervorbriugen. Und den- 
noch hat Oflian hierauf eines der fchönften Gleichnifle, die 
man in einem Poeten finden kann , gegründet. 

Willll du nicht hören ein Lied von Oflian ? Höhlebewohner ! 

Voll der Vergangenheit ift mir die Seele. Sie kehret, die Freude 
Meiner Jugend ! So leiget fleh wieder in Wellen die Sonne, 

Wenn fleh ihr leuchtender Pfad lang hinter den Stürmen verhüllt hat. 
Jeder der grünenden Hügel empöret die thauigte Spitze, 

Blaulichte Ströme frohlocken im Thule, da leitet den greifen 
Helden ins Heitre fein Stab, fein filbernes Haupthaar erglänzet. 

II. B. 212. S. 

g 2 Niemal 
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lieh gebrauchet worden, als Dinge, die in ihrem Lande ins- 
gemein bekannt waren ; allein wir, die wir fie nur von der 
zweytenHand, oder aus Befchreibungcn kennen, brauchen 
tie fehr unfchicklich um etwas zu erläutern. Den meiden 
Lefern heutiger Poefien würde mehr gedienet feyn , wenn 
mau Gleichnifle vom Menfchen nähme , um ihnen Löwen 
oder Tyger gu befchreiben , als da man ihnen die Menfchen 
mit Löwen vergleichet. Oflian id in diefem Falle fehr rich- 
tig. Seine Biider find ohne Ausnahme von der Natur co-j 
piret, die er vor feinen Augen hatte, und daraus kann man 
auf ihre Lebhaftigkeit fchliefsen. Er fetzet uns in keine 
griechifche pder italienifche Länderey, fondern unter die 
Nebel, Wolken und Stürme nordifcher Gebirge. 

Kein Poet hat mehr Ueberflufs an Gleichnifien , als Of- 
dan. In diefer Sammlung find wenigdens fo viele , als in 
Homers Ilias und Odyifea , und ich dächte beynahe , dafs 
die beyden Dichter ihre Werke damit zu voll dopften. 
Gleichnifle find fchimmernde Verzierungen , und gleich je 
dem fchimmernden Dinge fähig uns mit ihrem Lichte zu 
blenden und zu ermüden. Dennoch haben Oflians Gleich- 
nifle bey aller ihrer Menge den Vortheil, dafs de meid kür 
zer find , als die homerfchen. Sie unterbrechen feine Er- 
zählung weniger. Er fchlägt einen Seitenblick auf einen 
ähnlichen Gegendand , und wandelt gleich wieder feinen 
Pfad fort. Homers Gleichnifle drehen fich in einem weite- 
ren Kreife von Gegeufläuden. Dagegen nimmt Oflian die 
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enigen durchaus von würdigen Dingen, ein Lob, das man 
nicht allen Gleichniflen beylegen kann , derer fich der Grie- 
che gebrauchet. Sonue, Mond, Sterne, Wolken und Me- 
teore, Blitz, Donner, Meere und Balänen, Flüfse, Bäche. 
Winde , Eis , Regen , Schnee , Thau , Nebel , Feuer und 
Rauch , Bäume und Wälder , Haiden , Gras und Blumen, 
Felfen und Berge , Mufik und Lieder , Licht und Finiter- 
nifs. Gehler und Gefpeniler machen den Kreis aus, den Of- 
üans Gleichnifle ablaufen. Einige nimmt er auch von Vö- 
geln und vierfülsigen Thieren , als von Adlern, Seevögeln, 
Pferden , Hirfchen und Bergbienen , und fehr wenige von 
folchen Kunft werken, die daraal bekannt waren. Das Thier- 
reich half Homern feine Bilder ungemein vervielfältigen. 
Er fpielt auf Löwen , Stiere, Ziegen, Viehheerden, Schlan- 
gen , Infeften und die verlchiedenen BefchäfFtigungen des 
Ackermannes und Hirten au. Dafs Offian hierin unter ihm 
ift, mufs man auf Rechnung feines wihlen und ungebauten 
Vaterlandes fetzen , das ihm aufser den unbelebten Gefchö 
pfen , die noch dazu in ihrer roheften Geilalt waren , nur 
wenige Bilder vorhielt. Die inländifchen Tliiere mögen eben 
nicht zahlreich gewefen feyn, und er kannte fie wenig, weil 
fie dem Menfchen wenig dienten. 

Der große Vorwurf, den man Oilians Bildern gemacht 
hat, ift die Einförmigkeit, und die öftere Wiedeiholung 
des nämlichen Gleichnifles. Mau konnte auch nichts anders 
erwarten, als daß in einem mit Gleichnhrea fo dickbefäeten 
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| Wir wollen ein Beyfpiel von dem Monde nehmen, der 
in feinen Vergleichungen auch derohalben öfter vorkömmt, 

i 

weil er in nordifchen Gegenden , wo die Nächte länger 
find, mehr Aufmerkfamkeit auf fich zieht, als in Homers 
Vaterlande. Wir werden fehen , aus wie verfchiedenen 
Standorten ihn der Dichter betrachtet habe. Der Schild ei- 
nes Kriegers ifi ähnlich 

. < ! Der trüben 

Scheibe dei Mondes — — — 

Wenn Ge mit dämmerndem Rande Geh langfam hier oben beweget. 

I. B. 45. S. 

Das blaffe Antlitz eines Geifies 

Dem finkenden Monde. I. B. 34. S. 

Ein anderer Geift , der fich fchwindend und undeutlich 
zeiget, gleicht 

Dem Monde, der eben 

Wiedeigebohren den drängenden Nebel durchäugelt , wenn itzo 
Schnee vom Himmel herunter in flockigte Wände Geh aufhäuft. 
Und die verftummeade Welt in Finfterniffe gehüllt Geht. 

> I. B. igt. S. 

Noch ein anderer ifi 

Aehnlich dem wa&rigten Strale des Mondes, der Regengewülke, 
Die fich in Mitte der Nacht auf Felder ergiefsen, durchdringet. 

11 . B, 207. S. 
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Lieblich erglänzender Stral der Jugend ! Du wirft lie nicht lange 
Schwingen die Lanze ! Der Tod ßeht trüb dir am Rücken. So dämmert 
Eine der Hälften dei Mondes zunächfl am wachfenden Lichte. 

' III. B. jg. S. 

Ein anderes Beyfpiel eben diefer Befchaffenheit mag 
von dem Nebel, einer täglichen Erfcheinung in Olfians Va 
terlande, genommen weiden. Er wendet ihn zu den ver- 
fchiedenften Zwecken an, und verfolgt ihn durch alle Ge- 
walten. ■ Zuweilen , was man kaum erwarten würde , ge 
braucht er ihn einen fchönen Gegenftand zu heben. Mor- 
neus Haare gleichen dem Nebel, 

f 

Wenn er um Klippen am Cromlach geringelt im Strale des Abends 
Glänzend erfcheint. I. B. i S. S. 

Seelen mit künftlichen Tönen zu rühren , und Seelen zu fchmelzen 
Kommt der Gelang. Er gleichet dem fanfteren Nebel , der itzo 
Teichen entfteigt , und über ein fchweigendes Thal lieh verbreitet. 
Spriefsende Blumen, die tränket der Thau. Doch kehret die Sonne 
Wieder in ihrem Vermögen. Der Nebel verfchwindet. 

III. B, ii 3. S. 

Aber meiftens dienet der Nebel unangenehmen oder 
Tchreckbaren Gegenftändeu zum Gleichnifle. 

Die Seele von Nathos war traurig 
Aehnlich der Sonne, wenn Tage des Nebels ihr wäfcrigtes Antlitz 
Stumpfen. III. B. So. S. 

Wie 
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Wie Nebel von Wüllen , fo naht ßch da« Dunkel des Alters 

22J- B. 6 z. S. 

So tief verwaltet lieh itzund 

Untereinander das Dunkel der Schlacht , wie Nebel auf Thäler 
Niederwallen, wenn Wetter den fchweigenden Tagftral umziehen- 

I « B. 4 1 • & 

* 

Cuchullins Ruhm verfchwindet. 

So wie der Nebel im Thale vor laufenden Winden dahinfleucht. 

I. B. 1 2*. S. 

Und Trenmors Geift, 

Wie Nebel, 

Wenn ihn auf Hügeln der treffende Stral der Sonne verzehret. 

1. B. 164. S. 

Cairbar der Meuchelmörder Ofcars wird einem giftigen 
Dampfe verglichen. Auf ihn ilts gemeynet , was Finga) 
lagt: 

Die Feigen 

Gleichen dem Dampfe, der fumpfigte Pfützen umfehwebet, und niemal 
Bis zu dem grünenden Hügel fich fchwingt. Er fürchtet den Winden 
Dort zu begegnen. Sein Sitz find Höhlen. Hier laufcht er und fendet 

t 

Pfeile des Todes hervor. II. B. 29. S. 

Diefs Gleichnils ift fehr wohl ausgeführt ; aber noch ein 
nachdrücklicheres ift auch vom Nebel genommeu. Zween 

eigen- 
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eigcnfinnige Anführer zanken. Cathmor der König tritt int 
Mittel , trennt und macht fie fchweigen. Der Poet will un 
die höchfte Idee von Cathmors Anfehen geben , und er- 
reicht Teinen Zweck vollkommen durch nachftehendes glück- 
liches Bild : 

Sie fanken von jeder 

Seife des Königs hinweg. So finken zwo Säulen des frühen 
Nebels, wenn über die glänzenden Häupter derFelfen in ihrer 
Mitte die Sonne lieh hebt. Trüb rollen fie beyde zurücke. 
Jegliche fliehet den fchilfigten Pfuhl. II. B. gi. S. 

Diefe Beyfpiele zeigen genugram , welcher Reichthum 
der Einbildungskraft in Oilians Gleichniflen fey , und zu- 
gleich mit welcher Richtigkeit des Urtheils er fie an wende. 
Ift rein Feld keines der weiteften, fo muß man dennoch ge- 
liehen , es fey fo wolü gepfleget, als es der Raum erlaubte. 

Wenn man Dichter beurtheilet , fo gefchieht es öfter 
durch ein Parallel ihrer Gleichnifle, als anderer Stellen. Da- 
her wird es dem Lefer vielleicht nicht unangenehm feyn zu 
fehen , wie Homer und Ofiian Bilder von eben derfelben 
Art bearbeitet haben. An Beyfpielen kann es nicht mangeln. 
Denn da die großen Gegenftände der Natur den Dichtern aller 
Nationen gemein find, und gleichfam das Vorrathshaus aller 
Schilderungen ausmachen , mufs der Grundftoff ihrer Verglei- 
chungen nothwendig öfter der nämliche feyn. Ich werde aus 
beyden Dichtem nur einige der beträchtlichften anführen. 

Der 
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Fernher gefchlagen erbrüllet fo mächtig, noch praflelt dasFeuer, 
Wenn es die Wälder in tiefen Gebirgen verzehret , fo furchtbar. 
Auch in hochwipfligten Eichen erfchallet die grimmigfle Windsbraut 
Nicht fo gewaltig , als itzt die Griechen und liier fchreyen. 

Mas 14. B. 393. v. 

Diefen Befchreibungen und Gleichnifien kann man Offians 
folgende entgegenfetzen , und den Lefer urtheilen laden. Er 
wird Bilder von eben der Art finden , insgemein weniger 
ausgedehnt , aber mit jenem feurigen Schwünge fortgefchleu- 
dert , der unfern Barden charakterifiret. 

Wie fich im Herbfte von zweyen enfgegengefetzten Gebirgen 
Nächtliche Stürme verwirren , fo mengen fich itzo die Helden 
Untereinander. Wie fchäumend zween Ströme von felfigten Hängen 
Stürzen, fich unten vermengen, und laut die Gefilde durchrafen, 

f 

Eben fo flurmifch , fo braufend und fintier wirft Lochlin und Erin 
Sich aufeinander zur Schlacht. Schon wechfeln Führer mit Führern, 
Kämpfer mitKämpfern dieStrciche,fchon prellt vom getroffenenStaale 
Tönender Staat , und Helme zerberflen den mächtigen Hieben. 

Blut ftrörat dampfend umher. I. B. 22. S. 

Nein ! Kein Krachen des fiarkeflen Donners, kein Brüllen des Meeres , 
Wenn es die Wogen empört, erreicht die& Getümmel ! 23. S. 

Wie fich auf Felfen das Meer mit taufend Wogen heranwälzt, 
Alfo wälzt fich die Macht von Swaran auf Erin. Wie Felfen 
Taufend Wogen des Meers entgegen fich pflanzen, fo pflanzt fich 
Erin der Macht von Swaran entgegen. Mit jeglichem Rachen 

Brüllet 
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Brüllet der Tod , und mengt das Getös der Schilde darunter. 

Es hallet von Flügel ' zu Flügel gleich hundert 

Wechfelweis (leigenden, wechfelweis fallenden wichtigen Hämmern 
Ueber den röthlichten Sohn der Schmelze, 25. S. 

Hundert Orkanen durch Morven , und Strömen von hundert Gebirgen, 
Und dem unendlichen Zuge der Wolken durch Himmel , und jedem 
Stumse des dufteren Meers auf Öde Geilade gewaget. 

War das Gepraffel, dieWut, das Verderben vergleichbar, mit welchem 
Itzund auf Lenas erfchallender Haide die Völker fich treffen. 

67 — Gs-S. 

In verfchiedenen diefer Bilder ift eine fichtbare Aehn- 
lichkeit mit den homerfchen : aber das folgende übertrifft je- 
Ql des Gleichnils, das immer Homer in diefen Umftänden ge- 10 
braucht hat. 

Sterbender Menfchen Geheul verbreitet fich Uber die Berge, 

Aehnl ich dem mitternächtlichen Donner, wenn plötzlich auf Co na 
Eine Wolke zerbirfl, und taufend Gefpeniler auf einmal 
Hin in die leeren Gebiethe des Windes Entfetten verheulen. 


Niemand hat fich eines furchtbarer erhabenem Bildes be- 
dienet die Schrecken einer Schlacht auszudrücken. 

\ 

Beyde Dichter haben den Anblick einer fich nähernden 
Armee dem Zulammenzuge finiterer Ge wölke verglichen. 
Homer lagt: 
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So, wie vom Hügel der Hirt ein Gewölk auf Flügeln der Werte 
Ueber die Meere lieh nabend erblickt. Es nahet , and fcheint ihm 
Schwärzer als Pech, und trächtig mit häufigen Wärtern; er bebet, 
Wie er es fieht , und treibet die Schafe lur Höhle. So drängend 
Wallten zum grimmigen Straufse der muthigeu Jünglinge Schaaren 
Dunkel von Schilden , mit Lanzen beftachelt. Der Namen der Führer 
Ajax. Ilias 4. B. 27$. r. 

Und Oflian: 

Ueber die WUften ergehet ihr Heerzug. 60 tragen die Wind« 
Stürmifche Wolken den äufserrten Saum mit Blitzen umfehoffen. 
Wäldern ahnet vorm nahen Orkane. 1 . B. 179. S. 

Der Wolkenfaum mit Blitze gefarbet ift ein erhabenes 
Bild; aber der Hirt mit feinen Schafen macht Homers Gleich- 
nifs malerifcher. Diefls ift auch öfter der Abftand der zween 
Dichter. Oflian giebt nur die Hauptfigur , aber ftark und 
vollendet; Homer auch Nebenfiguren und Verzierungen, die 
die Einbildungskraft unterhalten, weil iie das Gemälde beleben. 

1 

Homer vergleicht die Erfcheinung eines geordneten Hee- 
res mit 

Wolken, die Zevs bey ruhigem Wetter auf - hohen Gebirgen 
Stehn heilst, wenn das Vermögen des Nordes ent fehl ummert. 

Ilias 5. B. $22. y. 

I * 

Oflian die Erfcheinung eines zerflreuten Heeres eben fo 
anfländig mit 

Dritter Band. h ‘ Dem 
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Ht.mers Vergleichung des Achilles mit dem Hundsfterne ill 
fehr erhaben. 

Aber der Greis Priamus erblickt’ ihn der erfte. 

Wie er (ich über die Felder heranrifs im hellefteu Schimmer, 
Aehnlich dem Sterne, dem Bothendes Herbftes. Ihm gleichet an Straleu 
Keiner der Sterne der kommenden Nacht. Er Führt von Orions 
Hunde den Namen, voll Licht; doch Menfchen ein leidiges Zeichen 
Zehrender Hitze. Ilias zz. B. z6. y. 

So wird auch Fingal bey feiner erften Erfcheinung mi' 
einem Sterne , oder Luftzeichen verglichen. 

Sein fchrecklicher jlarnifch 
Leuchtete fo, wie der grünlichte Dampf des Todes, der öfter x 
Auf die Gefilde von Malmor lieh fetzt. Der Wandrer ift eiufam, 
Dämmernd die Scheibe des Mondes am Himmel. I. B. 6s. S. 

Die Erfcheinung des Helden im Homer ift prächtiger , im 
Oflian furchtbarer. 

Den Fall eines Kriegers im Kampfe vergleichen die Dich- 
ter vielmal mit einem abgehauenen, oder vom Sturme nieder 
gefällten Baume. Homer ift aus diefer Zahl. Aber fein fchön 
lies daher genommenes Gleichnifs , in der That eines der 
fchönften in der ganzen Ilias , ift jenes auf den Tod des Eu 
phorbus: 

So wie ein Oelbaum im einfamen Grunde mit Sorgen erzogen 
Grünet; um ihn quillt klares und nährendes WalTer die Fülle; 
Jegliches Lüftchen umfchmeichelt den Baum , mit iilbernen Blüthen 

h 2 Steht 
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Steht er bedecket. Allein itzt ftürzet ein plötzlicher Wirbel 
Braufend auf ihn, und wurzelt ihn aus, und ftreckt ihn am Boden 

Ilias «“• B-S3. *'• 

Diefem gewiß zierlichen Gleichnifle können wir folgendes 
aus Oflian entgegenfetzen , welches den Tod der drey Söhne 
Ufnoths erläutert: 

Sie fielen , drey fpriefsenden Eichen, 

Welche fich einfam am Hügel erftreckten, vergleichbar. EinWandrer 
Fafste die lieblichen Wipfel ins Aug. Ihr e infamer Aufwuchs 
War ihm zum Wunder. Da kam der Orkan von Wliften in Nachtzeit, 
Stürzte zu Boden ihr grünendes Haupt. Am folgenden Tage 
Kehrte der Wandrer. Sie lagen verwelket , die Gegend war Öde. 

UI. B. 73 . S. 

i | 

Malvinens Anfpielung auf eben diefen Gegenftand in ih- 
rer Klage über Ofcam ift viel zu zärtlich , als dafs ich ihr hier 
nicht eine Stelle einräumen follte. 

Ofcar! ich war ein ergötzlicher Eaum , fo lange du lebtefl, . 
Meine Sproifeu um mich. 

Siehe ! da nahte dein Tod , dem Sturme der Wüße nicht ungleich, 
Stürzte mein grünendes Haupt. 

Frühling kehrte zurück mit feinem befruchtenden Träufeln, 

Aber mir keimte kein Laub. III. B. 14.9. S. 

1 

Verfchiedene von Bäumeu genommene Gleichnifle Oflians 
find vorzüglich fchön, und mit wohl gewählten Umftänden 
fchattiret. Eines ift auf den Tod Rynos und Orlas. 
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In lblchen Bildern erlchemt Oifians ganze Stärke ; denn 
tehr feiten lind übernatürliche Wefen mit fo vieler Erhaben- 
heit, mit folchem Nachdrucke der Einbildungskraft gefchil- 
dert worden. Selbft H> mer, fo grofs er auch immer iß, muß 
ihm in dieler Gattung Gleichnifle weichen. Folgendes iß in 
der Ilias eines der merkwürdigen davon. Man nehme es 
zum Beyfpiele. Meriones iß der Gefährt des Idomeneus zum 
Treffen ; 

Wie der verderbende Mars zum Kriege lieh flügelt; Seift liebfler 
Starker und kühner Erzeugter der Schrecken ihm folget , der oftmal 
Helden auch trifft. Sie ziehen auf Ephyrer, oder auf Holze 
Phlegyer aus in thracifchen Waffen. Doch hören fie beyder 
Bitten nicht an, und krönen mit Ruhme nach ihrem Belieben. 

Ilias i j. B. 2QS- •>. 

Der Gr danke iß ungezweifelt hier edel; aber man bemer 
ke , was für ein Bild Offian der ßaunenden Pliantafie Vorhalte, 
und mit welchen fürchterlich erhabenen Umßänden er es 
kleide : 

Itzund flürzt er hinan im Waffengetöne , nicht ungleich 
Lodas entfetzlichem Geifte. Von taufend Stürmen umbrüllet 
Kömmt er, und Heere zerflieben vor ihm. Hoch über die Meere 
Lochlins tragen ihn Wolken empor. Die gewaltige Faufl liegt 
An dem Gewehre ; Sein flammendes Haupthaar erheben ihm Winde. 

.Eben fo furchtbar iß Cuchullin itzt am Tage des Ruhme*. 

III. B. 4.6. S. 

Homers 

-?r— 7 » ■ » ' r~r 
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Das andere enthält eia kleines, aber ungemein zärtliches 
und mit dem feinden poetifchen Piufel ausgemaltes Bild. 
Eia Barde fchied fingend. 

Und Carril begleitete feine 

Stimme, de glich ihr Getön der Erirmrung vergangener Freuden 
Reizend und traurig der Seele. Die Geifter verftorbener Barden 
Hörtena am Hange Slimoras , und goffen den fanfteften Nachklang 
Ueber die Wälder, Und fchweigende Wonne iank nieder auf jedes 
Nächtliche Thal. III. B. 41. S. 

Welche Figur würden folche Bilder, folche Scenen ma 
chen, wenn man fie uns unter der fiifsen Harmonie des vir- 
gilianifcheu Sylbeumaafses vordellte ! 


Ich habe unfern Dichter durchaus lieber mit Hörnern, 
als Virgiln vergleichen wollen. Die Urfache id Achtbar. Es 
id ein viel näher Verhältniüj der Zeiten und Sitten zwifcheu 
den zween erdern Poeten. Beyde dichteten in einem frü- 
hen Zeitpunkte der Gefellfchaft, beyde find Original , beyde 
zeichnet ihre Einfalt, ihre Erhabenheit, ihr Feuer aus. Vir- 
gils zierliche Richtigkeit , feine kündliche Nachahmung Ho- 
mers, fein römifcher Andand, den er nie weglegt, wollen 
mit der abgebrochenen Kühnheit und dem feurigen Enthu- 
iiafinus des celtifch^n Barden nicht verglichen werden. Ei- 
nen Umdand mufs ich dennoch ansnehmen. Virgil id zärtli 
eher , denn Homer , und hierin deht er beffer neben Oflian , 
nur mit diefem Uuterfchiede, dafs das Gefühl des erden fanf- 
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ter uud bearbeiteter, des zweyten hingegen flärker iß. Vir- 
gils Zärtlichkeit erweichet, Offians Zärtlichkeit fchmelzet 
und bezwinget das Herz. . 

Zuweilen wird man eine Aehnlichkeit zwifchen Offians 
Vergleichungen , und jenen der H. Sehriftßeller entdecken. 
Die H. Sehriftßeller find voll diefer Figur, und wenden fie 
immer mit der gröfsten Schicklichkeit an.*) Die Bilder der Bi 
bei zeugen von einem ganz anderen Erdboden und Himmels- 
ßriche , als Offians Heimat war. Das Land iß wärmer, der An- 
blick der Natur lächelnder , jede Kunß des Ackerbaues und 
ländlichen Lebens vollkommener. Die Weinpreßc und die 
Drefchtenne, die Ceder und der Palmbaum, der Wohlge- 
ruch der Specereyen , das Girren der Turteltaube und die 
Lilienbeete werden uns Öfter vorgehalten. Die Gleichnifle 
find nach Offians Art insgemein kurz, und berühren lieber 
nur einen Punkt der Aehnlichkeit , als dafs fie fich in kleine 
Epifoden ausdehnten. Das folgende Beyfpiel mag lehren, 
welche unausfprechliche Hochheit die Dichtkunfl durch den 
Einflufs der Gottheit empfange. „ Die Völker werden da 
„ her fiürzen , wie mächtig Wafier ßürzt; aber Gott wird fie 
„ ausfchelten, und fie werden weit hinwegftieben , und vom 
„ Winde getrieben werden, wie die Spreu der Berge , und 
„ vom Wirbel , wie der Bart der Dießel. » Jfaias 17. c.i 3.V. 

h < Nebß 
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anfängt, am Ende verderbet, da fie in dea eigentlichen Ver- I 
Hand einläuft. 

Und fchon rifs er den Strom von feinen Verflachten entgegen. 

Aber ein Felfen fland da, der unzuverdringende Fingal, 

Rollte die Wellen gebrochen zurücke. Sie w ichen nicht fchadlos. 

Hinter der Flucht war der Spiels des Gebiethers. III. B. 91. S. 

Die Hyperbole ift ein Trope , defiTen wir uns öfter in 
Offians Weiken verfehen füllten, da die unbearbeitete Ein- 
bildungskraft der erften Zeiten insgemein zur Uebertreibung 
auslenkt , und die Gegenflände mit Uebermaafse angiebt; 
wo hingegen längere Erfahrenheit, und weiterer Fortgang 
der Künlle des Lebens die menfchlichen Begriffe und Aus 
drücke zufeilet. Allein Offians Hyperbeln fcheinen mir we < 
der fo zahlreich, noch fo flark, als man anfangs vermuthen 
konnte , ein Vor theil , der fich ungezweifelt von dem voll- 
kommneren Stande herichreibt, in dem fich die Dichtkunfl , 
wie ich oben gezeiget habe, bey den alten Celten befand, 
als bey viel andern barbarifchen Nationen. Eine der über 
triebenften Befchreibungen in der ganzen Sammlung ift jene, 
die uns gleich am Anfänge des Ged. Fingal aufftöfst, wo 
der Strandhüter Cuchullinen die Landung der Feinde unter- 
bringt. Aber auch diefe verdienet vielmehr Lob als Züch- 
tigung. Sie ift diefen Umltäuden ganz natürlich und ange- 
meflen. Moran kömmt zitternd und voll der Furcht, und 
man weis.dafs keine Gemiithsbewegung denMeufchen mehr 
zur Hyperbel verleitet , als das Schrecken. Es vernichtet 
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iki felbft in feinem Wuhne , und vergröfsert jeden Gegen- 
itand , den er durch das Seherchr einer verftörten Einbildung 
erblicket. Daher find die undeutlichen Bilder einer furch 
t'.rlichen GrÖfse, die wahren Kennzeichen einer aufgeregten 
und verwirrten Phantafey, die wir in Morans Erzählung 
von Swarans Geftalt und der mit ihm gehaltenen Unterredung 
finden, nicht ungleich der Nachricht, die die ifraelitifchen 
Ausfpäher ihrem Führer von dem Lande Chanaan brachten. 

„ Das Land , da 9 wir befehen haben, ift ein Land, das fei- 
„ ne Bewohner auffrifst, und alles Volk, das uns vorkam, 
„ ift von ungemeiner Gröfse. Da fahen wir Riefen , die 
Kinder Anaks , die von Riefen flammen , und wir waren in 
unferen eignen Augen wie Heufchrecken , und fo waren 
„ wir auch in ihren Augen. „ Num. 13. c. 32. 33. v. 

Perfonendichtungen betreffend , habe ich fchon gefagt , 
dafs Olflan fparfam war, und habe auch die Ui fachen ange- 
zeiget. Altegorifche Perfonen findet man bey ihm nicht, 
und diefer Abgang ift nicht zu bedauern. Die Vermengung 
diefer SchatteDwefcn , die nicht einmal Mythologie oder Le- 
genden für fich haben, mit handelnden Menfchen thut feiten 
gute Wirkung. Die F'näion wird zu fcheinbar, zu fchwär- 
merifch, und verhindert den Eindruck der Wirklichkeit, 
welchen auf das Gemüth zu machen die wahrlcheinliche Er- 
zählung menfchlicher Handlung berechnet ift. In den ernften 
und pathetifchen Scenen Oflians befonders würden allegori 
fche Charaktere fo wenig an ihrem Orte gewefen feyn, als 

, im 
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im Trauerfpiele- Sie befchäfftigen nur zur Unzeit die Ein 
bildungskraft , indeffen, dafs fie den Gang des Afie&es un- 
terbrechen, und feinen Nachdruck fchwächen. 

Von Apoftrophen oder Anreden abwefender und todter 
Perfonen, die zu allen Zeiten die Sprache der Leidenschaft 
waren,- fliefst unfer Dichter über, und fie find unter feinen 
höchften Schönheiten. Ich beruffe mich in Fingals I. B. auf 
den Anruff des Fräuleins von Inistore , deren Geliebter im 
Treffen gefallen war, und auf die unnachahmlich feine Re- 
de Cuchullins an Bragelen am Ende ebendefieiben B. Er 
befiehlt die Harfe zu ihrem Lobe anzuffimmen , und auf die 
Erwähnung ihres Namens drängen fich ihm augenblicklich 
die zärtlichften Ideen zu : 

Du blickeft vom Felfen, 

Schönfte Gemahlinn des Sohnes von Semo ! die nahenden Segel 
Deines Geliebten zu fehn. Ach fernher Malzen fich Wogen, 

Und ihr M’eifslichter Schaum, der betrüget und bildet dir Segel! 

Und da fie fich nun feiner aufgebrachten Einbildungskraft 
wirklich in diefer Lage vorftellt, fürchtet er, fie möchte 
von der rauhen Nachtluft Schaden nehmen , und fährt in ei 
ner glücklichen und gefühlvollen Begeiferung , die freylich 
wohl über den behutfamen Ton der heutigen Dichtkunft hin 
ausgeht, alfofort: 

Zeuch dich, Geliebte ! zurück !Die Nacht ift vorhanden. Im Haare 
Seufzt dir der duftere Wind. Verfchleufs dich itzt lieber in Sale 
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alleia wenn man alle Umflände zu Rathe zieht , fo findet 
m jn , dafs fie ganz natürlich von feiner gegenwärtigen Laune 
veranlaget werden- Ein Gemüth von einer ftarken Leiden- 
fchaft beherrfcfcet theilt jedem Gegenßande, den es vorhat, 
feiue eigene Befchaffenheit mit. Der alte Barde, dem das 
Herz wegen des Verluftes aller feiner Freunde blutet, den 
ket den verfchiedenen Afpe&en des Mondes nach. Das Ab- 
nehmen, die Verfinfterung defielben entwirft feiner fchwer 
müthigen Einbildungskraft ein Bild des Kummers , und nun 
entfieht die Idee, und wird angenommen , dafs der Mond , fo 
wie er , fich entferne über den Verlud anderer Monde oder 
Sterne zu trauern, die er defien Brüder nennt, und wähnet, 
lie hätten fich cinfi mit dem Monde zu Nacht erluftiget,und 
wären itzt vom Himmel gefallen. Die Finfternifs weckte 
ihm den Begriff der Trauer , und die Trauer erinnerte ihn 

i 

ganz natürlich des Todes feiner geliebten Freunde. Ein fehr 
ähnliches Beyfpiel von diefem Einflüße der Leidenfchaft 
giebt eine Stelle in Shakefpears Könige Lear , die von jeher 
ifl bewundert worden. Der alte Mann durch die Unmenfch- 
lichkeit feiner Töchter fall zum Wahnwitze gebracht fieht 
Edgarn erfcheinen, der in einen tollfinnigen Bettler verklei- 
det iß. 

Lear. Gabft du deinen Töchtern alles, dafs du in die- 
fen Zußand gekommen biß ? — Konnteß du nicht* 
davon bringen ? gabß du ihnen alles 1 
Kent. Er hat keine Töchter, Mylord! * 


Lear . 
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Lear. Tod! Verräther! Nichts konnte die Natur zu einer 
folchen Erniedrigung heruntergebracht haben, als un- 
dankbare Töchter! III. Auf%. 6. Auftr. Nach JViel. 
Ueberf. 

Die Apoftrophe an die Winde am Anfänge des Ged. 
Darthula ift im höchflen Geilte der Poefie. 

Wo wäret ihr , Winde von Süden ! 

Al* lieh meine Geliebten verirrten? Ihr fcherztet in Ebnen 
Hinter dem Barte der Dieftel daher. Ach hättet ihr Nathos 
Segel durch raufchet , bi« Etlu fich wies, bis Etha mit feinen 
Wolkigtcn Hügeln fich wie«, und erblickte den kehrenden Führer. 

JII. B. $7 • S. 

Diefe Stelle ift merkwürdig wegen der Aehnlichkeit ,die 
fie mit einer Klage über die Waldnymphen hat, die fich in 
gefährlichen Umftänden,wo ihre Hilfe vonnöthen war, nicht 
finden liefsen. Virgil hat fie als einen beliebten poetifchen 
Zug vom Theokrit copiret, und Milton von Beyden glück- 
lich nachgeahmet. *) 

. 

Nach einem fo vollftändigen Berichte von Ofiians be 
fchreibendem und bildendem Talente mufs ich nur noch ei- 
nige Anmerkungen über feine Gefinnungen **) machen. Kei- 


*) Theokrit. I. Idylle. VirgiL X. Hirtengei Milton. Lycidas. 

**) Im Englifchen Sentiments. Gedanken, die uns eiue Bewegung 
oder Leidenfchaft eingiebt. 
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ne Gefinnung kann fchön feyn , wenn fie nicht auflandig , 
das ift , wenn fie nicht dem Charakter und der Situation des- 
jenigen gemäß ift, der fie äußert. In diefer Betrachtung ift 
Offian fo richtig , als immer ein Schriftfteller. Seine Cha- 
raktere, wie ich oben gefagt habe, find Überhaupts wohl 
erhalten. Sie würden es aber nicht feyn, wenn die Gefin- 
nungen unnatürlich oder unfchicklich wären. Eine Menge 
Perfouen von verfchiedenem Alter , Gefchlechte und Stande 
wird in feinen Gedichten eingeführt, und alle fprechen und 
handeln mit fo vielem Anftande der Gefinnung und des Be- 
tragens , als man in einem ungebildeten Zeitalter nur mit 
Verwunderung finden kann. Das Ged. Üarthulu kann durch- 
aus zu einem Beyfpiele dienen. 

Allein es ift nicht genug, dafs Gefinnungen natürlich und 
anftändig find ; follen fie einen hohem Grad des poetitchen 
Verdienftes haben , fo müfsen fie auch erhaben und pathe- 
tifch feyn. Das Erhabene ift nicht einzig auf die Gefinnung 
eingefchränkt ; es gehört auch in die Befchreibung. In bey- 
den hält es dem Gemüthe folche Ideen vor , die es zu einer 
ungemeinen Höhe erheben , und mit Bewunderung und Er- 
ftauneu anfüllen. Diefs ift die Hauptwirkung fowohl der 
Beredfamkeit, als der Dichtkunft, und diefe Wirkung her- 
vorzubringen wird ein Genie erfodert, das von der flärk- 
ften und feurigften Vorfteliung eines furchtbaren , großen , 
oder herrlichen Gegenftandes glühet. Dafs unferm Dichter 
ein folches Genie nicht abzufprechen fey, erhellet zur Ge- 
Drit er Band. i nÜ2e 
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nüge, glaube ich, aus den Stellen, die ich bisher anzufüh* 
ren Gelegenheit gehabt habe. Mehrere Beyfpiele zu geben 
würde überflüfsig feyn. Sollten Fingals Kampf mit dem Gei- 
•e vou.Loda in Cariühura , das Zufammentreffen der Kriegs- 
heere im Fingal , der AnrufF an die Sonne im Carthon , und fo 
viele von Geißern und Nachtgefpenftern genommene und 
von mir angezeigte Gleichnifie keine geltenden, und noch 
dazu vortrefflichen Müller des ächten poetifchen Erha- 
benen feyn , fo geftche ich , dafs ich von diefer Eigen- 
fchaft der Werke des Geilles nicht das geringfte Kenntnifs 
habe. 

r 

In der That find alle Umftände der oflianifchen Gedichte 
dem Erhabnen günltiger , als fonlt irgend einer Art von 
Schönheiten. Genauheit und Richtigkeit, eine künlilich fort- 
geleitete Erzählung , befiimmte Methode und Ebenmaafs 
der Theile find in aufgeklärten Zeiten zu fuchen. Das 
Muntere und Zierliche wird in lachenden Scenen und 
angenehmen Materien mit gröfserra Vortheile erfcheinen. 
Aber das Erhabene wohnt in den wülten Ausfichten der 

Natur, unter Felfen, Strömen , Wirbelwinden und Schlach- 

' 

ten. Es ilt der Donner und Blitz des Genies. Es ilt das 
Erzeugnifs der Natur , nicht der Kunlt. Es ill über allen 
niedrigem Schmuck weg , und verträgt fich fehr wohl 
mit einer gewiflfen edlen Unordnung. Es gefeilt fich von 
Natur zu jenem ernllen und feyerlichen Geifle , der un- 
fern Autor auszeichnet ; denn es ill eine fchauerhafte und 
. ernlle 
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ernfte Bewegung, die durch alle die Bi’der der Verwir- 
rung, des Schreckens und des Dunkels erhöhet wird. *) 


Einfalt und Kürze find untrügliche Präge des Stils eines 
erhabenen Schriftüellers. Er vertrauet auf die Hpchheit fei 
ner Gedanken , nicht auf den Pomp des Ausdruckes. Das 
große Geheimnis erhaben zu feyn ift : große Dinge mit 
wenigen und glatten Worten zu Tagen ; denn jeder über 
flüfsige Putz fetzet einen erhabenen Begriff herunter. Wird 
dem Geifte eine erhabene Schilderung oder Gefinnung in 
ihrer natürlichen Geftalt vorgehalten , dann hebt er fich, 
und fchwillt. Kaum aber wagt es der Dichter diefe Schil 
derung , diefe Empfindung auszudehnen , und allenthalben 
mit gleifsendem Zierrathe zu fchmücken , dann finkt er 
herunter von feiner Höhe , die Entzückung verfclnvmdet, 
das Schöne mag bleiben , allein das Erhabene iß weg. 
Daher kömmt Oflians kurzer und einfältiger Stil feinen 
erhabnen Begriffen fehr wchj zu Hatten , und leiftet gefell- 
fchaftliche Hilfe die Einbildungskraft mit allem Vermögen 
anzufaffen. 


I 2 


Die 


*) HL Blair fuhrt hier, gleichfam als ein Bild des Erhabenen, das 
er befchrieben hat , die belobte Schilderung eines Ungewitters 
aus Virgils I. B. vom Ackerb. an : Ipft t'ater media nimborum 
in nocle Üc. ' 

**) Die bekannte Bede des Cafars an den Schiffer: Was fürch- 

teß du ? Du ßihrß den Clijär ! ift grofsiniuhig und erhaben. 

Lucanen 
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Die Erhabenheit , in fo fern fie der Gefinnung zukömmt, 
ift großenteils einerley mit Grofsmuth , Heroifmus und 
Edelfinn. Was immer die menfchliche Natur, in ihrer 
gröfsten Erhöhung zeigt , eine ftärkere Anfpannung der See- 
lenkräfte verrätht, oder ein Gemüth uns vorftellt, das fich 
über Ergötzlichkeiten , Gefahren und Tod weggefetzet hat, 
alles diefes macht ein Erhabenes aus, das wir das Mora- 
lifche, oder das Erhabene der Empfindung nennen können. 
Und in diefem thut fich Offian unterfcheidend hervor. Kein 
Dichter hält durch alle feine Werke einen höhern Ton der 
tugendhaften und edlen Gefinnung. Befonders ift in der 
ganzen Denkensart Fingals ein Adel , eine Hochheit , die 
gefchickt ift das Gemüth mit den erhabenften Begriffen von 
der menfchlichen Vollkommenheit zu erweitern. Wo er 
immer erlcheint, fehen wir den Helden. Alle Gegenftän- 
de, denen er nachhängt, find wahrhaft grofs : Stolze un- 
terdrücken , Bedrängte fchützen , feine Freunde verteidi- 
gen, über feine Feinde mehr mit GroGsmuth , als mit Stärke 
fiegen. Ein Theil feines Geiftes belebet auch die andern 
Helden. Es herrfchet zwar Muth , aber ein edler Muth, 
ohne Graufamkeit, von Ruhmgier, nicht vom Haffe befee 

let. 


Lucanen war fle 'zu kurz, zu einfältig. Er entfchlofs fich den 
Gedanken zu erweitern, zu verbeffern. Man kann fehen, wie 
er ihn in feiner Pharfalia 5. B. 578- v. herumdreht, wie er fich 
vom Erhabnen entfernet , und in eine fchwiilftige Dechmatio n 
ausartet. Blair. 
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let. Wir werden keiner niedrigen Leidenfchaft unter Fin- 
gals Kriegern gewahr, keiner Habfucht oder Vermeflenheit, 
wohl aber eines ftäten Betretens nach Ruhm, eines Verlan- 
gens wegen Heldenthaten geehret und gepriefen zu werden, 
einer Liebe zur Gerechtigkeit und einer brunftigen Neigung 
zu Freunden und Vaterlande. So find in Oftians Werken I 
die Gefinnungen befchaffen. 

' 

Allein, wenns moralifchen Gefinnungen an dem erwei- 
chenden Zärtlichen fehlt, fo ift ihre Erhabenheit in Gefahr 
einem Gedichte ein hartes und fteifes Anfehen zu geben. 
Bewunderung thut nicht alles. Sie ift ein froftiges Gefühl 
im Vergleiche mit jenem eindringenden Antheile , den das 
Herz an zarten und rührenden Vorftell ungen nimmt, wo wir 
durch eine geheime V erbindung 1 mit den Gegenftänden des 
Mitleidens felbft damal ergötzet werden , wann wir trauern. 
Olüan ift voll Vorftellungen diefer Art , und fein hierauf 
gegründetes Verdienft ift nicht anzuftreiten. Man mag ihm 
übel nehmen , dafs er uns zu oft Thränen wecket ; aber 
dafs er die Macht hat ihnen zu befehlen, glaube ich, wird 
wohl niemand, der nur ein Quintchen Empfindlichkeit hat, 
in Zweifel ziehen. Der allgemeine Charakter feiner Poefie 
ift der heroifchelegifche Ton, Bewunderung mit Mitleiden 
vermenget. Man fleht, wie er immer geneigt ift nach fei 
nein Ausdrucke die Wonne der Wehmut h geben , uud au je 
dem rührenden Stoffe fein Genie zu üben ; daher find auch 
wohl nirgends feinere pathetifche Situationen als in feinen 

i 3 Wer- 
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Werken. Seine große Kunft fie zu bearbeiten belicht darin,| 
dafs er den einfältigen und natürlichen Ausbruch des Her- 
zen beförde t. Wir finden keine übertriebene Declamation, 
keinen witzigen Kummer, keine Schilderung an der Stelle 
der Leidcnfchaft. Oflian hatte das lebhaftefie Gefühl , und 
wenn ein Herz feine natürliche Sprache redet, fo zieht es 
durch eine mächtige Sympathie ganz ficher das andere an. 
Wir könnten die verfchicdeufien Beyfpiele angeben. Man 
i darf 'fie zu finden nur das Buch öffnen. Was kann rühren- 
der ieyn afs Ithonens Klage , nachdem fie von Dunrom- 
j math mißhandelt worden. Gaul, der Sohn von Morni , weis 
nichts davon. Er kömmt fie zu bcfieycn. Die Zufammen- 
^ kunft der beyden Liebenden ift ungemein zärtlich. Er fagt 
i ihr fein Vorhaben mit ihrem Räuber einen Kampf aufzu* 
nehmen, und unterrichtet fie, was fie zu thun hätte, wenn 
er lelbft fallen follte. 

Mit bergenden Seufzern 

Gab ihm Ithona zurück: Und lebte die Tochter von Nuath 
Hier auf Tromathon , wenn Gaul ihr erläge? Von diefem Gefteine 
Ward mir kein Herz , kein Gcift fo gefühllos , als diele Gewäfser, 
Welche bey jeglichem Winde die blaulichten Fluten empören. 
Unter dem Sturme fich walzen. Der Wirbel, der Mornis Erzeugten 
Strecket, der ftürzet zugleich Ithonens Zweige zurF.rde. 

Gaul! ich verwelke mit dir! Mich reizet das enge Gehältnifs, 
Reizet der graulichteStein derTodten. Ich wende, Tromathon! 
Deinen vom Meere begränzeten Feilen nun nimmer den Rücken. 

hi. b. 12 j. s. 

Führer 
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Führer vom Strumon zum Wagen gebühren ! — — 

hlufsteft du kommen zur unglückfeligen Tochter von Nuath 
Ueber die fchwä'rzlichte Flut? Ach wir’ ich im Stillen vergangen, 
Aehnlich der Blume desFelfens! Sie raget mit zierlichem Haupte 
Unbemerkt auf , und flreuet die •welkenden Bliithen in Winde. 
Gaul.' warum kamft du, mein fcheidendes Seufzen zu hören! 

123 • s. 

O hatt’ ich 

Immer , Duvranna! dein Ufer bewohnet in glanzender Helle 
Meines Ruhmes! dann wäre mein Alter in Wonne gekommen, 

I 

Mädchen hätten den Pfad Ithonens gefegnet ! — In Jugend 
Fall' ich, o Gaul ! — Mein Vater erröthet in feinen Gewölben ! 

» 12J. S. 

Ithona klaget , wie ein Weib. In Cuchullins Klage 
nach feiner Niederlage fehen wir die Empfindung eines Hei- 
den , der edel denket , aber den Muth finken lüfst. Die 
Situation ift fehr fchön. Das Getös der Schlacht reizt ihn 
aus feiner Höhle. Er fieht den fiegenden Fingal. Diefer 
Anblick entflammt ihn. 

* 

• 

Ihm eilet die liechte zum Schwerte der Väter, 

Und zu dem Feinde die glühenden Augen. Er fuchte fich drey mal 
In das Gemetzel zu fturzen, und dreymal hielt ihn zurucke 
Connal. 
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Er l'teilt ihm vor, dafs Fingal den Feind gänzlich auf 
reibe, dafs es unnöthig fey den König durch eine über 
flüfcige Unferftützung einestheils der Ehre des Sieges zu 
berauben , die ihm allein zuftiiude. Cuchullin ergiebt fiel) 
diefem edlen Gutachten ; aber wir fehen , wie es fein Herz 
mit der Erinnerung feines eigenen Unfterns verwundet. 

Geh denn, o Carvil ! war Cuchullins Antwort : und fegnemirMorvens 
König , und wenn es nun fchweigt das Wuffengetümmel , und itzo 
Lochliu,wie Bache nackRegen,dahinfieucht,dann fing ihm einSiegsüed, 
Reize fein Ohr mit der lieblichen Kehle. So bring auch, oCarril! 
Cathbaiths Klinge zu Fingal mit hin, die Wehre der Vater. 
Cuchullins Hand verdienet fie nicht mehr auf Feinde zu zücken. — 
Aber ihr, Schatten des einfamen Cromlach ! ihr, Seelen der Helden, 
Welche vormal geblüht ! euch neun’ ich in Zukunft die Freunde 
Cuchullins! Eilet herab zur Höhle, die meinen Verluft birgt. 
Sprechet mit mir ! Mein Namen ift unter den Grollen auf Erde 
Itto getilget. Ein Stral des Lichtes der war ich, der fchwand ich! 
Und nun bin ich dahin , gleich Nebeln am Winde des Morgens, 
Welcher den büfehigten Hügel erheitert O Connal ! o Connal! 
Rede mir nicht mehr vonWaffenIMeinRuhm ift erlofchemMeinSeufzen 
Wird lieh mit Lüften vonCrojnlach vermengen, bis endlich keinAug mehr 
Meinen Fufspfad entdeckt. Und du , mit glanzendem Rufen! 
Meinen erlofchenen Ruhm beweine, Brägels! Befieget 
Will ich dich nimmermehr fehn, du Sonnen fchimmer von Dunscaich. 

7. B. qj. S. 
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Nebft dergleichen au« geführten pathetifchen Scenen ver 
fetzt OiTian Örter dem Herzen einen einzigen unerwarteten 
Stich. Als O.'car im Kampfe blieb; 

Kein Vater beklagte 

Seinen blühenden Sohn , kein liebender Bruder den Bruder. 
Unbeweint lagen fie da, weil itzo der Führer des Volke» 

Seinem Tode fich nahte. II. B. 13. S. 

In der vortrefflichen Unterredung Hektors und Androma- 
chens im VI. B. der Ilias ift die Gegenwart ihres Kindes 
in den Armen feiner Amme öfter als ein Umftand angege- 
ben worden , der diefe Scene beweglicher macht. In der 
folgenden Stelle , die den Tod Cuchullins angeht , findet 
fich ein Umftand , der die Einbildung noch flärker rüh- 
ren mufs. 

Ift er gefallen der Sohn von Semo ! fo feufzete Carxil : 

Titra» Veften die trauern , und Kummer wohnet in Dunscaich. — 
Einfam ift deine Gemahlinnim Lenze des Alters. Der Züchtling 
Deiner Liebe verwaifet Er kömmt zu Bragela , befragt fie : 
Mutter ! was follen die Thranen ? Er blicket zur Wand auf, entdecket 
Seines Erzeugers Gewehr; da lägt er: wer führte diel» Eifcn? 
Bang ift der Mutter das Herz. III. B. 48. S. 

Bald nachdem Fingal den Schmerzen eines Vaterherzen 
über feinen Sohn Ryno , der im Treffen umgekommen war, 
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geäufsert hatte , rufft er , feiner Gewohnheit nach , feine 
Sühne zur Jagd: 

Du Fillan und Ryno ! — Doch ach ! er ift ferne ! 

Ach er drücket das Lager des Todes! I. B. izG. S. 

, Diefes ängftige Auffahren ift des höchften tragifchen Dich- 
ters würdig. 

„ Othello. Wenn fie hereinkömmt , fo wird fie mit meinem 

„ Weibe reden wollen. 

„ Meinem Weibe ? meinemWeibe ? was für einem Weibe? 
„ Ich habe kein Weib ! — O unerträglich ! o bange Stunde! 
V. Auf\. 7.Auftr. nach Wiel. Ueltrf. 




Die Erfindung des Zufalles ift fich in beyden Dichtern 1 B 
ähnlich ; aber die Umftände gehen fehr richtig voneinander 
ab. Othello wiederholt den Namen feines Weibes , das er 
erfticket hatte , mit der Verwirrung und Angft eines Men- 
fchen , den feine Mishandlung quält. Fingal erinnert fich 
feines Verfehens mit dem Anftande eines Helden, und unter- 
drückt den fteigenden Schmerzen. 

Der Contraft , den Offian öfter zwifchen feinem vergan- 
genen und gegenwärtigen Stande macht, giebt feiner gan- 
zen Poefie ein ernftes, pathetifches Wefen, welches auf je- 
des Herz unfehlbar Eindruck machen mufs. Das End der 
Lieder von Selma ift zu diefem Zwecke befonders berechnet. 
Nichts kann poetifcher und zärtlicher feyn, nichts in dem 
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Gemüthe eine (lärkere und anziehendere Idee des ehrwür- 
digen alten Barden nach lieh lafieu, 

o 


Alfo die Barden in Tagen der Lieder , wenn Fingal den holden 
Saiten , und Kunden veffloffener Iahre fich neigte. Von ihren 
Hügeln erfchienen die Mächtigen alle. Sie laufchten dem füfsen 
Klange , fie priefen die Kehle von Cona , den erften in taufend 
Rarden. — Doch itzo befchwert mir das Alter die Zunge , die Seele 
Schwindet mir weg. Ich höre zuw eilen die Geifier der Rarden, 
Lerne von ihnen gefällige Lieder; -doch raubt fie Vergelten 
Bald dem Gemüthe. Mir tonet der Ruff der Jahre. Sie fa gen, 
Wie fie vorbeygehn: Und Oflian fingt noch? Bald foll er im engen 
Haufe fich finden, fein Lob kein folgender Barde verbreiten. — 
Immer vorüber, ihr dufteren Jahre! Mit euerem Laufe 
Kömmt keinVergniigen auf mich. O dafs fich meinGrabmaal mir Öffne! 
Jegliche Kraft ift dahin ! Schon find fie zur Ruhe gegangen, 

Alle die Söhne des Liedes. Nur oflian fingt noch, ein Windftofs, 
Welcher am einfamen Felfen in Mitte des Meeres erfchallet. 

Wenn fich kein Wirbel mehr regt. Dort faufet der finftere Moos wuchs, 
Und der entferntere Schiffer erblicket die wallenden Wipfel, 


il 


III. B i iG. S. 


Ueberhaupts : wenn lebhaft fühlen und nach der Na- 
tur fchildern zween Beftandtheile des poetifchen Genies 
ind, fo muß man nach einer unpartheyifchen Unterfuchung 
Oiüanen aiefes Genie in einem hohen Grade zugeßehn.j 

Es 
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Es fraget fleh nicht , ob man in feinen Werken einige 
wenigen Unfchicklichkeiten ausfinden könne, ob nicht einer 
oder der andere Schriftfleller glücklicherer Zeiten diefe oder 
jene Stelle künftlicher und gefchickter bearbeitet haben wü:- 
de. Taufend dergleichen froftige und fchale Grübeleyen find 
in Rückficht auf fein wahres Verdienft ganz uneotfcheidend 
Aber hat er den Geht, das Feuer, den Enthufiafinus eines 
Poeten ? Redet er die Sprache der Natur ? Erhebt er durch 
feine Empfindungen? Sind feine Befchreibungen anziehend? 
Malt er nicht allein der Phantafie , auch dem Herzen? Macht 
er feine Lefer glühen , zittern , weinen ? Diefe find die grof 
fen Kennzeichen der ächten Dichtkunft. Sind diefe zugegen, 
fo kann fich nur ein Kritikafter mit geringen Fehlern abge- 
ben. Wenige Schönheiten von fo hohem Range überfteigen 
ganze Bände feliUofer Mittelmäfsigkeit. Rauh und fteil mag 
Oifian zuweilen fcheinen, weil er fich fo kurz faflet Aber 
er ift erhaben, er ift rührend in einem vorzüglichen Grade. 
Hat er nicht fo verbreitete Kenntniffe, einen fo regelmäfsi- 
gen Anftand der Erzählung , die Völle und Genauigkeit der 
Befchreibungen , die wir im Homer und Virgil finden , fo ift 
er ihnen dennoch an Stärke der Einbildungskraft, an Erha- 
benheit der 'Empfindung, an der un verfall chten Hochheit des 
Affeftes gänzlich gleich. Oft .reifst er aus, wie ein Feuer, 
ftrom, wenn er fchon nicht immer, wie ein klarer Bach, 
fortquillt. Nichts weniger , als dafs es ihm an Kunft gebre- 
chen follte , und feine Einbildung ift fo fein , als lebhaft. 
Nur feiten , oder wohl gar niemal ift er tändelhaft oder ver- 

drüfslich. 
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te. *) indcflen , dafs fie das Ohr mit der Manchfaltigkei 
hrer harimnifchen Fälle ergötzet und anfü'lt, hat fie größere 
Frtyheit in der Wahl und Fügung der Wörter, und erlau 
bet den Geht der Urfchrift mit mehrer Genauheit, Stärke 
und Einfalt auszudrücken. So zierlich aber und meifterhaft 

H. Mac- 
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(* Das T ob der mac - pherfonfchen Profe unterfchreibe ich von Her- 
zen gern. Allein die Vortheile , die H. Blair der abgemeffenen 
Profe beylegt, fcheinen zuviel zu beweifen. Man könnte dar- 
aus leicht die Folge ziehen, dafs man fie auch in eignen Ce 
dichten dem Verl'e vorziehen müfse. Und daran haben unfere 
Lehrer die lieben Alten wohl nie gedacht, wie fie denn auch 
H. B. wegen ihrer entzückenden Verfification weiter unten an- 
preist — Aber auch in UeSerfetzungen , Vortheile gegen Vor 
theile gehalten , durfte der Vers vor der Profe gewinnen ; man 
mag nun auf das Vergnügen der Lefer , oder auf die Ehre desj 
Ueberfotzers fehen. Ein reiner harmonifcher Vers vergnüget 
gewifs den gröfsten Theil der poetifchen Lefer mehr, als irgend 
eine Profe, und die Ehre ift ungezweifelt dort grüfser, woj 
gröfsere Schwierigkeiten zu überileigen waren , und die waren 
offenbar auf Seite des Verfiiicators. — Aber der Geiß der Ur 
fchrift in den Fäfseln des Verfes? — Wenn von Reimfafseln 
die Rede ift, bin ich gänzlich der Meynung , daf* es unmög- 
lich ift ihn genau , ftark und einfältig auszudrücken Allein füll- 
te es in einem reimlofen freyen Verfe, z. B. in dem Hexameter 
nicht möglich feyn ? Es müfste nur nicht möglich feyn lieh 
vollkommen in die Denkensart eines Andern zu verfetzen , und 
fliefsende Verfe zu machen. — Diefe Anmerkung foll nur über 
haupts gemacht feyn. Ob fie durch meine Ueberfetzung beftat- 
tiget werde, thut nichts zu meiner Abficht. Ich wollte nur| 
den Vers vor den Beeinträchtigungen feiner ehrfüchtigeu Stief- 
fchwefter der poetifchen Profe fchützen , die ihn in fo mancher! 
Gelegenheit verdränget , und dennoch nur die Bequemlichkeit] 
einiger Schriftfteller zur Mutter gehabt zu haben fcheint. 
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fingen und lefeu gehört , oder doch gefchrieben gefehen haben , 
Er erzählt auch die Art, wie fich diefe Gedichte in der Grund- 
fprache erhalten haben: dafs nämlich jede Familie fall bis auf 
unfere Zeiten ihren Barden gehabt hat, dem alle Gedichte des 
Landes bekannt feyn mufsteii, dafs unter allen die Gedichte 
Oflians am meiften gefchätzet wurden , dafs man an F efttagen 
und Winterabenden diefe Gedichte wiederholte ,auch fo gar Ge 
wette anftellte, wer mehr davon herfagen könnte, dafs man 
zeitlich anfeng fie auf/.ufchreiben , dafs das ganze Land von 
Erzählungen, die aus diefen Gedichten genommen find, voll 
ift, und man noch die Stellen der befungenen Heldenthaten zei- 
get , und dergleichen Gründe, die fchon H. Mac-plierfon in 
feinen 3. Abhandlungen oder in feinen Anmerkungen berühret 
hat. Alle diefe Gründe dürften für England und Irland , wo 
vielleicht Scheelfucht und Partheylichkeit Zweifler erwecket 
haben mag , nöthiger feyn. Einen von Vorurtheilen freyen 
deutlichen Kenner wird immer der innere Gehalt genugfim über- 
zeugen , dafs Oflians Gedichte nicht unterfchoben , fondern 
wahrhaft alte Gedichte find. 
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t IfJl, 2wey Jahre nach feiner Verehelichung mit 
Rolcrana der Tochter Cormacs des Kö- 
niges von Irland unternahm Fingal ei- 
ne Fahrt nach den orkadifchen Infein, feinen Freund 
Cathulla den Gebiether von Inistore zu befuchen. 
Nachdem er fich einige Tage zu Carridthura bey ihm 
aufgehalten hatte, gieng er wieder nach Schottland 
unter Segel ; allein ein häftiger Sturm trieb feine Schif- 
te in eine fcandinavifche Bay unfern von Gormal dem 
Sitze Starnos des Herrfchers von Lochlin feines ge- 

A z fchwornen 




Digitized by Google 



Gedichte Ossians. 


fchwornen Feindes. Sobald Starno fremder Ankömm- 
linge auf feiner Kulte gewahr ward , rief er die be- 
nachbarten Zünfte zufammen , und rückte auf eine 
feindfelige Art gegen die Bay Uthorna , in welche 
Fingal eingelaufen war , an. Nun fah er' wen er vor 
fleh hatte. Fingals Tapferkeit kannte er aus Erfah- 
rung zu gut, als dafs er auf offenbare Gewalt eine 
Hoffnung fetzen follte. Er wollte Lift verfuchen. Er 
lud Fingaln zu einem Mahle, hey dem er ihn zu er- 
morden dachte. Der König fchlugs vorfichtig aus, 
und Starno griff zu den Waffen. Die Folge ergiebt 
fich aus dem Gedichte. 

Die Barden unterfchieden Gedichte , wie diefes ift, 
in welchen die Erzählung öfter mit Epifoden und An- 
riiffen unterbrochen wird, mit dem Namen Dirn. 




ER- 



~.r 


ERSTER GESANG, 
INHALT. 


D er Sturm zwingt Fingaln in eine Bay Scandinaviens 
nicht weit vom Sitze Sfarnos des Königs von Loch- 
lin einzulaufen. Starno ladet iiin zum Mahle. Fingal lenkt 
es aus , weil er an Starnos ' Redlichkeit zweifelt , und fich 
des ehemaligen Bruches der Gaftgefätze ( Fingal i. Band 
3. B.) noch wohl erinnert. Starno fodert feine Zünfte auf. 
Fingal entfchliefst fich zur Gegenwehre. Es wird Nacht, 
und Duthmarun rätht ihm die feindlichen Bewegungen nicht 
aufser Acht zu laßen. Der König unternimmt felblt die 
Wache , nähert fich den Gegnern , und kömmt von unge- 
fähr zur Höhle von Turthor, wo Starno Conbana die Toch- 
ter eines benachbarten Gebiethers gefangen hielt. Ein 
Theil von ihrer Gefchicht ift im Originale verlohren. Fiu- 
gal kömmt zu einem Opferplatze , wo Starno mit feinem 
Sohne Swaran den Geilt von Loda um den Ausgang des 
Krieges befragt. Sein Gefecht mit Swaran. Der Gefang 
fchliefst mit einer Befchreibung der luftigen Halle Cruth- 
lodas , den man für den fcandinavifchen Odin annehmen 
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Starnos Worte find Winde vor Fingal , find Winde, die Diefteln 
Dort im Thale des Herbfts auf jegliche Seite bewegen. 


Fault des Verderbens, Duthmarun! Empörer der eifenen Schilde 
Cromglas! undStruthmor, Bewohner desFlügels derSchlachten,undCormar,(<f) 
DefTen Schiffe die See fo forglos, als feurige Dämpfe 
Dunkel geflreifte Gewolke, durchkreuzen! empöret euch alle, 

Kinder der Helden ! um mich in einem uns fremden Gebiethe ! 
leglicher fahre zum Schilde , wie Trenmor der Lenker der Schlachten ! 
Weiter fagte der König: Du zwifchen den Harfen hieroben! (e ) 

Steige zu Fingal herab, und rolle den kommenden Strom weg, 

Oder du wohneft in Erde mit mir! — Sie fuhren ergrimmet 

Rings um ihn auf. Man hörte kein Wort. Sie griffen zur Lanze. 

Jegliche Seele verfchlang fich in fich. — Es erwachte doch endlich 

Aller getroffenen Schilde Gepraffel auf einmal. Ein jeder 

Wählte den nächtlichen HUgel. (f) Sie (landen getrennet, und finiter, 

Ungleich erquoll ihr gemurmeltes Lied im braufcnden Winde. — 


(<f) Duthmarun ilt ein berühmter Namen in der Tradition. Man erzählt 
feine grollen Thaten ; aber die Gedichte, in welchen fie befunden wor- 
den , lind lange verlohren. Er foll in dem nördlichen Schottlande 
den orkadifchen Infein gegenüber gewöhnet haben. Ein noch vorhan- 
denes Gedicht von der letzten Schlacht Comhals wider die Zunft Morr 
nis nennet ihn und die drey andern Helden als Comhals Anhän- 
ger. Es iil nicht Ollians Werk. Der Stil fetzt es in eine fpatere 
Zeit. Es kömmt dem fchlecbten Zeuge ziemlich nahe , das die iri- 

fchcn Barden im 15. und 16. Jahrhunderte in Ollians Namen fchmie- 
deten. Mac. 

(*) Er redet feinen Schild an, der mit den Harfen an einem Baume ge- 
hangen feyn mag. 

(/) Man fehe von diefer Gewohnheit das Ged. Cathlin vom Clutha im 1. 
Bande. 
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Itzund blickte der Vollmond auf fie; mit tönender Rüftung 
Nahte der hohe Duthmarun , der ftrengc Verfolger des Ebers, 

Er, der Befitzer des felfigten Croma. Nicht feiten betrat er. 

Wenn auch Crumthorma Cg) die Wälder erweckte, die Fluten in feinem 
DUfteren Kahne. Nicht feiten erhüben ihn Thaten des Waidwerks 
Mittenin Feinden vollbracht. — Duthmarun! du kannteft die Furcht nicht! 

Sohn von Comhal ! ergriff er das Wort : Durch nächtliche Schatten 

Setz’ ich hinan. Ich will fie vom Rande des Schildes erblicken. 

Wo fie fich thürmen im glänzenden Heere. Sie find nicht entfernet 

% 

Starno der SeefUrft, und Swaran der Hafter der Fremden. Ihr Reden 
Ift nicht vergeben am mächtigen Steine von Loda. (A) — Verfagt mir 
Etwa mein Schickfal die Rückkehr, fo bleibet in Crathmos Gefilden, 
Wo fich zween brüllende Ströme begegnen, die Gattinn Duthmaruns 
Einfam. Die Hügel umgeben ihr Heimat mit ihrem Gehölze. 

ahe bewegt fich das Meer. Zum krächzenden Wellengeflügel 
Blicket Candona CO mein Sohn, der junge Durchftreicher der Fluren. 


Cg) Ein« der orkadifchen oder fchettländifchen Infein. Der Namen ift nicht 
* gallifch. Sie hatte ihren eignen Gebiether , detTen einmal in Oilians 
Gedichten erwähnet wird. Mac. 

(A) Von diefem Steine ift fchon zum 3. B. Fingalt im 1. Bande, und fonft 
öfter Meldung gefchehen. 

CO Er ward nach dem Tode Fingals in Oflians Kriegen berühmt. Die 
Kunden , die wir von ihm durch mündliche Uebergabe haben , find 
fehr zahlreich , und der Beynamen Schweinjäger , den fie ihm geben, 
erweist, dafs er fich nachdrücklich auf diefe Gattung des Waidwerks 
geleget hat , welche ihm fein Vater allhier fo forgfältig empfiehlt. 
Ich will nun fchon von den mündlichen Erzählungen der Hochländer 
mehr fagen , nachdem ich fie einmal berühret habe. Die müfsigen 
Barden waren nach ihrer Verweifung aus den Häufern der Gebiether 

ihren 
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Gib ihm von einem der Eber das Haupt; erzähl’ ihm die Freude 
Seines Erzeugers, dann als ihm Ithomas borltigte Stärke C*0 
Wider die zielende Lanze fich warf. — Die Väter im Sinne 
Hab ich die furchigten Meere durchfchiffet : gab Fingal zur Antwort ; 
Jede gefährliche Zeit in langeverfloffenen Altern 

A 5 Wählten 


ihren ganten Unterhalt der Gutherzigkeit des gemeinen Mannes fchul- 
dig , den fie mit Wiederholung der Gedichte ihrer Vorlährer belu 
fügten , und oft durch ein langes Stammenregilter mit dem Gefchlechte 
ihrer Helden verbanden. Allein diefer Stoff war bald genug erfchö- 
pfet. Was Rath ? Sie fielen aufs Erfinden , und fchuffen Gefchich- 
ten , die die unwiffende Menge mit trbillichem Glauben einfchlang. 
Durch das öftere Wiederholen wuchfen die Mahren unter ihren Hän- 
den , und da jeder in Umftände ausfchweifte , die er nur tUchtig er- 
achtete , die Bewunderung feiner Hörer zu erregen , fo verlohren die 
Erzählungen endlich fogar alles Wahrfcheinliche , dafs fie der Pöbel 
felbtt nicht mehr glaubte. Nichtsdeftoweniger hörte man fie mit Ver- 
gnügen , und die Barden traten mit Vortheile zum Gewerbe der Fabel- 
fchmiede über. Nun lenkten fie in die wildeilen Gegenden der ro- 
manzifchen Erdichtungen aus. Ich glaube nicht , dafs das Erzäh- 
lungsfach irgend einer Nation in Europa von Riefen , bezauberten 
Schlöfsern , Zwergen und Turnierzeltern vollgeftopfter iit , als jenes 
der Hochländer. Freylich llofst dem guten Gefchmacke ungemein viel 
unnatürlich Zeug in diefen Erzählungen auf , das er verwirft ; den 
noch weis ich nicht , wies gefchieht , fie halten die Aufmcrkfamkeit 
mehr angeftrengt , als irgend eine Fiäion , die ich kenne. Sie find er- 
fchrecklich lang ; einige erfo<^ern mehr Tage, um vorgetragen zu wer- 
den ; ungeachtet deffen wurzeln fie fo ins Gedächtnifs , dafs demjeni- 
gen nur wenige Umitände entfallen , der fie einmal erzählen gehört 
hat. Was noch verwunderlicher iit , fo find fie ganz in der ächten 
Bardenfprache. Kommen prächtige Schilderungen vor , dann lieht man 
nicht ohne Erilaunen, dafs fie allen den Pomp der orientalifchen Mahr- 
chen UbertrefFen. Mac. Schade , dafs noch keiner unferer witzigen 
Nachbarn fich aufs Celtifche geleget hat das Feyencalinet zu erweitern, 
und die Tage und Nächte aufs zweyte Taufend zu bringen. Welchen 
Dank wtirde ihm unfere artige Jugend beydes Gefchlechtes willen , wenn 
er die altväterifchen Griechen und Lateiner , und die neueren trocknen 
Gefchichtfchreiber noch mehr verdränget hälfe! 


(Jt) Diefs mufs ein 
fen feyn. 


beruffenes Wildfehwein , ein Aper calydonius gewe 
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Wählten die Väter für fich. Zwar bin ich ein Jüngling in meinen 
Locken ; doch wird es nicht finiter um mich im Geflehte der'Gegner. 
Fingal erkiest fich das nächtliche Feld. O Gebiether von Crathmo! 

Itznnd flürzt er hinan, und Uber den ftrömenden Turthor, 

Welcher durchs neblichte Thal von Gormal in Nächten dahinmurrt. 
Trägt ihn ein mächtiger Sprung in vollem Gefchmeide. — Vom Monde 
Hub fich beleuchtet ein Felfen empor, da fiel ihm am Eingang 
Eine Bildung voll Anfehn ins Aug, mit drehenden Locken 
Eine Bildung, weifsbufigten Töchtern von Lochlin nicht ungleich. 

Ihre Bewegung war kurz und Unflat. Geftammelta Lieder 
Blies ihr vom Munde der Wind. Sie regte zu Zeiten gewaltfam 
Ihre zärtlichen Arme; denn Kummer befafs ihr die Seele. 

Torcul mit Locken des Alters! CO 
Wo ifl nun am Lulan dein Pfad ? 




(/) Er war nach der Traditio» König von Crathlun einem Gebiethe in 
Schweden. Der Flufs Lulan lief an feinem Wohnfitze hin. Noch 
heilst ein Flufs in Schweden Lula. Der Krieg zwilchen Starno und 
Torcul , der lieh mit dem Tode des letzter» endete , fpann fich auf 
einer Jagd an , zu welcher Torcul feinen Gegner an die Gebirge Sti- 
vamor freundfchaftlich geladen hatte. Ein Eber brach auf die Könige 
aus dem Walde los , und ward von Torcul erleget. Starno hielt die- 
fes fllr eine Verletzung der Achtung gegen die Galle , die , nach dem 
Ansdrucke der Tradition , immer mit der Jagdgefahr beehret wur- 
den. Sie entzweyten fich , kamen mit ihrem Gefolge zur Schlacht, 
in welcher Torculs Parthey zernichtet , und er felblt erleget ward. 
Stanio verfolgte feinen Sieg, verheerte die Gegend von Crathlun, und 
entführte mit Gewalt Conbana die fchöne Tochter feines Feindes. Sie 
ward unfern der Borg von Gormal in eine Höhle verfchloOen , wo 
fie fich Uber diefes graufame Begegnen harmete. Die Stelle . die wir 
vor uns haben , itt ihr Gelang zur Zeit , als fie Fingal entdeckte. Er 

itt 
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An düileren Strömen des eignen Gebicthes, 
Vater Conbanens ! biil du dahin ! — 

Aber ich fehe, Gebiether von Lulan! 

Nächlt an der Halle von Loda dich fcherzen. 
Wenn itzo den Himmel die Nacht 
Mit fchwärzlichtem Saume bezeucht. 

Oft decket dein Schild die Scheibe des Mondes. 
Ich fah ihn hieroben in feiner Verfinftrung. 

An feurigen Dämpfen entflammt! du dein Haar, 
Und fegellt das Dunkel hinan. 

Und bin ich, o König der borftigten Eber! 

Hier ganz in der Höhle vergeben ? 

O blicke von Lodas Gewölben 
Auf deine verlafsne Conbana 1 — 


Stimme der Nacht! riefFingal: wer bilt du?— Das Fräulein erbebte. 
Wandte lieh weg. — Wer bi(l du mit Dunkel umgeben ? — Sie fchlüpfte 
Plötzlich zur Höhle. — Nun nahm deb Gebiether die Bande von ihren 
Händen, und fragte nach ihren Erzeugern. Am fchäumenden Strome 
Lulans wohnte: fo gab fie zur Antwort: einll Torcul. Er wohnte! — 


ift in lyrifchen Maaften , die Melodie fo wild , fo einfaltig , fo un- 
nachahmlich der GemUthslage der unglücklichen Prinzeflinn angepaf-, i 
fet, dafs ihn nur wenige ohne Thränen hören können. Mac. 
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Aber nun fchwingt er im Saale von Loda die klingende Mufchel! 
Starno von Lochlin und er betrafen einander. Sie fochten 
Lange die Fürften mit du fl crem Auge. Mein Vater erlag doch 
Endlich, der blaulichtbefchildete Torcul. Ich hatte nun eben 
Unter den Felfen des Lulan ein hüpfendes Rehe gefället. 

Suchte mit zärtlicher Hand vom Strome des Windes mein Haupthaar 
Wieder zu fammeln, da kam ein Geräufch. Ich fchärfte den Ausblick. 
Mächtig erhub fich mein weichlicher Bufen. Ich eilete vorwärts 
Dir zu begegnen, o Torcul! am Lulan. — Ein furchtbarer König, 
Starno war es! Er rollte nach mir fein glühendes Auge. 

Schatten wallten herab von büfehigten Augenbraunen 
Auf fein gezwungenes Lächeln. Ich fagte: Wo iil mein Erzeuger 
Sonfl fo gewaltig im Feld’? Ach Tochter von Torcul in Mitte 
Deiner Feinde verladen ! — Er fafste die Rechte Conbanens, 

Spannte die Segel. Hier fchlofs er mich ein ins Dunkel der Bergkluft. 
Manchmal erfcheint er auch hier, dem dichteren Nebel nicht ungleich. 
Schwinget in meinem Geflehte den Schild des Vaters. Im Fernen 
Wandelt auch öfter ein Schimmer der Jugend (m) den Felfen vorüber 
Und fein geheimerer Sitz ift im Herzen der Tochter vqp Torcul! 

Fräulein von Lulan! nahm Fingal das Wort: Conbana mit weifsen 
Händen! dir zeucht ein Gewölk mit flreifigtem Feuer durchfchoden 
Ueber den Geift. O blicke nicht auf zum d'dfterbekleidten 
Monde , zu feurigen Dämpfen des Himmels ! Mein glänzender Staal ift, 
Tochter von Torcul ! um dich. Ihn führet kein Feiger , ihn führet 
Keiner mit finfterer Seele. Wir fchliefsen die Mädchen in keine 

Grotten 


( m ) Sie verlieht Swaran den Sohn Starno, in den Ce Cch Zeit ihrer Gefan- 
genfehaft verliebet hatte, wie es lieh nachmal ergiebt. Mac. 
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Grotten an Strömen. Sie ringen nicht einfam die zärtlichen Arme ('0 
Ueber die Harfen von Selma geneiget erlchcinen fie zierlich 
In den umgebenden Locken. Ihr Laut ift niemal in Wüllen 
Ferne vom Menfchengelchlecht’ , o junger Schimmer von Torcul ! 
********** 

Fingal verfolgte nun wieder den Weg den Bufen der Nacht durch. 
Bis er die Gegend betrat, wo llUrmifche Winde die Bäume 
Lodas bewegten. Hier ragten drey Steine mit mooligten Häuptern, 
Wälzte lieh fchäumend ein Strom, und über den Strom und die Steine 
Drehte lieh furchtbar in trUblichtem Brande die Wolke von Loda. 

Oben erhub fielt ein Geill vom Schoofse der Wolke , die düftern 
Glieder undeutbar aus Rauche gebildet. Sein Sprechen verworr fich 
Manchmal ins Raufchen des Stroms. Ihm horchten zween Helden gebeuget 
Unter dem nahen entblätterten Baume, der Herricher der Waffer 
Starno mit Swaran dem Feinde der Fremden. Sie lehnten auf ihren 
Bräunlichten Schilden gedankenvoll hin, die zielenden Speere 
Vorwärts gegen die Nacht. In Stamos llrebendem Barte 
Sausten im Dunkel die Stöfse des Windes. Die Pfade von Fingal' 
Trafen ihr Ohr, und plötzlich erllanden die Krieger in Waffen. 

Swaran ! begann es der Stolz von Stamo : du llrecke den Wandrer 
Nieder! Du falle den Schild von deinem Erzeuger! Im Treffen 


(n) Aus dem Cnterfchiede , den hier Fingal zwilchen feinem Volke und 
den Scandinaviern angiebt , erhellt , dafs die letitern viel barbari- 
fcher gewefen feyn mufsten. Diefer Unterfchied ift genau durch al- 
le Gedichte Offianl beobachtet. Eine Probe , dafs er üch an die 
wirklichen Sitten beyder Nationen zu felber Zeit hielt. Am Ende 
von Fjngals Rede ift ein beträchtlicher Tbeil des Originals verloh- 
ren. Mac. 
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III er ein Felfen. Den glänzenden Speer warf Swaran zurücke, 

Dafs er den Baum von Loda durchdrang. Nun eilten die Feinde 
Gegeneinander, und zückten die Schwerter, und mengten das Raffeln 
Ihres Gefchmeides. Die Klinge von Luno fuhr hin, und entzweyte 
Swarans Riemen am Schilde. Der Schild fiel rollend zur. Erde, 

Bald vom gefpaltcnen Helme gefolget; doch Fingal geboth itzt 
Seinem empöreten St aal’, (a) und Swaran ergrimmet und wehrlos 
Stand, und wälzte fein fchweigendes Aug ; dann warf er fein Eifen QOj 
Endlich von fich, und wandte fich langfam den Giefsbach hinüber; 
Pfeifend fchwand er hinweg. Ihn hatte fein Vater gefehen. 

Zürnend entzog fich auch er. Die büfchigten Augenbraunen 
Schüttelten Dunkel herab auf Starnos grimmige Mienen; 

Als er am Baume von Loda vorbeygieng , da fchlug er mit feiner 
Lanze den Baum, und brummte Gefänge. — So kamen fie beyde, 

[jeder auf feinem verfinfterten Pfade, gleich zweenen befchäumten 
Strömen von zweycn beregneten Thälern, zum Heere von Lochlin. 


Fingal kehrte zurück zur Fläche von Turthor. In Often 
Tagte der liebliche Stral, und erhellte die Beute der Gegner, 
Welche die Hände des Königs befchwerte. Die Tochter von Torcul 
Hatte nun eben in jeglichem Reize die Grotte verlaßen. 

Suchte 


(o) Fingal« Betragen ift immer jener Grofsmuth gemafs , die Helden macht, 
Er entfagt allen Vortheilen Uber einen entwaffneten Feind. Mae. Agan. 
decca mag wohl auch hier in Fingals GemUthe für ihren Bruder ge- 
iprocherr haben. — Seltfam ilt , dafs fich Swaran diefes Kampfes im 
6. B. Fingals im 1 . Bande nicht erinnert. 

Cp) Eine wunderliche Wirkung der Erbittrung , von der ich mir keinen 
Grund angeben kann. 
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Suchte die Locken vom Winde zu fammeln, und tönete kunfllos 
Feyergefänge vom w'ürthlichen Lulan, dem Sitze der Väter. 

Itzund erfah fie den blutigen Schild von Santo, da klärte 
Schimmer der Freude das Antlitz Conbanens; Und itzund erfah fie 
Swarans gefpaltenen Helm, da fuhr fie verdüftert zur Höhle (q~) 

Vor dem Gebietlier zurück. — Ach bift du gefallen an deinen 
Hundert Strömen, du Liebe Conbanens! * -X- 

Die du von Waffern dich hebft, mit nächtlichen Himmelszeichen 
Jegliche Seite beflammet, Uthoma! (r) Der dämmernde Mond finkt 
Hinter dein hallend Gehölz. Ich feh’ ihn ! Dein Gipfel beherbergt 
Geifter der Menfchen im neblichten Loda. Dort neigt lieh vom Ende 
Seiner wolkigten Burg Cruthloda Gebiether der Klingen. 

Kaum] noch , dafs man vom wallenden Dampfe die Bildung entfeheidet. 
Seine Rechte die rüftet fein Schild. Zur Hälfte nur Achtbar 
Füllt ihm die Mufchel die Linke. Beglänzet von nächtlichen Feuern 

Schrecket 


( 5 ) Conbana ficht Swarans Helm in Fingals Händen , und fchliefst auf den 
Tod diefes Helden. Hier ift wieder etwas von der Urfihrift geftilm- 
melt. Dennoch kann man aus der Folge des Gedichts abnehmen , die 
Tochter Torculs habe den Schrecken , den ihr der vermeynte Tod ihres 
Geliebten verursachet , nicht lang überlebet. Mac. 

(r) Die Schilderung des Wolkcnpalaßei von Loda, den man für jenen des 
Odiru des fcandinavifchen Obergottes annehmen kann , ift malerifcher 
und umftändlicher , als irgend eine in der Edda , oder in andern Werr 
ken der nordifchen Skalden, Mac. Sie ift eine von den öfteren Di* 

greflionen Oflians , und ich hätte fie vielleicht in ein lyrifebes Metrum 
bringen Collen. — Oder darf ich rathen ? Vielleicht ftand hier , wo 
im das Original mangelhaft ift , Conbanens Tod , und OlEan wollte 
ihre Apotheofe feyern, und fie in Cruthlodas Palaft einfübren. Der letzte 
Satz des Gefaages bellarkt mich. Wenn nicht von Conbanens Geiftc die 
Rede ift , lo weis ich nicht , warum er datteht. 
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Schrecket das Obergcwülb. Cruthlodas Gcfchlechter , ein langer 
Haufen unförmlicher Schatten, erfcheinen. Die klirrende Mufchel 
Reicht er den einftens im Kriege Berühmten; doch trennet des Schildes 
D öftere Wand die Verzigten von ihm. Ein erlöfchendes Luftbild 
Ift er dem Feigen ia Waffen. — Nun nahte Conbana mit weifsen 
Armen , fo glänzend, als färbigte Bogen des Himmels am Strome. — 
********** 
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Z WEY TER GESANG. 

Sohn des Königs ! fo fprach der finftergelockte Duthmarun : 

Aber wo bleibfl du fo lang? Wo bift du yerlofchen? o junger 
Schimmer vonSelma ! — Noch kehret er nicht vom Schoofse der Schatten. 
Morgen verbreitet fich über Uthoma. Die Stralen der Sonne 
Dringen durch Nebel der Hügel. — Erhebet in meinem Geflehte, 
Krieger! den Schild ! Er foll uns nicht fallen, wie Feuer vom Himmel, 
Dellen Stelle kein Aug am Grunde bemerket. — Hier kömmt er, 
Aehnlich dem Adler vom Rande des üürmifchen Windes ! In feiner 
Rechten glänzet die Beute der Gegner ! — O König von Selma ! 

Unfer Gemüth war beflürzt! — Duthmarun! verfetzete Fingal: 

Unfere Feinde find nah. Sie kommen, gleich Wogen im Nebel, 

Wenn ihr befch'äumetes Haupt durch niedrigfehwebende Dämpfe 
Sichtbar zuweilen erfcheint. Da fahren in Mitte des Weges 
Wandrer zufammen, und willen die Flucht nicht zu wenden. — W ir find nicht 
Zagende Wandrer! Ihr Söhne der Helden! empöret die Waffen! — 

Aber wer führt euch zur Schlacht? ich, oder ein anderer Krieger? 

Fingal ! fo gab ihm Duthmarun zurücke : Die Thaten der Vorwelt 
Liegen, wie Pfade, vor unferen Augen, (a) In Mitte von feinen 

Düfteren 


(a) Diefe kurze Zwifchenfobel giebt uns einen fehr wahrfcheinlichen Bericht 
von dem Beginne der caledonifchen Monarchie. Die Caöls oder Gallier, 
welche die nördlichen Gegenden Edinburgh befafTen, waren urfpriinglich 
in Clanen oder Zünfte getheilet , die ihr eigenes , freyes , von jeder an- 
dern Macht unabhängiges Haupt hatten. Zur Zeit der römifchen Einfälle 
mag die allgemeine Gefahr diefe Häupter bewogen haben , zufammen zu 
lehn ; weil fic lieh aber einander zu gehorchen weigerten , fo wurden 
ihre Völker meiltens übel angeführt , und folglich. gefchlagen. Trenmor 
war der erlte , der ihnen die büfen Wirkungen ihrer unordentlichen Art zu 
lichlagen vorltelke , und einrieth die Anführung wechfelweie's Iu überneh- 
men. Sie thatens ; waren aber unglücklich , bis die Reihe an Trenmorn 

kam, 
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Dufteren Jahren ift Trenmor mit feinem weitkreifenden Schilde 
Immer vor uns. Das Gemüth des Königs war tapfer, im Stillen 
Niemal von finfteren Thaten bewandelt. — Einft kamen von ihren 
Hundert Strömen ins graft gte Crona die Zünfte zufammen, 

Ihre Gebiether vor fich. Sie llritten das Treffen zu lenken. 

Blöfsten auch öfter zur Hälfte das Schwert, und rollten der Augen 
Zürnende Glut. Ein jeder ftand einfam von andern gefchieden. 

Brauste fein trotziges Lied. — Die Väter von ihnen, die waren 
Vormal im Kriege fich gleich, wie konnten fie weichen einander? 

Trenmor mit feinen Verfuchten war da, voll Anftand, in Locken 
Seiner Jugend. Er fah die kommenden Feinde. Der Kummer 
Seiner Seele ward wach. In Lenkung des Treffens zu wechfcln 
Gab er den Führern den Rath. (£) Sie wechfelten; aber erlagen. — 
Itzund flieg der blaufchildigte Trenmor von feinem bemoosten 

I 

Hügel herunter , und lenkete felbft die gedehnten Gefchwader. 
Fremdlinge fchwanden hinweg. Die finfterblickenden Kämpfer 
Schwärmten umTrenmor.und fchlugen frohlo.kend dieSchilde. Nicht ungleich 
Lieblichen Lüften ergieng vom fürftlichen Selma das Machtwort. 

Aber noch fuhren fie fort, die Führer in Lenkung der Schlachten 
Einer dem andern zu folgen, bis grolle Gefahren fich häuften. 

Dann war die Stunde des Königs vorhanden im Felde zu liegen. 

B a Unferer 


kam , der mit Überlegener Tapferkeit und Einficht die Feinde gänzlich 
vernichtete , und fich unter den Zünften ein folch Anteilen zuwegenbrachte, 
dafs er und feine Nachkommen als Könige geachtet wurden. Diefe Achtung 
war aber nur auf Heerzügen unterfcheidend , zu Haute geboth jedes Ober- 
haupt für fich. — Aus der Scene diefer Schlacht , welche das Thal Crona 
etwas nordwärts von Agricolas Mauer war , lafst fich abnehmen , dafs 
die Feinde der Caledonier Körner , oder doch Briten aus der römifchen 
Provinz waren. Mac. 

(i) Im Englifchen ilt : Hc bade. Sollte es nicht' vielmehr heifsen: Gab er den 
Führern Befehlt Aber fo würde der vorhergehenden Note widerfprochen. 


Digitized by Google 





JO Gedichts Ossians. 

- TV 


Unferer Täter Betragen ift ruchbar : verfetzte der Schildmann 
Cromglas: (c) Allein wer leitet aus uns im Geliebte des Königs 

lao das Treffen? Es ruht der Nebel auf jenen vier trüben 

\ 

Hügeln. Ein jeglicher Führer erwähle ßch einen, und klopfe 
Mitten im Nebel den Schild. (<0 Vielleicht dafs Geifter im Dunkel 
Niederlinken, und einen aus uns zum Gefechte belUmmen. — 

Jeder verwandte lieh hin zu feinem benebelten Hügel. 

Barden belaufchten den Ausklang der Schilde. — Duthmarun ! von deiner 
Wölbung ergieng das gewaltigfte Schallen! Du leiieft ins Treffen! 

Und das Gefchlecht von Uthorna flieg nieder, wie raufchende Waffer ; 
Stamo voran, und Swaran der Erbe der ftürmifchen Infein. 

Beyde blickten hervor vom eifenen Schilde. So blicket 

Hinter der dämmernden Scheibe des Mondes Cruthloda mit feinen 

Flammenden Augen hervor, und hellet mit Zeichen die Nacht auf. 

Schwankend 


(e) Diefer Cromglas macht eine grofle Figur in der Schlacht, welche Comhal 
famt feinem Heben wider die Zunft Morni verlöt». I«h habe eben ein 
irifches, der Sprache nach zu urtheilen, fehr junges Gedicht unter den 
Händen , in welchem alle Traditionen von diefem Hauptflreiche unterein- 
ander geworfen lind. Enthielte es nicht einige ungereimte , und andere 
fchmutzige Umltande , ich würde ihm Gerechtigkeit gethan, und dem Le- 
ier hier eine Ueberfetiung davon vorgeleget haben. Morna Comhals Gat- 
tinn hatte einen grollen Theil an allen Vorbereitungen, die lur Niederlage 
und zum Tode ihres Ehemanns gemachet wurde» , und der Barde nennt iie 
den Leilßern der Frauen von Erin. Ich will hoffen , er habe fein einhei- 
snilch Frauenzimmer falfch vorgeftellet. Sollte es lieh Mornen zum Leit- 
ftern erkiefen haben, die »ach feiner Erzählung nichtsweniger als tugend- 
haft und eingezogen war? — Das Gedicht belteht in vielen Stanzen. Der 
Ausdruck ift geblümt, der VeTS harmonifcb ; aber das Stück fo voll von 
Zeitrcchnungsfehlern , Io ungleich, dafs der Verlader, als er darüber war, 
ungezwcifelt toll , oder trunken gewefen feyn mufs. Es ilt merkwürdig, 
dafs Comhal fehr oft Comhal von Albion genennot wird , welches genug 
beweist , wie unlinglt die Zeugniite ausgehecket worden , die Keating und 
O' Flaherty, ihren Fion Mac - Coranal betreffend, anfUhrrn. Mac. 

f i~) Es find ihrer eben vier ; der Dichter hat fie im I • Gef. genennet. 
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Seinen Bruder den hatte fein Staal in Ithorna geftrecket 

Itzo verliefs er der Väter Gebieth. Am felßgten Crathmo 

Kohr er fich fchweigend den Sitz. So, wie fleh die Jahre vermehrten, 

Wuchs fein Gefchlecht. Sie zogen in Treffen, und fanden in Treffen 

Immer ihr Grab. O Gebiether der hallenden Infein! Die Wunde 

Meiner Erzeuger ift mein. — Und von der getroffenen Seite 

Zog. er den Pfeil. Nun fank er er bl affet im Lande der Fremden, 

Und fein Schatten entflog zur llürmifchen Infel der Väter, 

Wo fie dem Eber aus Nebel gebildet im Strome des Windes 
Folgen. Die Führer umftanden ihn lautlos. Am Hügel von Loda 
Stehen die Steine fo ftumm. Ein Wandrer entdeckt fie von feinem 
Einfamen Pfade die Dämmrung hindurch, und wähnet ergraute 
Geiftergeftalten zu fehn, die künftige Kriege berathen. 

Ueber Uthorna verdickte fich Nacht Noch Händen in ihrem 
Leide die Führer. Mit wechfelndem Hauche durchzifchten die Winde 
Jeglichem Krieger das Haar. — Doch endlich entwand fich die Seele 
Fingali ihren Gedanken. Den harfenerfahrenen Ullin 

i 

Rief er, befahl ihm ein Lied zu beginnen. — Kein Feuer vom Himmel 
Einmal gefehn , und verfchwunden in Nacht , kein dampfigtes Luftbild, 
Welches erlifcht, war Cratlimos Gebiether! Der treffenden Sonne 
Glich er. Sie freuet fich lang am Gipfel der Höhen. Die Namen 
Seiner Erzeuger die ruffe mir auf vom Sitze der Vorwelt! 


und Supplementen zu Ofllans Werken nicht ermangeln laffen, haben uns 
mit einer langen Reihe von Duthmaruns Ahnen und ihren befonderen Tha- 
ten bekannt gemacht , derer manche ins Wunderbare fallen. Finer von 
den nordfchottifchon Erzählungsdichtern hat Starnmor den Vater Iluthma - 
runs zu feinem Helden erkiefen. Die Begebenheiten, durch welche er 
ihn führet, betrachtet ifl das StUck weder unangenehm, noch zu voll 
von Unwahrfcheinlichkeiten. Mac. 
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Weifser, betrat fie den lermenden Strand, als fchäumigte Wellen, 
Glünrend ihr Angenpaar, -wie die Geftirne, das Antlitz ein Bogen, 
Welcher im Regen am Himmel (ich wölbt. Gleich ftrömenden Wolken 
Floflen ihr finitere Locken ums Antlitz. — In jeglichem Herzen 
War dein geheimerer Sitz, Strinadona mit niedlichen Händen! 


Colgor landete. Coreul mit ihm der Gebiether der Mufcheln. 

Um Strinadona den Schimmer der Infel von Tormoth zu werben 
Hatten die Brüder Ithorna verladen, uhd traten in ihrem 
Tönenden Staale vor fie. Da fieng ihr mit blaulichten Augen 
Colgor die Seele. Das Lager des Fräuleins befpähten Ullochlins (*) 
Nächtliche Blicke. Sie fahn Strinadona die Arme verzlicken, — 
Grimmen bewölkte die Stirne der Brüder. Die flammenden Augen 
Trafen einander verdummt Sie trennten Geh, klopften am Schilde, 
||Fuhren zur Klinge mit zitternden Händen, und flürzten (ich endlich 
|Um Strinadona mit zierlichen Locken ins Heldengemenge. 


Corcul erlag im Blute. Der Vater durchtobte fein Eyland, 

Stiefs von Ithorna den Tödter des Bruders den Winden zum Spiele. 

% 

Colgor erkohr fich an fremden Gewäfsem die fleinigten Haiden 
Crathmos zum Sitze der Trauer; doch war er nicht einfam der König. 
Jener Schimmer des Lichts , die Tochter des hallenden Tormoth 
Theilte fein Schickfal mit ihm Strinadona mit zärtlichen Armen. (/) 


(Jt) Ul - Icehlin , der Führer nach Lochlin. Der Namen eines Sterns. Mac. 

'(/) Die Fortfetzung diefer Hpifode ift itzt eben in meinen Händen. Allein 
Gedanken und Ausdruck find fo unterfchieden , fo unwürdig Ollians, dafs 
ich fie als ein Flickwerk eines neuern Barden verwerfen mufs. Mac. 


Digitized by Google 



Gedichte Ossians. 


DRITTER GESANG. 


INHALT. 


'O in lyrifcher Eingang. Die Stellung Fingals , und 
JDt der feindlichen Armee. Starnos und S warans Ge- 
fpräch. Zwifehenerzählung von Cormor - trunar und Foi- 
nar • bragal. Starno will durch fein eigen Beyfpiel fei- 
nen Sohn vermögen , Fingaln , der fich vom Heere auf 
einen einfamen Hügel entfernet hatte , zu überfallen. 
Swaran weigert lieh. Starno wagt es felbit , wird von 
Fingaln entdecket und - gefangen. Fingal verweist ihm 
aufs fchärfefte feine Graufamkeit , und läfst ihn frey ab- 
ziehen. 


Iti 
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DRITTER GESANG. 


o kömmt er her, der Strom der Jahre? 

Wo wälzt er (ich hin? 

Wo birgt er in Nebel feine vielfarbigten Seiten? 

Ich blicke die Vorzeit hinan. 

Sie fchcinet meinem Auge trüb, 

Wie Stralen des Mondes auf dem entlegenen Teiche. — 

Hier blitzet der Krieg röthücht empor. — 

Dort wohnet llumm ein feig Gefchlecht, und fchieichet 
Langfam vorüber, kein Jahr mit Thaten geprägt — 

Steig nieder aus der Schilde Mitte, 

Darbender Seelen Erweckerinn, 

Harfe von Cona mit deinen drey Stimmen! (<0 

Komm mit jener, die die Vorzeit aufhellt, t 

Und empöre mir des Alterthums Geftalten 
Ueber ihre düfterbraunen Jahre ! 

St'ürmifcher 


(fl) Sollte O.lian hier drey "Saiten verliehen ? Ich glaube vielmehr drey 
Auslichten ins Vergangne , Gegenwärtige und Zukünftige , die alle 
der Gegenüaud eines Liedes feyn können. Der folgende Vers beftar- 
ket mich. 










Digitized by Qc 


Pgle 


ia. . 



Gedichte Ossians. 


*7 


Stllrmifcher HUgel Uthomas ! ( b ) Dein Hang gewahrt mir den Anblick 
Meines Gefchlechtes. In Nacht beugt Fingal ftch Uber Duthmaruns 
Stätte von feinen Verfuchten umwandelt den Jägern der Eber. — 

Tief in Schatten find Lochlins Gefchwader am flrömcnden Turthor. 
Ihre Gebiether befetzen voll Wut zween HUgel, und blicken 
Hinter den wölbenden Schilden hervor. Sie blicken zum rothen 
Laufe der nächtlichen Sterne nach Wellen. Cruthloda verneigt fich 
Nieder aus Höhen. Er fcheinet geftaltlos in.' Wolken ein Dunftbild, 

I .Sendet die Winde von fich mit feinen Zeichen beladen. 

i 

i 

Starno nimmt wahr, er würde den Herrfcher von Morven im Felde 
Niemal befiegen. Er fchlägt in Erbittrung die Lanze wohl zweymal 
Wider den Baum. Er reifset fich hin zum Sohne. Von feinen 
Lippen erbraufet ein trotziges Lied. Er höret fein Haupthaar 
1 Zifchen am Winde. Sie Hehn den Rücken einander gekehret, (c) 

Einem 


(i) Die Barden immer fertig die Mängel xu ergänxen , die fie in Ollians 
Gedichten xu finden glauben , haben vielt Vorfallo zwifchen den zwey- 
ten und dritten Gefang Cathlodas hineingepfufchet. Allein ihre Einfü- 
gungen find fo leicht von OjTians ächten Ueberhleibfeln xu unterfcheiden, 
, dafs es mich nur wenige Zeit gekbltet hat , fie auszuzeichnen und xu 
verwerfen. Mae. Der engl. Ueberletxer macht fich hier wieder Uber 
ein einfältiges irifches Gedicht lutiig. Es ilh uns xu unbekannt , um 
feine Note nUtxeu xu können. 

(c) Starnos und Swarans trotzige Stellung entfpricht ihrer wilden unbieg. 
(amen Gemllthsart. Ihr Charakter obenhin angefehen feheint wenig 
unterfchieJen ; aber Unterfuchung findet , wie kUnRlich der Dichtet 
hier fchattiret hat. Beyde find finRer , hart , Rolx und liftig ; allein 
Starnos Verfchmitxtheit , Rachgier und Graufamkeit kann nicht weitet 
gehen ; S waran iil zwar roh , dennoch minder blutdUrfiig, und nicht 
ohne alle Grofsmuth. Man thut CJilianen Unrecht, wenn man ihm Ein- 
förmigkeit in den Charakteren zur Lalt legt. Mac. 
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Einem Paar Eichen nicht ungleich von widrigen Winden gefenket 

Jede befchattet ein lautes Gewifser , und wieget in reger 

Luft ihr Gezweige. Doch endlich erkläret fich Starno der Seefürft: 


Annir war ähnlich verzehrendem Feuer vor Zeiten. Den Tod fchofs 
lieber die kämpfenden Felder fein Aug. Wenn Menfchen erlagen. 
Jauchzte fein Herz. Blut war ihm erwunfchlich, wie fchmachtenden Thälern, 
Wenn fich im Sommer ein Strom von moofigten Klippen herabftürzt. — 
Einftens zog er hinan am See Luthcormo den hohen 
Corman vom ftrömigten Urlor im Flügel des Treffens zu finden. 


Er, der Gebiether von Urlor war ehmal im dufteren Bufen -* 

Seiner Schiffe nach Gormal gekommen; da fah er die Tochter 
Annirs mit Armen, wie Schnee, da fah er Bragala. Das Fräulein 
Blickte nicht ohne Gefühl den Reiter der ftürmifchen Flut an. — 
Endlich entfloh fie zum Schiffe des Fremden im Dunkel. So ftreifet 
Ueber ein nächtliches Thal ein Schimmer des Mondes. — Der König] 
Folgte die Tiefen hinan , rief jeglichem Winde des Himmels; 

Aber nicht Annir allein, in feinem Geleite war Starno. 

Aehnlich dem reifenden Adler Uthomas verwandt’ ich vom Vater 
Nimmer mein Aug. Wir kamen zum braufenden Urlor. Der hohe 
Corman mit feinen Verfuchten war da. Wir fochten. Die Gegner 
Waren zu mächtig. In feiner Entrüftung ftand Annir der SeefUrft, 
Stürzte mit Hieben des Staals die Zweige der fchiefsenden Bäume, 
Rollte die glühenden Augen in Wut. Die Seele des Herrfchers 
Nahm ich wohl aus, und entzog mich in Nacht.— Ich fuchte vom Felde 
* Einen 
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Ueber den Feind. Ich machte mich auf, gleich fchleichenden Geiftern. 
Cormans Seite durchftach ich, und felbften Bragala, die konnte 
Meiner Wut nicht entgehn. Sie wälzte die Schneebruft im Blute. — 
Mufsteft du denn,o du Tochter der Helden! zum Zorne mich wecken? — 
Itzund kehrte der Tag. Wie fluchtiger Nebel, fo waren 
Unfere Gegner hinweg. Die Wölbung des Schildes von Annir 
TBnete laut. Er berief den finftcrgelockten Erzeugten. 

Siehe ! da kam ich mit wanderndem Blute beflolfen , und dreymal 
S'hwang fleh des Vaters Gefchrey. So ftürmet in Nächten ein Windftofs 
Aus dem Gewülke. Wir feyerten Uber die Todten drey Tage, 

Winkten den Geyern des Himmels. Sie flogen von jeglichem Winde 

t 

Annirs Feinde zu fchmaufen heran. — Nun Swaran? — Auf feinem j 
Nächtlichen Hügel ift Fingal allein. Durchbohre des Königs ! 

Brufl in geheim. Wie die Seele von Annir , wird meine frohlocken. (/) 5 ? 


Annirs von Gormal Erzeugter! Nie wird im Dunkel mit Blute 
Swaran fleh färben. Mein Anfall ift immer im Lichte. Die Geyer 
Schiefsen von jeglichem Winde zufammen. Sie find es gewöhnet 
Meinem Laufe zu folgen. Er breitet Verderben durch Heere. 


Flammend 


( J j Fingal, der den folgenden Tag das Heer felbft anführen wollte, hatte 
lieh nach Gewohnheit der caledonifchen Könige auf einen Hügel ent- 
fernet. Staroo konnte davon berichtet feyn , daher ilt fein Anlinnen, 
Swaran follte ihn meuchelmörderifch erllechen , weil ihn feine Wahr- 
fagerkunil verliehene , dafs er Fingaln in oSenem Felde nichts würde 
anhat» n können. Mac. 
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Endlich befreyt er den Gegner von Banden: Entferne dich! fpricht er: 
Sohn von Annir ! entweich zur Halle von Gormal. Ein Lichtllral 
Kehret in dir, fall untergegangen. Mir fchwebet vor Augen 
Deine weifsbufigte Tochter. — Entferne dich, fchrecJdicher Herrfcher! 
Kehre du Anderer Mann , der Liebenswürdigen HalTer ! 

Kehre zu deinem unfriedlichen Sitze ! Die Fremdlinge müfsen , 
Immer dein Angeiicht fcheun, du Trüber in deinen Gewölben! 


'».CV »O* 
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C uchullin ftand ins dritte Jahr den irifchen Staatsge- 
fchäfFten vor , als Torlath der Sohn Cantelas eines 
aus den Häuptern der belgifchen Colonie , die den füdli- 
chen Theil Irlands befafs , in Connaught aufiland , und 
nach Temora rückte den Prinzen Cormac vom Throne zu 
Hoffen , der, wie man aus dem Ged. Temora weis, nebft 
Feradartho der einzige vom fchottifchen Königsgeblüte 
noch übrig war. Cuchullin zog ihm entgegen , griff ihn 
an» See Lego an , vernichtete feine Macht , und tödtete 
ihn mit eigner Hand. Als er aber den Flüchtigen zu hi- 
tzig nachfetzte , ward er von einem Pfeile aufs Leben 
getroffen , und verfchied den folgenden Tag. Diefes Ge- 
dicht heifst im Originale Duan loch Ltigo : d. i. das Ge- 
dicht vom Legofee , und ift eine Epifode , die einfl ein 
groffes Gedicht mit aüsmachte , in welchem Oflian feines 
Vaters letzten Zug nach Irland befang. Es ift dahin, bis 
auf einige Fragmente, die hie und da ein alter Nordfchotte 
noch auswendig weis. 


INHALT. 
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(aj Oflian glaubt ein Gcräufch zu hören in feinem Saale, und zweifelt, ob 
es Wind fey , der feines verttorbenen Vaters Schild bewegt , oder der 
Laut eines Geiftes. Cef. 

($) Der Dichter glaubt Cuchullins klagende Gattinn zu hören, die auf der 
Infel Skye in dem Palaile zu Dunscaich zurückgebiieben war. Cef. 

(c) Hier beginnt ihre Klage. — Wer follte nicht glauben , ßragela wäre 
wirklich in Oßians Gemache zugegen ? dennoch ilt hier nichts als ein 
Wunderftreich der Begeiferung. Ollian fchemc ein Banner der Verllor- 
benen und Abwefenden. Sie mlifsen erfcheinen , und reden, was er will. 
In der That ilt feinen Blendungen hart zu widerftehen. Der Zweifel, 
von dem er hier das Gedicht anfär.gt, flöfset uns gauz gefchickt die II- 
luüon ein , die er in unferm Geifte fchaften vyill. Sein Zweifel fallt 
nicht auf die Wirkung, nur auf die Urfache. Er untcrfuchet, was für 
eine feyn könne , verwirft die eine , und erklärt lieh ohne länger zu 
wanken fUr die andere. Kann der Geilt deflen , der ihn anhört , genug 
auf der Hut feyn bey einem fo verflihrerifchen Betragen? Ollian macht 
rindars Ausfpruch in feiner i. olymp. Ode wahr: 

Die dichterifche Charis 
Weis jedes Ding den Sterblichen jpr Luft 
In Anftand \u kleiden. 

Oft hat fie Jich glücklich bemüht 
^ . Unglaubliche Dinge glaublich machen . Cef. 


DER TO D CUCHULLINS. ! 


Saufet am Schilde von Fingal der Wind ? — Sind Stimmen vergangner 
Alter in Offians Halle? — (e) Sing, fort, o du liebliche Kehle ! 
Reizend bift du ! Du führ fl: mir die Nacht in Freuden vorüber. 

Sing, o Bragela! (4} du Tochter von Sorglan zum Wagen gebohren! 

Es find des Felfens weifse Wogen, (c) 

Nicht Segel Cuchullins! — 

Oft bilden mir die Nebel 
Das Fahrzeug meines Gatten. 

Sie 


(J; 


Tj'kferr— . 
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Sie ft eigen rund um einen Ge'ft. 

Am Winde dehnet fich ihr grauer Saum. 


Warum verweüeft du fo. lange? 

Des edlen Semo Sohn! 

Schon hub zum viertenmale 
Der Herbft mit feinen Winden 
Togormas Fluten, und du bift 
Im SchlachtgebrülT , und ich — ach fern von dir! 


Wann weckt fein Jagdgebell euch, Hügel 
Der Nebelinfel! auf? — 

Allein ihr fteht verdüftert 
In euren Wolken, Hügel! 

Umfonft ertönt Bragelens Leid! 

Schon wälzet fich die Nacht auf mich heran. 


Das Angeficht des Meeres fchwindet. 

Des Aucrhahnes Haupt 
Ift unter feinem Flügel. 

Es ruht der Hirfch der WÜfte 
Mit feiner Hindinn, hebet fich 
Am Morgenroth’, und weidet an des Stromes Moos. 


Nur meine Zähren brechen wieder 
Mit jeder Sonne los! 

Nur meine Seufzer kehren 
Mit jeder Nacht zurücke! 

O des bemoosten Turas Held! 

Wann feh ich dich in deinen Waffen hier ! 
C 3 


Lieblich 
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Lieblich ertönet dein Laut in Oflians Obren, -o Tochter (</) 

Sorglans zum Wagen gebohren ! Doch zeuch dich zur Halle der Mufcheln 

Itzo zurück , zum Strale der brennenden Eiche ! Belaufyhe 

Dnt das Getümmel des Meers, das Dunscaichs Veden hinanwallt. 

Lafs auf dein blaulichtes Aug den Schlummer fich fenken , und ruffe 
Deinen Helden in Träumen zu dir. Am Gedade des Lego 
Sitzt er, am dufteren Flutengerolle. Die nächtlichen Schatten 
Liegen um ihn. Es wimmelt die Fläche von feinen verdreuten 
Taufenden. Hundert der Eichen empören in Mitte die Flammen. 

Weit umher dampfet das Fed der Mufcheln, und Carril von einem 


Baume bedecket ermuntert die Saiten. Sein grauendes Haupthaar 
Gleifset am Brande. Die faufenden Stöfse des nächtlichen Windes 
Treffen auf ihn, und erheben die Lockendes Greifen. ( e ) Sein Lied id 
Von dem Gebiether des blauen Togorma, von Cuchullins Freunde, (f) 



Warum, o Connal ! bid du fern 


Am dürmifchen und dunklen Tage? 

/ 

Wider Cormac zum Wagen gebohren 
Sind die Führer von Süden verfchworen. 

Und Winde wehren dir den Lauf, 

Und thürmen rund um dich dein blau Gewäfser auf. 


Doch 


( d ) Oltian fpricht Bragelen an, als wenn Ce gegenwärtig wäre, und Cuchul- 
lins Tod Cch noch nicht ereignet hatte. Cef. 

( e ) Im Engl i leben ift : The ruß li’-g Blaß of Night is r.ear , and lifti hii 
agei Hair. H. Cofarotti uberletzt: II venticel notturno gli fcher^a in- 
torno. Kgli a!\a il capr>. 

(/) Wenige Tag« vorher, ehe die Nachricht von Torlaths Aufüande nach 
Temora kam, war Connal Cuchullins Vertrauter nach der Infel Togorma, 
feinem Vaterland«, gefegelt. Cuchullin blieb im Treffen , indeffen dafs 
j i er dort von widrigen Winden aufgehalten wurde. Mac. 

fcf.l _ 
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Dach Cortnac ift nicht reiterlos. 

Der Sohn von Semo fleht für ihn im Kampfe, 
Der Sohn von Semo, der Fremden Furcht, 
Ganz ähnlich einem Todesdampfe, 

Den fchwüle Lüfte iangfam tragen; (V ) 

Sein Kommen färbt die Sonne roth. 

Und Völker flürzet rund umher der Tod. 


Carril fang es, und itzund erfchien ein Cefa mit er vom Feinde; 
Spitzclos war fein Gewehr, er warf es zu Boden, und brachte 
Bothfchaft von Torlath dem Haupte der Helden am düfleren Lego. 
Torlath führte fein Heer auf Cormac zum Wagen gebohren. 

Welcher in lauten Gewölben des fernen Temora den Bogen 
Seiner Erzeuger zu fpannen, die Lanze zu fchwingen bemüht war. — 
Lieblich erglänzender Stral der Jugend ! Du wirft fie nicht lange 
Schwingen die Lanze ! Der Tod fleht trüb dir am Rücken. CA) So dämmert 
Eine der Hälften des Mondes zunächft am wachfcnden Lichte. CO 


C 4 Cuchullin 


(.g) Homer bedient fich eines ähnlichen GleichnilTes im j. B. der Ilias nicht 
fern vom Ende. Mac. Auch Virgil im io. B. der Aeneis im 
17a, v. Cef. Beyde find fo weit hergefuchc , dafs ich fie nicht über- 
fetzen mag. 

I(A) Man erinnere lieh des Ged. Terr.ora im j. Binde. 

(1) Diefer ift einer von den Vergleichen , die Oflianen ganz eigen find. 
Seine Neuheit und Richtigkeit verdienet Bewunderung. Er ift vom 
Monde geholet, wie fo viele andere. Mond, Sonne, Nebel, Ströme, 
Gewitter, Meteore find alle die Gegenftände der ofiianfchen GleichniJTe. 
Welche reiche Aernte von einem fo befchränkten Grunde ! Allein unter 
den Händen eines folchen Dichters vervielfältiget fich alles. So füllen 
wenige Elemente auf verfchiedene Art zufammengefetzet den unermeftenen 
und reichellen Schauplan der Natur. Cef, 
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Cuehullin hub fich dem Barden gefandt vom tapferen Torlath, 

Both ihm die fröhliche Mufchel, und ehrte den Sohn der Geringe. 
Liebliche Stimme vom Lego ! fo nahm er das Wort : was entbeut mir 
Torlath? Erfcheinet der fürftliche Sohn Cantelas zu meinem 1 
Gaftmahl’, oder zum Treffen? Zum Treffen: verfetzte der Barde: 
Kömmt er, zum raffelnden Speeregemenge. Wenn Uber dem Lego 
Morgen ergrauet, iil Torlath im Ebnen zu fechten. Und willft du, 
König der neblichten Infel ! dem Helden in Waffen begegnen ? 

Furchtbar dräuet fein Spiefs, ein flammendes Nachtbild. Er hebt ihn, 
Völker erliegen. Ihm fitzet der Tod im Blitze des Schwertes. 

Fürcht’ ich den Spiefs von Torlath zum Wagen gebohren ? fo fiel ihm 
Cuehullin ein: Ich fchätze den Helden, wie taufend Verfuchte; 

Aber im Kriege frohlocket mein Geiß. An Cuchullins Hüften 
Hängt es nicht müfsig das Eifen, o Barde der Vorzeit! Im Ebnen 
Soll er mich finden, am blauen Gefdimeide des Sohnes von Semo 
Glänzen der Morgen. — Doch fetze dich her, und fing uns, o Barde! 
Theile die fröhliche Mufchel , und höre die Lieder Temoras ! 

Nein ! dem Gelange der Freude zu lanfehen : verfetzte der Barde : 

Ifl es damal nicht Zeit, wenn Helden fich rUften im Kampfe 
Mächtig, wie Legos empörete Wogen, einander zu treffen. 

Slimora! wie fo fchwarz (k ) 

Mit deinen ftillen Haynen? 

Kein grünlichtes Geftirn 
Bezittert dir die Scheitel, 
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Kein Mondftral deinen Hang. 

Entflammte Todesbilder 
Und graue Nebelformen 

Der Geifter hegft du nur. 

Mit deinen Hillen Haynen, 

Slimora! wie fo fchwarz? 

Alfo fang er, und fchied, und Carril begleitet« feine 1 
| Stimme; da glich ihr Getön der Erinnrung vergangener Freuden, 
^Reizend und traurig der Seele. Die Geifter verdorbener Barden 
jHörtens am Hange Slimoras , und goflen den ßnfteften Nachklang 
'lieber die Wälder, und fchweigende Wonne fank nieder auf jedes 
jNächtliche Thal. So fchleichet das Sumfen der Biene vom Berge, 

, Wenn er im Stillen des Mittags im Thale des kühlenden Windchcns 
Sitzet, in Oflians Ohr; zuweilen verfchwcmmt es der Luftftrom; 

; Abef bald kehret es wieder zurücke das holde GefäufeL 

Singet das Lied des erhabenen Fingal! fo wandte zu feinen 
'< Hundert Barden lieh Cuchullin hin : er hört es in Nächten, 
j Wenn fich zur Ruhe des Helden die Träume nun lenken , und fernher 
Harfen erklingen , und matt die Zinnen von Selma beftralt find. 

Oder beginnet die Trauer von Lara, die Seufzer von Calmers CO 
Mutter, als Calmer umfonft auf feinen Hügeln gefucht ward. 

Als fie den Bogen des Sohns im Saale bemerkte. — Vertraue 

C 5 Diefem 


(2) Der Tod diefes Helden kämmt im 3 . B. des Ged. Fingal ausführlich 
vor. Er war der einzige Sohn von Matha, und fein Gefchlecht erlol'd. 
mit ihm. Er harte feinen Sitz am Flufle I-ara nicht fern vom Legofee, 
glaublich nm die Gegend, wo Cuchullin gelagert war. Dieler Limiland 
konnte ihn der Klage Alclethens erinnern. Mac. 



Diefem Zweige den Schild von Cathbait, o Carril ! und pflanze 
Cuchullins Lanze dazu, damit fleh der grauende Tagftral 
Mitten im Schalle von meinen Gefechten aus Ollen erhebe. 

. 

Itzund ftlitzte den Helden der Schild der Erzeuger, und Laras 
Trauer flieg auf. Sie ftanden entfernet vom Führer die hundert 
Barden, Carril allein war nahe. Die Worte des Liedes 
Kamen von ihm, und kläglich erfchwirrten die Saiten darunter. 

! ' fc f . 

Alcletha (m) mit grauenden Locken! 

Du Mutter von Calmer zum Wagen gebohren! 

Warum ift zur Wüfte dein Blick 
Den kehrenden Sohn zu entdecken? 

Sie find es nicht feine Verfuchten, 

Was dort die Gefilde verfinftert; 

Diefs ift nicht die Stimme von Calmer; 

Es ift nur, Alcletha! der fernere Wald, 

Es ift nur das Braufen des Bergwinds. 

Wer (n) fetzet über Laras Strom? 

Des edlen Calmer Schweller! 

Mich deucht, ich fehe feinen Spiefs; 

Allein mein Aug ift dunkel. 

Ift es nicht der Sohn von Matha? 

Tochter meiner Liebe! 

Es 

V 

(m) Alcletha heilst eine verfallene Schönheit , muthmafslith ein poetifcher 
Namen, den der Barde Calmers Mutter gab. Mac, 

(n) Nun fpriebt Alcletha. Calmer hatte die Rtickkpnft auf einen gewiffen 
Tag verfprochen, und der Bard^ ftellt feine Mutter und Schwelter vor, 
wie fxe mit Ungeduld nach der Gegend blicken , woher er zu kommen 
hatte. Mac, 

vfn Km ~ ~ — ^iSSr^ 
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Es ift ein alter Eichbaum nur, 

Alcletha ! war der zärtlichen. 

Der weinenden Alona Wort: 

Ein alter Eichbaum ift es nur. 

Der über Laras Waller hängt. — . 

Doch wer naht lieh in der Ebne? — . 

Sorge fcheint aus feiner Eile. 

Calmers Lanze trägt er hoch. — 

Alcletha! Sie glänzet von Blut! 

Ja! Sie glänzt vom Blut der Feinde, (o) 

Schweller meines edlen Calmer! 

' / 

Niemal kehrte feine Lanze, 

Nie fein Bogen ungefärbet 

Aus dem Kampfe der Verfuchten. Cp) 

Heere fchmelzt er weg , Alona ! 

Er ift eine Todesflamme. — 

Jüngling der äagftigen Eile! ( q) 

Wo bleibet Alclethens Erzeugter ? 

Kehrt er mit Ruhme bekleidet 
Von hallenden Schilden umgeben ? — 

Du dämmerft? — fchweigeft? — Calmer ift nicht mehr! 

O 


(o) Alcletha fpricht wieder. Mac. 

(p) So fingt David im a. B. der Könige t. c. za. v. Von dem Blute der 
Erfchlagnen , von dem Fette der Gewaltigen wandte fick Jonathans Bogen 
niemal ab , und Sauls Sehwert kehrte nicht vergebens. Mac. 

(j) Es ift Larnir Calmers Freund mit der Zeitung von deften Tode, den 
fie anredet- Mac. 
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O Krieger ! fage nicht , wie Calmer fiel ! 

Wie könnt’ ich, ach! von feinen Wunden hören! — 
Warum ift zur Wilde dein Blick? ( r} 

, O Mutter von Calmer zum Wagen gebohren ! 

So fiofs Carrils Gelang, und Cuchtillin dreckte die Glieder 
lieber den Schild. Nun ruhten die Barden die Harfe zur Seite, 

Leifere Schlummer die fanken umher. Nur Semos Erzeugter 
Wachte die Seele voll Krieg. Die brennenden Eichen verfielen 
Langfam in Afche. Das röthlichte Glimmen erhellte die Gegend. — 
Siehe , da kam ihm ein fchwächlicher Laut Der Schatten von Calmer 
War es. Er fchlich fich im Hellen heran. Die Wunde der Seite 
Dämmerte , los war fein Haar und verworren , -auf feinem Gefichte 
Trübere Freude, fein Wink, als lüd’ er den Helden zu feiner 
Höhle. Der Führer veil Eiin erhub* fich, und fagte: Was blickd du, 
Sohn der gewölkigten Nacht, Geid Calmetj zunj Wagen gebohren! 
DUder auf mich? Und willd du mich etwa vom Kriege für Cormac 
Lenken ? o Sohn von Matha ! Dein Arm war mächtig im Kriege, 
Niemal zum Frieden dein Rath, (r) Und räthd du mir itzo die Flucht ein, 
Führer von Lara ! wie bid du verändert ! Ich kenne die Flucht nicht, 
Calmer! Sie weckten mir niemal Entfetzen die Geider der Wüde. ff) 
Seicht id ihr Wiffen, und fchwach ihr Vermögen, in Winden ihr Wohnplatz; 

Aber 


( r ) Carril fchliefst mit diefem Refrein. 

(.O Mm fehe feine Rede im i. B. des Ged. Pingal. Mae. 

(O Man erinnere fich feiner Antwort den Geilt Crugals betreffend in Pingals 
7. B. Mae. Aber foll man diefc Gaiiterverachtung unter Cuchullin' 
Verdiente rechnen ? Sie ift ungegrilndet ; der Erfolg zeigt es. — Id. 
mufs geitehen , dafs ich diefen Zug aus Cuchullins Charakter wegwilnfchte 
und überhaupt kann ich in OiTians Gedichten den meilt un vortheil haften 
Begriff von den abgefchiednen Geiftern mit dein briinftigen Verlangen det 
Helden unter ihnen zu feyn nicht recht zulimmor.reimen. 
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j [Aber mir wächst in Gefahren die Seele, frohlocket im Schalle 
Treffender Waffen. Entfleuch zur bergenden Höhle! Du bift nicht 
Calmers Schatten! Er hatte Vergnügen in Schlachten. Sein Arm war 
Aehnlich demDonner desHimmels. — Ganz freudigentfchwand er auf feinem 
Wirbel dem. Helden ; er hatte die Stimme des Lobes gehöret 

Und fchon erhubfich der zweifelnde Schimmer des Morgens, undCathbaits 
Schild klang mächtig umher. Die Krieger des grünenden Ullin 
'Drangen heran, nicht ungleich dem Raufchen vereinigter Flüfse. 
Cuchullins Horn fcholl Uber den Lego. Der mächtige Torlath 
Nahte; Warum: fo begann der Gebiether vom Lego: begleiten 
Seine Taufende Scmos Erzeugten ? Ich kenne die Stärke 
Deines Armes, die Seele, wie Feuer, undämpfbar. Im Ebnen 
Könnten wir felbflen die Kräfte verfuchen , und beyde Gefchwader 
Unfere Thaten betrachten. Sie follen uns braufenden Wogen 
Aehnlich erblicken. Um eine der Klippen ergrimmet ihr Anfall. 
Schiffer enteilen, und fehen mit Schauer zum Kampfe zurücke. 

Torlath! fo gab ihms der Sohn von Semo zurücke: Du kläre fl 
So, wie die Sonne, den Rufen mir auf. Dein Arm ift gewaltig. 
Meines Eifers wohl werth. — Entfernet euch, Männer von Ullin! 

An die befchartete Seite Slimoras! und fehet am Tage 
Seines Ruhmes den Leiter von Erift ! — Erlieg’ ich , o Carril ! 

O dann fage dem tapferen Connal, dann fag’ ihm, ich hätte 
Ueber die Winde geklagt , die feine Gewäfser durchbrausten. — 

Niemal , wann fielt ein rühmlicher Kampf für Cudhulün aufhub. 

War er entfernt. Es mUCse fein (u) Schwert, dem Strale des Himmels 

Aehnlich 


% 


(«) Im Englifchen ift Thit fword, als fpräche CuchuMin von feiner Klinge: 
allein ich will es wegen des folgenden hit Counfel, welches lieh offenbar 
auf Connaln bezieht, lieber für einen Druckfehler halten. 
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Aehnlich, o Carril ! für Cormacs gerechtere Sache lieh fchwingen. 

Und in Temora fein Rath zur Zeit der Gefahren erfchallen. (in} 

Itzund llürzt er hinan im Waffengctöne, nicht ungleich 
Lodas entfetzlichem Geilte. ( jc) Von taufend Stürmen umbrüllet 
Kömmt er, und Heere zerflieben vor ihm. Hoch Uber die Meere 
Lochlins tragen ihn Wolken empor. Die gewaltige Fault liegt 
An dem Gewehre. Sein flammendes Haupthaar erheben ihm Winde. - 
Eben fo furchtbar ill Cuchullin itzt am Tage des Ruhmes. 

Torlath linket ihm unter der Hand , und Legos Verfuchte 
Trauren, umgeben den Führer von Erin, wie Wolken der Oede. 
Taufend Schwerter entfliegen auf einmal den Scheiden, und taufend 
Pfeile durchzifchen die Luft ; doch lieht er , ein Felfen in Mitte 
It raufender Wogen. Sie fallen umher, er wandelt im Blute. 

Fernhin ertönet der finltre Slimora. — Die Söhne von Ullin 

Kommen 


(w) Oflian vergifst des wichtigen Charakters nicht, den er Connaln im Ged. 
Fingal beygeleget hat. Cuchullins Worte bettärken den Begriff, den fich 
der Lerer von feiner Klugheit und von feinem Muthe dort gemacht hatte. 
In Oilians Werken tragt alles bey das Interefle und die für einen Helden 
gefaßte Neigung zu unterftützeu. Es id ein gefährlicher Schritt fiirj 
Lefer einen poetifchen Helden in den Schutz zu nehmen. Oft betrügt 
uns der GUnitling oder der Dichter , und der Gönner tragt Verdrufs oder 
Befchamung davon. Man foll lieh hier immer jener Maxime erinnern: 
Liebe, alt wenn du haßen »vUrdefl. Aber unter Ollians Helden darf man 
nicht ängltig wählen. Es ift keine Gefahr , dafs lieh der Held ver 
leugne , und die Gerechtigkeit , die ihm feine Mithandler widerfahren 
laden, giebt uns Grund mit unferm Gefchmacke zufrieden zu feyn. Cef. 

(cj Die folgenden fchreckbaren Züge haben einige Aehnlichkeit mit je- 
nen , derer fich Aefcbylus in feinem Prometheus bedient den Typhon 
zu fchildern. 

Ich fah 

Den hundertkopfigten , gewaltig f affenden 
Und ungeßiimmen Typhon , der den Göttern fich 
hntgegenwarf. Aut graufen Backen bliet er Mord. 

Aut feinen Augen fuhr der furchterlichjle Blit\. Cef. 
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Kommen, und breiten die Schlacht weit über den Lege. — Der Leiter 
Erins heget, und zeucht den Wahlplatz im Ruhme zurücke. 

. * # 

Aber er zeucht ihn erblaflet zurücke. Sie dämmert, die Freude 
Seines Geflehtes. Sein Aug rollt fehweigend. Er hält noch entblößet 
Seine Klinge mit fchwächlicher Hand. Auf jeglichem Tritte 
Wanket fein Speer. O Carril ! fo fagt der Gebiether im Stillen: 
Cuchullins Kräfte verfchwinden. Ein Theil der vergangenen Jahre 
Sind fie, die Tage von mir. Mir kehret kein Morgen. Sie werden 
Bald in Temora mich fuchen, — nicht finden! In feinem Gemache 
Weint dann Cormac und fragt: Wo ilt der Gebiether von Tura? — 
Aber mein Namen erfcholl. Mein Rulim ift im Liede der Barden. 
Jünglinge werden im Stillen fich fagen: O könnt’ ich ihn Herben 
. Cuchullins Tod! Gleich einem Gewände fiofs Ehre des Helden 
^ Schultern hinunter , (yf noch flralet fein Nachruhm im hellefien Lichte. — 
l Zeuch mir vom Leibe den Pfeil. Dort unter der Eiche, dort will ich 
Liegen. Du Helle den Schild von Cathbait an Cuchullins Grab auf, 
Dafs fie mich unter den Waffen von meinen Erzeugern erblicken. — 


(y ) Mit Licht angethan, wie mit einem Klei Je, fingt David , und Homer : 
Mit Stärke bekleidet. Cef. Und fo findet man die beiten Gedanken , die 
kernhafteilcn Ausdrücke der heidnifchen Dichter fthotl meiilens in den 
heiligen Foefien der B bei. — Ob die h. Schuft nicht das Handbuch 
eines chritllichen Dichters i'eyn follte, ob er aus diefer unerfchöpflicheu 
Goldgrube nicht fein Wunderbares , feine Aufbietungen , feine Gleich- 
nifle holen follte, ob das Gebietb des fabelhaften und nachgeälTteu Wun- 
derbaren weitfchichtiger fey , als des wahren und urfprünglichen , und ob 
ein geglaubtes Wunderbares nicht mehr Wirkung thun müfse , als ein 
ungeglaubtes , ob wir endlich den Alten nicht vernünftiger nachahmten, 
wenn wir unfere Dichtkunlt nur aus den Vorrathshaulein unfrer Religion 
verfallen? — Ein Stoff gam unterfuchenswürdig. — Vielleicht würden 
wir keine komifchen Lr\ählungen mehr bekommen; aber fie find entbehr- 
lich, befonders , wenn fie auf Empfindungen eines Chrißen folgen. 
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Ift er gefallen der Sohn von Semo ! fo feufzete Carril. 

Turas Vellen die trauern , und Kummer wohnet in Dunscaich ! — 
Finfam ift deine Gemahlinn im Lenze des Alters, der Züchtling CO 
Deiner Liebe verwaifet! Er kömmt zu Bragela, befragt fie: 

Mutter! was follen die Thränen? Er blicket zur Wand auf, entdecket 
Seines Erzeugers Gewehr, da fagt er: Wer führte diefs Eifen? 

Bang, ift der Mutter das Herz. — Wer ift er, im raufchenden Laufe 
Aehnlich dem Hirfchen der Wüfte? Sein Aug Uralt wilder ins Runde, 
Suchet den Freund. — O Connal ! o Sohn von Colgar ! wo warft du. 
Als der Gewaltige fiel? Umrollten dich Fluten Togormas? 

Füllten dein Segel die Winde von Süden? Die Tapferen fanken 
In dem Gefechte , du warft nicht zur Hand ! O dafs es in Selma 
Niemand, und niemand im waldigten Lande von Morven erzähle! 60 
Fingal, und alle die Sühne der Wüfte, die würden lieh härmen. 


An dem verdiifterten Wellengerolle des Lego, da flieg itzt i 

Cuchullins Grab, und Luath im Jagen fein treuer Begleiter (t) 

Lag vom Helden nicht fern. Nun ftimmten die Barden ihr Lied an. (c) j 

Deine I 


( g) Conloch , der nachmal feiner groffen Thaten halber fa Irland berühmt 
war. Er behandelte den Wurffpiefi fo gut, dafJ man von einem ge- 
fchickten Treffer in Nordfchottland im Sprichworte fagt: Er iß unfehl- 
bar t wie Conlochs Arm . Mac . 

(а) So heifsts im «. B. der Könige r. c. 20. v. Erzählet et nicht in Geth> 
und verkündet es nicht auf den Straffen Afkalons. Cef. 

( б ) Es war einit gewöhnlich den liebften Jagdhund neben feinem Herrn zu 
begraben , und diefes nicht allein bey den alten Schotten. Wir finden 
es auch bey andern Nationen in ihren Heldenzeiten ausgeiibt. Mac. 

(c) Jeder Abfatz diefes Bardengefanges fchliefst mit einem befondern Ehrentitel 
des Helden , und fo hielt mans in allen Grabelegien. Mac. 
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Deine Seele fey gefegnet , Solrn von Semo ! 

Mächtig fochteft du den Kampf. 

Deine Stärke glich dem Anfall’ eines Stromes, 
Adlerfchwingen glich dein Lauf, (d) 
Schrecken giengen dir in Schlachten an der Seite, 
Hinter deinem Schwerte Tod. 

Sohn von Semo! deine Seele fey gefegnet, 
Dunscaichs edles Haupt! 


Sie mähte dich nicht, die Klinge des Starken, 

Er trank nicht dein Blut, der Spiefs des Verfuchten. 
Wie der Todesftachel, 

Kam der Pfeil im Winde. 

Sie nahm es nicht wahr die Rechte des Feigen, 
Welche den Bogen entlaftete. 

Deine Grotte gebe deinem Geifte Frieden, 

Herr der Nebelinfel! 

Die Mächtigen find um Temora zerllreut! 

Niemand ift in Cormacs Halle. 

Der König klagt in feiner Jugend. 

Er fleht dich nicht kommen. 

Dein Schild hat verklungen. 

Seine Gegner häufen fich rund um ihn. 

Ruhe fahft in deiner Grotte, 

Lenker unfers Kriegs! 


Nu» 


( d~) Sie waren Schneller alt Adler , Jtärker alt LÜwen. a.B. der Könige l.e. 
43. v. Mac. 


Dritter Band, 


D 
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Nun hofft Bragela nimmer deine Rückkunft. 

Nun fleht fie nimmer deine Segel 

In dem Meeresfchaum. N 

Sie wandelt nicht am Ufer , horchet nicht 
Der Stimme deiner Ruderknechte. 

Sie fitzet in der Mufchelhalle, 

Und fleht die Waffen deffen , der erlag ! 

O Tochter Sorglans des Gebiethers! 

Dein Aug ifl zährenvoll ! — 

Deine Seele fey gefegnet in dem Tode ! 

Führer vom fchattigten Cromlach ! 



DAR 
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T *Y*Caoth , fagt die Tradition, Befitzer von Etha, glaub-j 
lieh einem Theile von Argyleshire, hatte mit Slif- 
fama der Tochter Semos und Schweßer des berühmten Cu- 
chullin drey Söhne Nathos, Althos und Ardan erzeuget. 
Er fandte die drey Brüder in ihrer Jugend nach Irland 
unter Cuchullin ihrem Oheime , der auf felber Infel in 
grölstem Anfehn fland, das Kriegeshandwerk zu erlernen. 
Mit ihrer Landung auf Ulßer kam eben auch die Zeitung 
von Cuchullins Tode. Nathos unerachtet feiner Jugend 
trat an die Stelle feines Oheims, both Cairbarn dem Auf 
rührer die Spitze, und überwand ihn in manchem Gefechte. 
Endlich fand Cairbar Gelegenheit den rechtmäfsigen Reichs 
erben CormaC zu ermorden. Nun ward Nathos von fei- 
nen Kriegern verlaßen , und gezwungen nach Ulßer zu 
kehren , wo er fich nach Schottland einfehiffen wollte. 
Hier fah ihn Darthula die Tochter Callas , die Cairbar? 
Geliebte war, und fich in der Burg Selama aufhielt. Er 
gefiel ihr. Sie gieng mit ihm zu Schiffe. Allein bey einem 
eutßehenden Sturme trieb fie ihr Uuflern an jenen Theil 
der Kiiße von Ulßer, wo Cairbar mit feinem Heere Fingals 
wartete, der. einen Zug vorhatte das Geblüt der fchotti- 
chen Könige auf dem Throne Irlands zu befeßigen. Die 
drey Brüder wehrten fich einige Zeit mit großem Muthe, 

D 3 wurden 


1 




W 


•*Sf" 




Digitized by Google 




Digitized by Google 





Gr. dichte Ossians. 


55 


In deiner Gegenwart , o Mond ! frohlocken 
Die Wolken. Deinen Schimmer trinkt 
Ihr dunkelbrauner Saum in lieh. Wer ift am Himmel, 
O Kind der Nacht ! dir gleich ? 


Die Sterne find befchamt, und fchlagen feitwürts 
Ihr grünlichtfunkelnd Aug von dir. — 

Doch wenn dein Antlitz fich verhüllt, wo birgft du, fage. 
Von deinem Laufe dich ? 

Haft du, gleich Offian , dein Dach? Bewohnll du 
Des Leides Schatten? Fielen fie 
Vom Himmel deine Brüder? Sind fie, die fich freuten 
Zur Nacht mit dir, dahin? CO — 


Sie find gefallen, holdes Licht! und öfter 
Entferneft du zu klagen dich. 

Allein du fchwindeft felbft in einer Nacht, entft'drzefl; 
Der blauen Himmelsbahn. ( c) 


(i) Oflians Herz wähnet , die ganze Natur miifse das Gefühl der häuslichen 
Zärtlichkeit und Freundfchaft haben , das fo viel Uber ihn vermag. 
Glückliche Unwiflenheit , die uns ein fo rUhrendes Stück hervorgebracht 
hat! Hätte der Barde um die phyfikalifchen Ur fachen des Mondes wechfels 
gewufst, fo würde er uns hier eine trocheae Lehre vorgetragen haban. t 
Die Poefte findet mehr Vortheil in einer anziehenden Täufchung, als in 
einer unfdhlbaren Wahrheit. Nur mufs man das Täufchende genau vom 
Ungereimten unterfcheiden. Cef. 

(r) Die Caledonier , wie man aus diefen Worten abnehmen kann, glaubten, 
der Mond würde vor den Übrigen Sternen verlöfchen , und fein End 
nehmen. Die öftern und fichtbaren Veränderungen die es Planeten konn- 
ten vieles beytragen eine folche Meynung gang und gebe zu machen. Cef. 
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Dann heben Sterne, nun von dir befchämet. 

Mit Luft ihr grünes Haupt empor. — 

IndeiTen, da dich noch dein Schimmer kleidet, blicke 
- Vom hohen Thor’ herab ! — 

Wind! brich die Wolke, dafs er niederblicke 
Der Sohn der Nacht , die büfchigten 
Gebirge widerglänzen, und in Licht fich wälze 
Die blaue Meeresflut - 

Nathos ift Uber der Tiefe , mit ihm der Schimmer der Jugend 
Althos, und Ardan der dritte der Brüder. Sie fchiffen im Dunkel 
Ihres Laufes hinan. Sie fchiffen im Dunkel die Kinder 
Ufnoths hinan vom Zorne Cairbars zum Wagen gebohren. 


Aber wer dämmert in ihrer Gefellfchaft ? Der Schleyer der Nacht liegt 
Ueber ihr holdes Gefleht. Am Winde des Meeres erfeufzen 
Ihre Locken. Ihr Kleid ftrömt hin in Anderen Würfen. 

Aehnlich fcheint fie dem zierlichen Geifte des Himmels in Mitte 
Seines urafchattenden Nebels, (d) Es ift der Töchter von Erin 
Erfte, Darthula. (O Sie floh mit Nathos zum -Wagen gebohren (/) 


(<f) Hier fcheint auf einen befondern Geilt gedeutet zu feyn; aber wer wird 
ihn errathen 1 Cef. 

(e) Die berllhmtofte Schönheit des irifchen Alterthum«. JJehentwiirdig . wie 
Darthula , ift noch heut zu Tage der gewöhnliche Ausdruck des Lobes 
einer weiblichen Geftalt Mac. 

(/) Die poetifche Erzähl ungsordnung, welche der hiftorifchen entgegen lieht, 
wird billig gelobt Sie reget die Neugier auf, und halt das InterelTe 
warm. Homer hat lieh ihrer am erlten in feiner Odyflea bedienet; denn 
in der Ilias halt er fleh an die hiftorifche , wie TerralTon wohl anmerkt. 
Ollian ift mit dielem Kunltgrifle mehr, als alle, vertraut. Er fetzt den 

Lefer 
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Vor dem verliebten Cairbar. — Allein, Darthula! die Winde 
Täufchen dich, führen dein Segel nicht hin zum waldigten Etha. — 
Nathos ! diefe flnd fremde Gebirge , nicht deine ! Diefs ift nicht 
Deiner Geh hebenden Fluten Gebrüll ! Die Gewölbe Cairbars 
Sind nicht ferne ,- nicht ferne die Spitzen der feindlichen Thilrme. 
Ullin ftrecket ins Meer die grünende Scheitel, und Turas 
Bufcn bewürthet dein Schiff. — Wo wäret ihr, Winde von Süden! (g) 
Als Geh meine Geliebten verirrten? Ihr fcherztet in Ebnen 
Hinter dem Barte der Dieftel daher! Ach hättet ihr Nathos 
Segel durchraufchet , bis Etha Geh wies, bis Etha mit feinen 
Wolkigten Hügeln Geh wies, und erblickte den kehrenden Führer. 
Lange verzögert du, Nathos! Der Tag ift verflolTen zu kehren, (fi) 

Aber der Fremdlinge Land, das fah dich in jeglicher Schönheit. 
Reizend erfchienft du dem Auge Darthulcns. Dem örtlichen Lichte 
Glich dein Geficht, der Schwinge des Raben dein Haupthaar. Die Seele 
War dir erhaben , und mild , wie die Stunde der fcheidenden Sonne. 
Sanft, wie die Lüftchen im Schilfe, wie gleitende Fluten im Lora, 

D 5 War 


Lefer faft immer in die Mitte der Handlung, in den Strudel der Affefte, 
fo dafs er fchon Antheil nimmt , ehe er noch recht weis , für wen. 
Hach und nach entfehl Ingen fich die Knoten, und fo wachst auch feine 
Aufmerk famkeit und Antheilnehmung. Die gegenwärtige Einleitung zum 
Gedichte mag ein Beyfpiel feyn. Der Wechfel der Anrüffe an Darthula, 
Nathos, die Winde macht lie ungemein rUhrend. Cef. 

(g) Theokrit in ähnlichem AiLcle: 

Nymphen ! wo wart ihr ? Wo wart ihr, o Nymphen! alt Daphnis dahinfchmol^.Cef 

(A) Das ift: der vom Verhängnifle feftgefetzte Tag. Wir finden keine Gott- 
heit in Olfians Gedichten , wenn nicht das Fatum eine ift, deflen er in 
manchen Gedichten , die ich beiitze , fe'nr oft erwähnt. Mac. Sollte uns 
H. Macpherlon diefe Gedichte nicht auch noch mittheilen? Gefetzt, dafs 
he Fragmente find. Wir wilfen auch disjccti membra Foetae zu nützen. 
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War dein Gefpräch. Doch wenn fich die Wut des Gefechtes empörte, 
Glichfl du der ftürmenden See. Dein Waffengeraflel war furchtbar. 
Heere zerflreute dein braufender Anfall. So fah dich vom Gipfel 
Ihrer bemoofeten Thürme Darthula , der Thür me Selanus, CO 
Welches ihr Stammen bewohnte. Da fprach lie mit zitternder Seele. 

Huldreich bi(l du, du Fremder! und fchön in deinen Gefechten, 
Freund des erlegenen Cormac! Doch , -Jüngling mit glühender Wange! 
Stürze fo muthig nicht hin! Du flreckeft nur wenige Rechten 
Wider Cairbar zum Wagen gebohren. — O wäre von feiner 
Liebe Darthula befreyt ! ü könnte mich deine Gefellfchaft, 

Nathos ! vergnügen ! Ich fegne die Felfen von Etha. Sie werden 

Deine Waidfuhr einfl wieder erblicken, den weifslichten Bufen 

\ 

Wieder erblicken, wenn itzo der Wind dein Rabenhaar aufhaucht. 

/ • 

Alfo fprachft du , Darthula ! vom moofigten Thurrae Selamas. 

Aber nun deckt dich die Nacht. Sie täufchten dein Segel die Winde, 
Täufchten dein Segel, Darthula! Sie braufen in mächtiger Höhe. — 
Halte, damit ich die Stimme der Liebenswürdigen höre. 

Halte den Odem ein Weilchen, o Nord! Sie tönt mir entzückend 
Deine Stimme , Darthula ! von Mitte des tobenden Windfchwalls. 

Sind die Gebirge von Nathos vor uns? Kl diefes das Raufchen 
Seiner Ströme von Höhen? Und kömmt uns von nächtlicher Halle 

Deines 


CO Nicht der Sitz Tofcars auf Ulfter, deflen im Ged. Conlath uni Culhona 
im ». Bande gedacht wird. Selania heilst in der Grundfprache Schön 
fehen , oder ein Ort mit einer weiten angenehmen eAutficht. Man baute 
damal auf Höhen die Gegend zu Uberfehen, und wider Anfalle geliehen 
zu feyn. Daher führten viele Bergvellen den Namen Selama. Fingal 1 
berühmtes Selma fpriefst von der nämlichen Wurzel. Mac. 
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Deines Vaters der Schimmer entgegen? Es wälzen fich Nebel 
Rund um uns her, und der Schimmer ift fchwach. Doch ift der Gebiether 
Ethas zum Wagen gebohren der Schimmer der Seele Darthulens. — 
Sohn des tapferen Ufnoth! woher der gebrochene Seufzer? 

Sind wir vom I.ande der Fremden, o Führer des hallenden Etha! (k) 
Etwa noch fern ? Die Gebirge von Nathos, fo gab er zur Antwort : 
Sind nicht vor uns. Diefs ift nicht das Raufchen von feinen Gewäfsern. 
Ethas Hallen die fchimmem uns nicht. Sie liegen entfernet. 

Diefs ift der Fremden Gebieth, das Gebieth des hohen Cairhar. 

Ach! Uns haben die Winde betrogen, Darthula! Die grünen 
Hügel von Uilin erheben fich hier. — Du wende dich nordwärts, 
Althos! und Ardan ! du folge der KUfte, damit fich im Dunkel 
Unfere Feinde nicht nahn, das Hoffen nach Etha dahinfey. 

Nathos erwählet den Weg zum moofigten Thurme, zu fchen. 

Wer am Lichte dort wohnt. — Du bleib mir indeffen am Ufer, ■ 
Ulcib mir im Frieden , Darthula , du lieblicher Schimmer ! Die Klinge 
Nathos ftralet um dich, dem Blitze des Himmels vergleichbar. 

Itzund geht er. Sie fitzet allein , und höret der Fluten 
Lautes Geröll. Ihr fchwellen im Auge die Zähren. Ihr Ausblick 
Folget dem Helden zum Wagen gebohren. Auf jeglichen Windftofs 
Schauert der Bufen ihr auf. Sie laufchet des Wandelnden Tritten, 
Höret die Tritte des Wandelnden nicht — Wo bift du? du Züchtling' 
Meiner Liebe ! Der Wind umbraufet mich. DUftere Wolken 
Häufet die Nacht um mich her. — Und Nathos kehret nicht wieder. 
Führer von Etha! was hält dich zurücke? — Dafs etwa die Gegner 
Meinen Helden im nächtlichen Waffengemenge betrafen! 


Nathos 


(Jt) Darthula eine gebohrne Irinn verlieht Etha in Schottland, beiTer unten 
verlieht Nathos ein gebohrne! Schotte U liier in Irland. 
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Rlaulichten Bächen hinan. Mit Cormac raubte der Tod mir 
Meine Verwandten. Im Kampfe von Ullin da fanken die Starken. 

Abend fchwärzte die Fläche. Die blauen Ströme verfchwanden 
Meinem Geflehte. Die Wipfel der Wälder Selamas erbrausten 
Manchmal im Winde. Mein Sitz war nächft an meiner Erzeuger 
Mauern von einem der Bäume bedecket. Mir gieng der geliebte 
Truthil, mein Bruder die Seele vorüber. Er war in Entfernung 
Wider Cairbar zum Wagen gebohren zu kämpfen. Da nahte 
Colla der Greis. Ihn ftützte fein Speer. Sein nicdergefchlagen 
Antlitz dämmerte. Sorge befafs ihm die Seele. Sein Eifen 
Hieng ihm zur Seite. Der Helm der Väter bedeckte das Haupt ihm. 
Streitgier erfüllte fein Herz. Er zwang fleh die Thräne zu bergen. 
Seufzend fprach er zu mir: Darthula! von Collas Geblüte 
Bift du die letzte. Dein Bruder erlag im Gefechte. Selamas 
König Co) ift hin. Vor unferen Veften erfcheinet mit feinem 
Heere Cairbar. — Ich will ihm begegnen dem Stolzen , und rächen 
Meinen Erzeugten. Doch dir, Darthula mit finfteren Locken! 

Sage, wo find’ ich dir Heil? Dem Sonnenfchimmer hier oben 
Gleichet dein Antlitz , und deine Befchützer die liegen im Staube. 

Ifl er gefallen der Sohn des Krieges? erhub ich mit einem 
Brechenden Seufzer die Stimme: durchftralet die tapfere Seele 
Truthils nimmer das Feld? — O Colla! Mein Heil ilt in diefem 
Bogen! Ich habe die Thiere Zu fällen gelemet, und ift nicht. 

So 


(n ) Collas Gtfchlecht blieb noch nach Cuchullins Tod dem Primen Cormac 
treu. Mac. 

(o) Den Königstitel giebt OlGan insgemein jedem Oberhaupte, das feines 
Muthes halber berühmt war. Mac. 
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So wie der Hirfch der Gehäge , Cairbar durchdringlich ? o Vater 
Deines erlegenen Truthil ! — Vergnügen erhellte des Alten 
Miene, vom Auge verfolgten fich Thränen herunter, die Lippen 
Collas erbebten, den filbernen Bart durchzifchten ihm Winde. 

Truthils Schweiler das biil du ! fo rief er : es brennet das Feuer 
Seines Geifies in dir. Da nimm fie , die Lanze , Darthula ! 

Nimm ihn, den ähernen Schild, den glänzenden Hauptfchutz, die Beute 
Eines in Jugend erlegenen Kriegers, (p) Wir ziehen ins Treffen 
Wider Cairbar zum Wagen gebohren, wenn über Selama 
Morgen ergraut. Doch pflanze dich nahe dem Arme von Colla, 

Nahe dem fchattenden Schilde des Vaters! — Dich konnte dein Vater 
Mindens befchützen , Darthula! Nun aber erzittert in meinen 
Händen das Alter. Mein Arm war kräftig. Sie fchwanden , die Kräfte 
Meines Armes. Mein Geift ifl fchwärzender Traurigkeit Herberg. 


| Alfo verlief uns in Sorgen die Nacht. Der Morgenilral hub ftch. 
Und ich erfchien im Gcfchmeide des Krieges. Mein grauender Vater 
Zog vor uns her. Sie waren gefammelt die Söhne Selamas 
Um den ertönenden Schild von Colla, Doch in dem Gefilde 
Waren fie wenig, und greis an Locken. Die Jünglinge fielen 
In dem Gefechte für Cormac zum Wagen gebohren mit Truthil. 


Meiner Jugend Gefährten! fo faht ihr mich niemal in Waffen! 

Nahm itzt Colla das Wort: fo zog ich nicht aus zum Gefechte, 

Als der erhabne Confadan erlag. Doch drücket euch felbflen 
Unmuth. Wie Nebel von Wüllen, fo naht lieh das Dunkel des Alters! 
Sehet! Mein Schild ifl von Jahren genützet. Es hieng fchon an feiner 

Stelle, I 


(p) Darthuleus Rüilung zum Streite glaubwürdiger zu machen liftt fie der 
Barde Waffen eines Jünglinges anziehen. Sie würde lieh in fchwereren, 
in Anfehen ihres Alters, nicht wohl haben lenken können. Mac. 






■53f 


i 


i 


Gedichte O s s i a n s. 


<3 


Stelle, mein Schwert, (g) Dein Abend fey windflill, fo fprach ich zu meiner 
Seele: dein Scheiden ein fchwindendes Licht! Nun kehren die Stimme, 
Und ich krümme mich hin, g'eich einer vieljälirigten Kiche. 

Meine Zweige die liegen umher in Selama. Mich felbften 
Dräuen die Wirbel vom Grunde zu reifsen. — Wo bift du mit deinen 
Starrenden Helden? o Truthil, mein Sohn zum Wagen gebohren! 

Ach du redeft mir nicht von deiner geflügelten Windsbraut, 

Und meinGcmüth iil beklemmt !— Doch nicht mehr beklemmet ! Cairbar, 
Oder Colla mufs fallen! Ich fühle die kehrende Stärke 

I 

Meines Armes! Mein Herz frohlocket im Schalle des Treffens ! 

Itzund zückte der Held. Da flogen die glänzenden Schneiden 
Seines Volkes empor. Sie trabten hinan im Gefilde. 

Winde durchftrömten ihr grauendes Haar. — In (lilleren Ebnen 
Lonas war eben Cairbar zum Mahle gefeffen. (r) Der Helden 
Ankunft fiel ihm ins Aug. Schnell rief er zum Karrfffe zufammen 
Seine Gebiether. — Und foll ich erzählen vor Nathos, wie grimmig 
Unfer Kampf fich erhub? CO Ich fah dich in Taufender Mitte 

Aehnlich 


(j) Es war die Sitte der Zeiten, dafi jeder Krieger in einem gewiffen Alter, 
oder wann er zum Fechten untüchtig wurde, leine Wallen in dem grollen 
Saale aufhieng , in welchem leine Zunft frohe Begebenheiten feyertc, 
Nachmal erfchien er nimmer in Schlachten, und diele Lehensepoche ward 
die Zeit die Waffen auj^uhartgen gencnnct. Mac. 

(r) Man hielt in Ollians Tagen nach jedem Siege ein Freudenmahl Cairbar 
batte es wegen der Niederlage Truthils des Sohnes Colla , und des Leber- 
teils der Anhänger Cormacs feinen Kriegern eben veranllaltet , als Colla 
mit feinen Veteranen ihm über den Hals kam. Mac. 

(r) Der Dichter Ubergebt die Belthreibung des Treffens von Lona. Sie wtlrde 
in dem Munde eines Mädchens nicht wohl laffen , und was könnte er auch 
Neues fagen nach fo vielen Schilderungen diefer Art in andern Godichten? 
Darthula gewinnt dabey. Sie fagt ihrem Geliebten etwas Schönes. Mac. 
Aber was lie ihm fagt, ilt nicht von der Schlacht, in der Colla blieb, 
fondern von einer nachfolgenden zu verltehen. Cef. 
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Aehniich dem Strale des himmlifchen F euers; zwar fchön, doch erfchrccklici: 
Ift er, fein glühender Lauf ftreckt Menfchen zur Erde. — Die Lanze 
Collas beftreute mit Todten das Feld; er dachte die Kämpfe 
Seiner Jugend. Ein Pfeil kam zifchend, eroifnete Collas 
Seite. Da flürzte der Held auf feinen ertönenden Schild hin. 

Meine Seele fuhr zitternd empor. Ich deckte mit meinem 
Schilde den Vater. Allein mein pochender Bufen verrieth lieh. 

Itzund nahte Cairbar mit feinem Speere , Selamas 
Tochter entdeckte fein Aug. Im dunkelbraunen Geflehte 
Blinkte Vergnügen. Er hielt die zielende Spitze zurücke. 

Baute für Colla das Grab, und brachte mich mitten in meinen 
Thränen in meine Gewölbe. Da fprach er liebkofende Worte; 

Aber mein Geilt war gekränkt. Ich hatte die Schilde der Ahnen, 
Hatte die Klinge von Truthil zum Wagen gebohren vor Augen, 

Sah die Gefchmeide der Todten, und nätzte mit Zähren mein Antlitz. 

Endlich erfchicnft du, mein Held! Der düllre Cairbar entfloh dir; 
Floh, wie der Wüfte Gefpenft am Strale des Morgens. Entfernet 
Waren die Seinen, fein Arm vor deinem Staale zu kraftlos. — 

Nathos! warum fo beftürzt ? fprach Collas zierliche Tochter, (f) 

Schlachten ftiefsen mir auf: verfetzte der Führer: in meiner 
Jugend. Als die Gefahr das erllemal dräute, da könnt’ ich 
Keine Lanze noch bäumen ; doch ward im Geflehte des Krieges 
Meine Seele fo Kcht , wie fchmälere , grünende Thäler 
Unter den ftrömenden Stralen der Sonne, noch eh fleh in Stürmen 
Ihre Scheitel verhüllt. Licht war mir die Seel’ in Gefahren, 


(f) Oflian wiederholt mellten* am Ende der Epjlbden den Satz, der fie ver- 
anhllet hat. Er leitet den Lefer wieder in die Haupthandlung ein. Mac. 
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Eh ich die Scheine Selamas erblickte, Darthulen erblickte, 

Aehnlich dem nächtlichen Sterne, der fanft vom Hügel herabglänzt. 
Langfam naht fleh Gewölk, und dräut dem lieblichen Schimmer. 

Fräulein! Wir find imGebiethe der Gegner. Uns täufchten die Winde. 
Unferer Freunde Vermögen iß fern, und die Berge von Etha. 

Tochter des mächtigen Colla! wo kann ich dich retten? Die Brüder 
Nathos find tapfer, fein eigener Staal hat im Kriege geblitzet ; 

Aber wie werden dem Heere Cairbars zum Wagen gebohren 
Ufnoths Söhne beilehn? O hätten die Winde dein Segel, 

Ofcar, König der Menfchen! gebracht! Du hatteft verheifsen 
Zu den Gefechten des itzt ermordeten Cormac zu kommen. («) 

O dann gliche mein Arm dem flammenden Arme des Todes, 

Zittern würde Cairbar in feinen Gewölben, und Frieden 
Rund um die fchöne Darthula fielt lagern. — Doch Seele ! wie fchüchtern) 
Fiiltrß du zurücke? Die Söhne von Ufnoth, fie mögen noch fiegen! 

Ja , diefs werden fie , Nathos ! So fiel ihm das Fräulein in ihrer 
Gährcnden Seele darein: Nie follen des trüben Cairbar 
Hallen mich lehen! Die Rüllung von Aerz (dort llreuet ein fchweifendj 
Luftbild Schimmer darauf, im düßeren Bufen des Schiffes 
Liegt fie) die reiche mir her ! Ich will ihn verfuchen den Staalkampf! — ] 
Geiß des erhabenen Colla ! dich feh’ ich auf jenem Gewölke ! 

Aber wer dämmert dir dort zur Seite? Der fürßliche Truthil 

Iß 


II 


(u) Ofcar der Sohn Oflians hatte lange fchon einen Zug nach Irland im 
Sinne wider Cairbar , der ihm feinen Freund Cathol einen edlen Iren 
und Anhänger des Haufe: von Cormac meuchelmürdcrifch getödtet 
hatte. Mac. 


Dritter Band. 
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Hl es! Soll ich ihn fehn den Giebel von dem, der Selamas 
Führer erfchlug ! Ich werd’ ihn nicht lehn , o geliebtefte Schatten ! 

Alfo fprach das weifsbufigte Fräulein. In Nathos Geflehte 

Wislkte die Freude fleh aus. Du ilralclt, o Tochter Selamas! 

jTief mir ins Herz. Nun reifs dich heran, o Cairbar! mit deinen 

Taufenden ! Nathos empfindet fein kehrend Vermögen. Und , Ufnoth, 

Vater voll Jahre! du folllt nicht hören, dein Söhn, fey geflohen. 

Deiner Wörte gedenk’ ich noch wohl, als itzund auf Etha 

Meine Segel begannen Zu fchwellen, nach Ullin zu ftreben, 

Nach den bemoofeten Zinnen von Tura: Zum Herrfcher der Schilde 

Zeuchft du, zu Cuchullin hin, dem Menfchengebiether, o Nathos! 

Welcher fleh niemal Gefahren entzog. O möchte die Fauft dir 

Niemal finken, Gedanken der Flucht dich niemal entehren, 

Dafs er nicht fage, der Sohn von Scmo: Die Kinder von Etha 

Sind vom Gefchlechte der Feigen! Wenn Ufnoth die Rede vernähme. 

Würde fein Geilt fleh im Saale betrüben. — Ihm quollen die Thränen 

. / 

Ueber die Wangen herab. Er gab nur diefs leuchtende Schwert mit 

Und ich erreichte die Bay von Tura. Da waren die Säle 
Turas verftummet. Ich blickte zur Linken und Rechten. Nicht einer, 
Der mich vomHerrfcher vonDunscaich belehrte! Zur Halle derMufcheln 
Gieng ich, dort hiengen fie fonlt die RUllungen feiner Erzeuger; 

Aber die RUllungen waren hinweg, nur Lamhor der Alte 
Safs in Thränen, Hand auf: Wo kömmt der kriegrifche Staal her? 
Sffrach er: Der Schimmer des Speers ill lange von Turas umwölkten 
Mauern entfernet gewefen. Entfliegt ihr dem rollenden Meere? 

Oder verliefst ihr die kläglichen Hallen Tcmoras? (iv) Vom Meere 

Kommen 


I 


(w) Donn Cormac der König war ermordet worden. Mau fehe das Ged. T c 
mora im 2. Baude. 
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Kommen wir: gab ichs zurück: von Ufnoths (leigenden Thttrmen 
Söhne SlifTamens der Tochter von Semo zum Wagen gebohren. 

Hüter der fchweigenden Halle 1 wo ill der Gebiether von Tura? 

Aber ich fehe dich weinen, wie kann ich noch fragen? Wie fiel er, 
Sohn des verlaflenen Tura! der Mächtige? Lamhor verfeme: 

Nicht wie der fchweigende Stern, der nächtlich im Dunkel dahir.fchicfst, 
Und fleh verliert, fiel Semos Erzeugter; der Hiir.mclserfcheinung 
Glich er. Sie fällt in entlegenen Landen, ein Zeichen des Krieges, 
Ihrem erglühenden Laufe folgt Tod. Die Gellade des Lego 
Trauern, und kläglich ertönt das Geräufch der Ströme von Lara. 

Sohn des erhabenen Ufnoth ! Dort fank der Gewaltige nieder ! 


Sank er, der Held in Mitte des Straufses! fo rief ich, ein Seufzer 
Rifs lieh mit fort : Sein Arm war verfucht in Gefechten , und Tod frafs 
Hinter dem Eifen von Cuchullin her. — Wir kamen an Legos 
Trauriges Ufer, und fanden fein fteigendes Grabmaal , die Streiter 
Seiner Kämpfe noch alle zugegen, die künlllichen Kehlen 
Seiner Barden zugegen. Wir klagten den Helden drey Tage; 

Nachmal fchlug ich den Schild von Cathbait. Alle die Streiter 
Schwärmetcn freudig um mich, und fchüttelten glänzende Spcere. 


j Corlath der Freund von Cairbar zum Wagen gebohren war nahe 
Mitten in feinen Gefchwadern. Wir kamen, ein Bergllrom , in Nachtzeit, 
Seine Beherzten erlagen. Des Thaies Bewohner erwachten, 
j Sahen ihr Blut am Strale des Morgens. Wir aber entfehwanden 
Hin zur ertönenden Halle von Cormac, wie Nebel in Streifen, 

Unfere Schwerter gezückt den König zu retten. — Temoras 
Halle war leer. Schon hatte der blühende Cormac verblutet. 

Erins Gebiether den fanden wir nicht. Nun falste der Unmuth 
Ullins Söhne. Sie fchmolzen hinweg in träger Betrübnifs, 

E 2 Wolken 
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Wolken vergleichbar, die lange mit Regen bedräuten , und endlich 
Hinter die Berge ftch ziehn. Die Kinder von Ufnoth verfolgten 
lief im Leide den Weg nach Turas erfchallendem Buren, 

Zogen Selama vorüber, da wandte Cairbar den Rücken, 

Aehnlich dem Nebel des Lano von Winden der Wüfte verhauchet. 

Damal fah ich dich, Fräulein! fo- licht, wie die Sohne von Etha, 
Sah dich, und fprach: O du lieblicher Schimmer! und drängende Seufzer 
Stiegen den Bufen mir auf. In jeglichem Reize, Darthula! 

Kami! du zum traurigen Führer von Etha. — Doch haben uns itzo, 
Tochter von Cotla ! die Winde betrogen. Die Feinde find nahe. 

Ja! diefs find fie! fiel ein die raffelnde Stärke von Alfhos: ( jc) 
Ihrer Waffen Getön vernahm ich am Ufer, ich fchaute 
Düftere Wogen der Fahne von Erin. Ich hörte Cairbars 
Mächtige Stimme, fo laut, als Cromlachs ftürzende Ströme, (y ) 

Eh fich die Schatten der Nacht noch fenkten , erblickte Cairbar 
Unfer finfteres Fahrzeug im Laufe. Sein Volk fleht auf Lenas CO 
Ebne gefaffet, und zückt zehntaufend Schwerter. — Es zücke: 
Lächelte Nathos zurück: zehntaufend Schwerter! Gefahren 
Werden die Söhne von Ufnoth zum Wagen gebohren nicht fchrecken! 
Brüllende Tiefe von ÜUin ! was tobft du fo mächtig mit allem 


(*) Nathos hatte ihn im Beginne der Nacht ausgefandt die Klifte von Lena 
zu belichtigen ; nun kömmt er mit der Nachricht. A Iac. 

(>•) Cairbar hatte an der Kurte von Ulfter feine Macht gefammelt der Ankunft 
Fingals zu widerlichen , von welcher im Ged. Ttmora nachzufehen. Er 
umfUigelte auf beiden Seiten die Bay von Tura, in welche Ufnoths Söhne 
waren getrieben worden, fo dafs fad keine Möglichkeit war zu entgehen. Mac. 

CO Die Scene diefes Gedichts itl nur wenig unterfchieden von jener des Ged. 
bingal. Tura und die Ilaide von Lena kommen öfter vor. Mac. 
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Deinen Schaume? was fchlagt ihr fo laut die nächtlichen Schwingen? 
liraufende Stürme der Luft! Und denkt ihr , Gewitter! ihr haltet 
Nathos am Ufer zurück? Nein! Kinder der Schatten! Ihn hält nur 
Seine Seele zurück! — Geh, bringe mir, Althos ! die Waffen 
Meines Erzeugers ! Dort liehft du fie funkeln im Lichte der Sterne, 
Bringe die Lanze von Semo! («) Sie fleht im dufteren Schilfe. 

Althos brachte die Waffen , und Nathos deckte mit allem 
Ihren erglänzenden Staale die Glieder. Sein Wandeln war lieblich. 
Furchtbar fein freudiger Blick, Cairbarn entgegengehäftet. 

Winde durchzifchten fein Haar. Darthula, die fchwieg Ihm zur Seite, 

I 

Wandte vom Helden kein Aug. Die klimmenden Seufzer zu bergen 
War ihr Gefchäfft, ihr (landen zwo Thräncn, und reiften zum Falle. 


I 


Althos! fagte der Führer von Etha: Dort. feh’ ich im Felfen »if 
Eine Grotte. Sie foll Darthuien empfangen. Ihr SchUtzer 
Sey dein gewaltiger Arm! Wir, Ardan ! -wir Tuchen den Feind auf, 
Fodern den trüben Cairbar zum Treffen. O käm’ er in feinem 
Klirrenden Staale dem Sohne von Ufhoth entgegen! — Darthula! 
jWenn du dich retteft , 0 blicke nicht auf den erliegenden Nathos ! — 
Althos ! fpanne die Segel nach Ethas erfchallenden Haynen, 

Sage dem Herrfcher : fein Söhn fey rühmlich erlegen , mein Eifert 
Habe den Kampf nicht vermieden ; und fag’ ihm : in Taufender Mitte 
Sey ich gefallen , und mehre die Freude des traurenden Vaters. — 
Tochter von Collal Du ruffe die Mädchen von Etha zur lauten 
Halle. Da fteige von Nathos ihr Lied, wenn fckattigter Herbft kehrt. — 1 

E 3 ' Und 




; 1 


( a ) Semo war Nathos Grofsvater von mütterlicher Seite. Es war gewöhn- 
lich, dafs der Vater der Braut feinem Schwiegerfohne feine Waffen ab- 
trat. Die hiebey gewöhnlichen Cerexnonien werden in andern Gedichten 
angeführt. Mac, 
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Und o möchte die Stimme von Cona (£) fich löfen zn meinem 
Lobe dann jauchzte mein Geilt von meinem Gebirgwind’ umgeben. 

Nathos, Gebiether vom waldigten Etha! Sie wird dich erheben. 
Meine Stimme. Dein Lob wird Offians Kehle verkünden, 

Sohn des tapferen Ufnoth ! O wär’ ich auf Lena gewefen. 

Als das Gefecht lieh entflammte! CO Dich hätte mein Eifen gerettet, 
Oder ich hätte mit dir! mein Leben am Grunde verblutet. 


Aber wir waren diefelbige Nacht zur kräftigen Mufchel 
Niedergefeflen in Selma. Wir hörten den Windfchall in Eichen, 
Hörten das dumpfe Geläut des Gciftes vom Berge. (</) Der Luftftrich 
Säufelte durch das Gewölb, und rührte mir leife die Saiten. 

Kläglich und tief war der Ton, dem Liede des Grabes vergleichbar. 
Fingal vernahm ihn zuerft, und drängende Seufzer entrangen 

Seinem 


(i) So wird Oßian öfter poetifch genennct. Mac. Er konnte fich hier nicht 
feiner loben. Er findet keinen Anftand die gerechte Achtung kund zu 
machen , die er bey feiner Nation befafs. Ein großer und offenherziger 
Mann fpricht von fich , wie von andern , und ift gegen alle gleich billig. 
Hierinn ift der heutige Wohlftand viel heikeler. Man darf lieh nicht 
öffentlich loben; aber man fchmeichelt fich defto dreifter in Geheim, und 
glaubt fich befuget durch Verkleinerung Andrer fich Uber eine gefchminkte 
Demuth fchadlos zu halten. Was gewinnen wir dabey V Scheintugendeo 
und wirkliche Fehler. Cef. 

) Wie unvermerkt entzUckt uns hier Ollian nach Selma , und wie lauft 
ldfst er uns in der Folge wieder auf die Kiifte vonUlfter nieder! Welchem 
Lehrbucha mag er diefen Kunftgriffrabgeborget haben? Der Kunftrichter 
fchreibt vor: fagt Herder : Genies! ihr iniifst die Regeln durch euer 
Exempel gütig machen. Ift die umgekehrte Wahrheit nicht alter : Das 
Genie fchreibt vor. Kunftrichter ! ihr mUfst eure Regeln durch fein| 
Exempel gütig machen ! Allein welcher Kunftrichter follte fich wohl 
auch mit alten Werken des Genies abgeben? Er würde nur wenig von 
der Perfon des Verfaßen zu lagen haben , und dann — würde ihn die 
| liebvolle Welt lefen ? 

(i) Unter dem G elfte vom Berge wird jenes tiefe und traurige Gemurmel 
verftanden , welches vor einem Sturme hergeht , und jenen wohl bekannt 
ift, die in birgigten Ländern wohnen, Mac, 
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Seinem Bufen : Von meinen Verfuchten ifl jemand am Boden ! 
Rief der fr rauloc leigte König von Morven : Auf meines Erzeugten 
Harfe vernahm ich den Klang des Todes. Die fchwirrende Saite 
Rühre mir, Offian! hebe die Trauer, fo nehmen mit Freude 
Ihre Geifier den Schwung nach Morvens waldigten Höhen. 

In dem Geflehte des Königs begriff ich die Saiten. Sie gaben 
Einen vertieften und kläglichen Laut. Da fang ich darunter: 

• \ , l 

Ihr Geifier meiner Vater! 

O neiget euch hernieder 
Aus euerem GewÖlke I 
Verbergt die rothen Schrecken, 

In welchen ihr umherfliegt. 

Empfanget ihn, den Führer, / 

Der itzt fein Leben endet. 

Es Ccy von fernen Landen, 

Es fey vom regen Meere! 

Bereitet ihm fein Duftkleid, 

Den Speer aus einer Wolke 
Geftaltet. HalbverglUhet 
Bcziere feine Seite 
Ein Dampf anflatt des Schwertes. 

Und, Väter! feyd gebethen 
Ihn menfchenhold zu bilden, 

Dafs, wenn er einft erfcheinet. 

Sich feine Freunde freuen. 

O neiget euch hernieder 
Aus euerem GewÖlke, 

Ihr Geifier meiner Väter! 

E 4 Al 
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Alfo fang ich in Selma zur leichterzitternden Harfe; 

Aber umgeben von Nacht war Nathos an Ullins Gefilden, 

Hörte die Stimme der Gegner im Häufchen der fchwankenden Wogen, 
Hörte fie fchweigend, und fland von feinem Speere geflützet. 

Itzund erhub fich der Tag mit jeglichem Schimmer. Die Männer 
Erins erfchienen. Sie deckten, wie grauende Klippen mit allem 
Ihren Gehölze , die KUflen hinunter. Cairbar in Mitte 
Lächelte grimmig auf Nathos, und Nathos in feinem Vermögen 
Rifs fich hinan, Darthulen zur Seite. Sie konnte den Helden 
F.infam nicht laflen. Sie fchwang die funkelnde Lanze. Wer find fie 
Diefe fo trefflich gerüflet , im Stolze der Jugend ? Sie find es, 

Althos und Ardan mit finßerem Haare, die Söhne von Ufnoth. 

Komm ! rief Nathos : o komm , du Gebiether des hohen Temora I 
Um das weifsbuflgte Fräulein mit mir am Geflade zu kämpfen ! 

Nathos begegnet dir ohne Geleit. Diefs rollende Meep trennt 
Seine Getreuen von ihm. Was follen dir taufend Verfuchte 
Wider den Führer vonEtha? Du wandtft ihm im Kampfe den Rücken, CO 
Als ihm äie Freunde zur Seite noch waren. — Hochmüthiger Jüngling 1 
Erins Gebiether foll fechten mit dir? Sie waren nicht namhaft. 

Deine Väter , nicht Herrfcher der Menfchen ! Sind feindliche Waffen, 

Oder Schilde der Vorwelt in ihren Gewölben? Cairbar 

Ift in Temora berühmt. Er kämpft nicht mit niedrigem Volke! 

Thrünen entflürzten dem Auge von Nathos zum Wagen gebohren. 
Seine Brüder ermahnte fein Blick. Da flogen auf einmal 
Ihre Spiefse , da lagen auf einmal drey Gegner am Grunde. 

Und 

. 

c * 

(c> Er fpielt auf die Flucht Cairbars von Selama an. Mac. 
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Und nun erhub fich ihr flammender Staat. Die Reihen von Erin 
Fuhren zurücke, wie Lagen verdüfterter Wolken vor Winden. 

Aber Cairbar geboth , und feine Gewaltigen fpannten 
Taufend Bogen. Ein Flug von taufend Pfeilen ! Die Kinder 
Ufnoths fielen dahin. Sie fielen, drey fpriefsenden Eichen, 

Welche fich einfam am Hügel erftreckten, vergleichbar. Ein Wandrer 
Fafste die lieblichen Wipfel ins Aug. Ihr einfamer Aufwuchs 
War ihm zum Wunder. Da kam der Orkan von WUften in Nachtzeit, 
Stürzte zu Boden ihr grünendes Haupt. Am folgenden Tage 
Kehrte der Wandrer. Sic lagen verwelket , die Gegend war öde. 

Stummer Traurigkeit voll, die Blicke voll Todes der Helden 
Steht Darthula. Zwar weinet fie nicht ; doch rollet in ihrem 
Auge verwilderter Schmerz. Die Wangen erblaflet, die Lippen 
Bebend ftammelt fie Laute zur Hälfte gebildet. Am Winde 
Strebet ihr finfteres Haar. Itzt naht fich der trübe Cairbar : 

Fräulein! wo ift nun der Führer von Etha zum Wagen gebohren? (/) 
Wo dein Geliebter? Und haft du gefehen die Säle von Ufnoth, 

Oder die bräunlichten Hügel von Fingal? O wären die Winde 
Nicht Darthuien entgegen gewefen, es hätte mein Heerzug 
Ueber Morven gebraufet, dann läge mir Fingal im Staube, 

Wohnte mir Kummer in Selma. — Dem Arme Darthulens entfinket 
Itzo der Schild. Ihr zärtlicher Bufen entdeckt fich. Entdeckt fich. 
Aber mit Blute beilrömt! Ein Pfeil durchftach ihr die Seite. 

Ueber die Leiche von Nathos erliegt fie, der gleitenden Schneewand 
Aehnlich ; ihr finfteres Haar verhüllet fein Antlitz , von beyden 
Mengt fich ins Runde das Blut; da fingen die Barden Cairbars: 

E 5 Tochter 


'(/) Hier mufs Ironie feyn; denn oben erkennt Cairbar Nathoj Adel nicht. 
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Tochter von Colla ! du liegfl ! 

Es fchweigen die blaulichten Ströme Selamas; 

Denn Truthils Stammen ift mit dir dahin! (*) 

Wann ftehft du wieder auf in deiner Schönheit? 

Erile der Töchter von Erin! 

Lang i£l im Grabe dein Schlaf ! 

Dein Morgen entfernet! 

Zu deinem Lager kömmt die Sonne nimmer, 

Und faget: Wach’ auf, Darthula ! wach’ auf! (A) 
Frühlingslüfte find daraufsen, 

Zierlichfte der Mädchen ! 

Auf den grünen Hügeln 
Beben Blumenhänpter. 

•Es wallet im Hayne das fpriefsende Laub. 

Entferne dich, Sonne! 

Die Tochter von Colla, die fchläft. 

Nie tritt fie mehr in ihrer Schönheit auf! 

Nie reizt ihr holdes Wandeln mehr! 

Alfo fangen die Barden , und bauten das GrabmaaL Auch ich 
Später am Grabe, da Morvens Beherrfcher zum grünenden Ullin 
Wider Cairbar zum \Vagen gebohren ein Gegner herankam. (i) 


£ 


fang 


Truthil war der Stifter von Darthnlens Cefchlechte. Mac. 

(/i) So hejfsts in Salomons Liedern 2.c. Steh auf , meine Frcimdinn — und 
komm ! Der Winter iß vergangen. — Die Blumen find hervor gekommen 
in unferm Lande , u. £ f, Mac. 

(t) Man fehe das Ged. Temora im 2. Bande. 
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F ingal nachdem er von einem Streife in die römifche 
Provinz glücklich gekehret war, entfchlofs fich Ca- 
thulla den König von Inistore zu befuchen , einen Bruder 
Comaleus, welche die Heldinu des dramatifchen Gedichtes 
im z. Bande ift. Als er Carri&hura den Hauptlitz Cathullas 
zu Geflehte bekam , bemerkte er auf deflen Thurme ein 
Feuer, welches zu felber Zeit ein Nothzeiehen war. Allein 
der Wind zwang ihn in eine etwas entfernte Bay zu laufen, 
und dafelbft zu übernachten. Den folgenden Tag griff er 
Frothal den König von Sora an , der Cathullen in feiner 
Burg Carriähura belagert hielt , und nahm ihn nach einem 
Zweykampfe gefangen. Der Kntfatz Carri&huras ift alfo 
der Grundftoff des Gedichtes , ater mit verfchiednen Epi- 
foden durchwebet. 

Es geht die Sage: diels Gedicht fey an einen Chuldäer 
oder einen der erften chriftlichen Millionarien gerichtet ge- 
w.cfen , und Oftian habe der Lehre dellelben feine Zwifchen- 
fabel von dem Geifte von Loda , den man für den alten 
Odin Scandinaviens annimmt, entgegenfetzen wollen. Dem 
fey , wie es will. Es führt uns in Ollians Begriffe von ei- 
nem hühern Wefen , und zeigt , dafs er dem Aberglauben 
nicht fröhnte, der vor der Einpflanzung des Chriftenthums 
auf der ganzen Welt lag. 
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JÖLat dein blaulichter Lauf d.'S Ziel 
Nun fchon wieder erreicht? Tochter des Himmels mit 
Giildnen Haaren ! Das Abendthor 
Steht weit offen, und zeigt, Sonne! dein Ruhebett 
Wellen fammeln fich rund umher 
Deine Schönheit zu fehn, heben ihr zitternd Haupt, 

Sehn dich, lieblich Entfchlafene ! 

Sehn, und fehwanken mit Furcht wieder hinweg von dir. — 
O dann ruhe befchattet in 
Deiner Grotte ! Der Tag bringe mit Freude dich 
Nach dem Schlummer zurück ! — Indefs, 

Selmas Harfen! ertönt unter dem Glanze von 
Taofend Fackeln ! Der Halle Raum 
Sey ganz Schimmer ! Er kehrt wieder der Mufcheln Herr. 

Cronas Treffen ift ausgekämpft, (4) 

Gleicht dem Schalle, den itzt langfam das Ohr verlohr. 

Barden! Morvens Gebiether kömmt 
Voll des Ruhmes zurück; ftimmet den Siegsgefang! 


(« ) Ullins Gelang, von dem das Gedicht beginnt, ift in lyrifchen Maafsen. 
So oft Fingal von einem Zuge heimkam , traten feine Barden fan- 
gend vor ihm her. Die Ce Art vom Triumphe nennt Oftian das Siegs- 
lied. Mac. 

( b ) Oflian hat den Streit von Crona in einem eignen Gedichte befungen, 
welches mit dem Gegenwärtigen zufammenhieug. Allein es war dem 
Ueberfetzer unmöglich , es auch nur leidentlich herzuftellen ; fo ver- 
. derbt ift es. Mac. 
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Diefer war Ullins Gelang, als Fingal vom Streite zurücfckam. 

Als er zurückkam in zierlicherrot hcnder Jugend mit allen 
Seinen gewichtigen Locken. Ihn deckte die blaulichte Rüftung, 

So wie die Sonne das graue Gewölk, dann, wann üe mit Nebel 
Angethan wandelt, und halb die Stralen nur zeiget Dem Herricher 
Folgte fein tapferes Heer. Die Feyer der Mufchcln ergofs lieh. 

Fingal blickte die Bardenfehaar an, und foderte Lieder: 

Stimmen des hallenden Cona ! fo fprach er : ihr Singer der Vorzeit, 
Ihr , in derer Gemüthe die blaulichten Heere der Väter 
Steigen! befeelet in meinen Gewölben die Saiten, und reizet 
Fingals Ohren mit eurem Gelange 1 Die Wonne der Wehmuth 
lil mir behaglich, und gleich dem fänfteren Regen im Lenze, 

Welcher die Zweige der Fichen erweichet , die grünlichten Häupter 
Spriefsender Blätter empört, (c) Beginnet, o Barden! Am Morgen 
Spannen wir unfere Segel. Zur Vefte von Currilthpra 
Strebet mein blaulichter Lauf, zu Sarnos moofigter Veile, 

Welche Comalen einll hegte. Der edle Cathulla verbreitet 
Dort fein Mufchelgeboth. Dort finden wir Eber in feinen 
Haynen die Menge. Dort foll er fich heben der muntere JagdfchalL 

Cronnan, du Sohn des Gefanges ! Qd) Minona voll Anmuth auf Harfen! 
Nahm itzt Uliin das Wort: zur Lull dem Könige Morvens 

Singet 


( c) Der Vergleich kann nicht feiner und anpaflender feyn. Der laue Re- 
gen erweicht die Kinde, und treibt die ßkitter hervor. “ Süfse Tlira- 
nen des Mitleides fchraelzen auch harte Herzen , und bringen das 
Gefühl der Menichlichkeit und des gclelUchuitlithen Wohlwollens zum 
Ausbruche. Mac. j • 

(J) Es febeint : Cronnan und Minona hahen die Rollen Siirichs und Vin- 
veleus vorgcdeliet. Ihre Namen felblt beweiien, da£s he bänger wa- 
ren. 
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Sinket das Lied von Silrich ! Es trete Vinvela mit aller 
Ihrer Schönheit herein, dem Regenbogen vergleichbar. 

Wenn er die liebliche S'heitel im Teiche befpiegelt, in Weden 
Heiter die Sonne (ich birgt. Vinvela geht ein, o Gebiether! 
Ihre Stimme die klinget zwar fanft; doch klinget fie traurig. Cf) 


Vinvela. Ein Sohn des Hügels ift mir lieb. 

Dem flüchtigen Wilde folgt fein Trieb. 

Von feinen grauen Doggen wird 

Er rund umfehnoben. Im Winde fchwirrt 

Die Senne feines Bogens. — • fit 

Dein Lager, wo die Quelle (ich vom Felfen giefst? 

Ifts, wo der Bergllrom niederbraust? — 

Der Wind im fchwanken Schilfe faust. 

Der Nqbel eilt Uber den Hügel weg. 

Durch einen unbemerkten Steg 
Will ich zu meinem Liebften gehn. 

Und, Silrich! dich vom Felfen fehn. 

Bey 


ren , die öffentlich auftraten. Cronnan heilst ein "kläglicher Ton , und 
Minonl eine fanfte Weife, Glaublich find alle dramatifchen Gedicht- 
Oilians bey feierlichen Gelegenheiten vor Fmgaln aufgeführet wor- 
den. Mac, 

Ein anfehnlkher Kunftrichter hat den Wunfch geiufsert , Oflians Ge- 
dichte in jener Versart Uberfetzet zu fehen , deren lieh unl'er liebens- 
wiirdiglter Tändler in feinen Gedichten eines Skalden bedienet hat. Ich 
will diefen Wunfch wenigftens in den lyrifchen Stellen des gegenwär- 
tigen und folgenden Gedichtes zu erfüllen fuchen ; denn ob gemeldte 
Versart auch in langen erzählenden Gedichten Mannigfaltigkeit genug 
haben wUrde, daran zweiile ich noch. 
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Bey Brannos (f) alter Eiche, da 
Wars, als ich deinen Reiz erfah. 

Du kehrteft fchlank vom Jagen heim. 
Kein Jäger war fo fchön, wie du. 


Silrich. 

Ha! welche Stimme tönt mir zu! 



Vinvtla. 


So fchmeichelnd , als die Sommerluft. — • 

Im fchwanken Schilfe fitz’ ich nicht. 

Die Felfenquelle raufcht mir nicht. 

Weit , o Vinvela ! weit hinan 
Zieh ich auf Fingals Kriegesbahn. 

Die Doggen fpringen nimmer um mich her. 

Den Hügel fleig’ ich nimmer mehr. 

Du -wandeln an der Ebne Bach, 

Schön glänzend , wie der Himmelsbogen, 

Und wie der Mond auf weltlichen Wogen-; 

Und ich! ich blicke dir von Höhen nimmer nach! 

! 

So gehll du denn? o Silrich, ach! 

Ich bleib’ am Hügel ohne dich ! . - 

Hoch auf dem Gipfel zeiget fleh 
Das Wild , und grafet furchtlos hin. 

Kein ftreifender Wind von ungefähr. 

Kein Blätterfäufeln fchreckt es mehr. 


Der 


(/) Bran oder Branno heifst eia Bergftrom, und bezeichnet hier einen Bach, 
der in Oflians Zeiten dielen Namen führte. Noch lind in Nordfchottlandi 
verfchiedne kleine blUfse diefes Namens ; befonders einer , der bey Dun 
keld in den Tay geht. Mac. 

Dritter Band. F 
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Der Jäger zog ins ferne Land, 

Im Gräberfelde wandelt er. 

Ihr Fremden! Wellenkinder ihr! 
Des holden Silrich fchonet mir! 


\Silrieh. 


Rufft kämpfend mich mein Schickfal ab, 
Vinvela! baue mir das Grab. 

Ein Erdenhügel und ein grauer Stein 
Soll bey der Afterwelt mein Denkmaal feyn. 
Wenn einft der Mittag es umblitzt. 

Und dann ein Waidmann nahe fitzt. 

Und feinen Hunger ftillt, und fagt: 

Hier ruht ein Krieger ! O dann ragt 
Mein Ruhm in feinem Lob’ empor! — 
Vinvela! wenn dein Silrich fich 
Am Grunde ftrecket, denk’ an mich! 




[ Vinvela. Ja! denken will ich ftäts an dich! 

Mein Liebfter ! ach mir ahnt dein End! 

Und bin ich einft von dir auf alle Zeit getrennt. 
Was thu’ ich? Wenn der Mittag brennt. 

Dann ift auf diefen Hügeln meine Spur, 

Dann fchweif ich durch die ftille Flur ; 

Dort werd’ ich jene Stelle fehn, 

'Wo Silrich feine Ruhe nahm. 

Wann er vom Jagen wieder kam. 

Gewifs! Mein Silrich fällt dahin; 

Doch ewig, ewig denk’ ijth ihn! 


Fingal 
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Fingal denket ihn auch: fprach itzo des waldigten Morven 
Herrfcher: den Helden. Er mähte das Schlachtfeld in feiner Erbittrung. 
Aber nun mifst ihn mein Aug. Ich fand ihn vor Tagen am HügeL 
Bleich war fein Antlitz, die Stirne verdüflert, von häufigen Seufzern 
Trächtig der Bufen, fein Schritt zur WUfle gerichtet. Und itzo 
Stellet er nimmer fleh ein im Schwarme von meinen Verfuchten, 

Wenn fich der Schilde Gepraflel erhebt. Wie? wohnt er im engen 
Haufe der Führer vom hohen Carmora? Beginn uns, o Cronnan! 
Silrichs Gelang : fprach Ullin der Greis : dann , als er zu feinen 
Hügeln zurückkam, Vinvela dahinwar. Von ihrem ergrauten 
jlVIoofigten Steine geftUtzt, fo ftand er, und dachte: fie lebte. 

Ihren entzückenden Gang den fah er im Ebnen; ( g) doch lange 

! I • *" 

iKonnt er die glänzende Bildung nicht fehn. Der Sonnenflral eilte 
|V'on dem Gefilde. Mit ihm verfchwand auch Vinvela. — Vernehmet 
Silrichs Gelang. Er klinget zwar fanft; doch klinget er traurig: 

a 

Silrich. Nächft am bemoosten Brunnen fitz’ ich hier 
Hoch auf dem luftigen' Hügel. Ueber mir 
Erbraust ein Baum. Der Schatten , Wellen gleich. 

Rollt Uber die Fläche. Störifch ifl der Teich 
Hierunten. Von den Höhen kömmt das Wild. 

Kein Jäger irrt durchs fernere Gefild. 

Es pfeift kein naher Hirt. Schon halb herum 
Ift itzt der Tag, und doch ill alles ftumm. 

Fa In 


(g ) Der Unterfchied zwilchen guten und unholden Geißern befhnd bey den 
alten Schotten in dem , dafs die entern in einfamen Gegenden auch atu 
Tage, die letztem meiitens in Nachtzeit, und mit furchtbaren Umlkanden 
erfchienen. Alac. . 
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, In einfemen Gedanken gräm’ ich mich. — 

O meine Liebe ! zeigte lieh 

Dein Wandeln in der Ebne! Könnt’ ich lehn 

Dein Haar nach dir im Winde wähn. 

Den Bufen auf und nieder gehn. 

Das Aug mit Thränen angefUllt 
Um Freunde, die des HUgels Nebel hüllt. (A} 

Ich würde, meine Luft! dein Tröfter feyn. 

Uns nähme deines Vaters Giebel ein. — 

I 

Doch ift es lie, was dort lieh hebt. 

Gleich einem Lichtftral’ auf der Haide fchwebt? — 
KÖmmft du glänzend, wie der Mond im Herbfte, 

Wie die Sonne, wenn fie Sommerftürme 
Trennet, Uber Felfen, Uber Berge, 

Holdes Fräulein ! her zu mir ? — 

Sie fpricht Doch kaum vernimmt de» Laut mein Ohr! 
So fäufeln LUfte durch des Teiches Rohr. 

Vinvtla. Entgiengeft du der Kriegeswut ? 

Wo lind die Freunde? fprich, mein einzig Gut! 

Der Ruff von deinem Tod’ erreichte mich 
Am Hügel. Silrich ! ich beweinte dich. 

Silrich. Der Kriegeswut entgieng ich; doch 

Von feinem Stammen lebt nur Silrich noch. 


(A) Weint lie um Freunde , die der Nebel nur ihren Augen grraubet? 
oder um Verdorbene , die in Nebel gehüllt berumfehweben ? Ich rtr- 
muthe das letzte. 
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Die Freunde wirft du nimmer fehn. 

Mein Fräulein! Ihre Gräber ftehn 
Von mir erhöht in ferner Flur. 

Allein , wie find’ ich deine Spur 
Auf diefem öden Hügel hier? 

War niemand in der Trift mit dir? 

Vinvela. Mein Silrich ! ich bin ganz allein. 

Die Winterftätte (?) fchleufst mich ein. 

Mir frafs der Gram um dich das Leben ab. 

Die blaffen Glieder, Silrich! deckt das Grab. — • 


Silrich. 


Sie fchwebet ! Sie durchfegelt die Luft ! 

Wie vor dem Winde die grauende Duft. •— * 

Verweile , mein Vergnügen ! Ach 
Verweil’ und fleh ! Dir wein’ ich nach ! 

Vinvela ! fchön erfchienft du mir. 

Und als du lebteft, wer? wer glich an Schönheit dir! 

Nächft am bemoosten Brunnen fetz’ ich mich 

Hoch auf den luftigen Hügel. O dann ftirich 

Mit mir, Geliebte! wenn umher 

Der Mittag fchweiget 1 Komm auf Fittigen 

Des Lüftchens, in dem Hauche des Gebirgs! 

Sprich im Vorübergehn zu mir herabgeneigt. 

Wenn rund umher der Mittag fchweigt. 


(i) Dai Grab. Mae. 
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Winde die find mein Gefpann, und Donnergewitter mein Vortrabi (o)| 
Aber die Wolken hinüber erhebt floh mein friedlicher Wohnfitz, 

Meiner Ruhe Gefilde find reizend. — Dann wohne: rief Fingal: 
Immer in deinen beliebten Gefilden, und Comhals Erzeugter 
Komme dir niemal zu Sinne! Wie? fteig’ ich denn etwa von meinen 
Hügeln in deine zufriedene Gegend? Erfchwing’ ich in deinen 
Wolken die Lanze nach dir? o du Geift des fcheufsliehen Loda! 

Und warum fiehft du denn grimmig auf Fingal hernieder , und fchUttelft 
Deinen luftigen Speer? Du knirfcheft vergebens! Ich Hand noch 
Jeglichem Helden, und follen die Kinder des Windes den Herrfcher 
Morven* erfchrecken? o nein! Er kennet ihr fchwaches Gefchmeide. 

Suche dein Heimat : verletzte die Bildung : Entfalte den Winden 
Deine Segel, und fleuch! Ich trage die Wirbel im Hohlen 
Meiner Rechten. Ich ordne den Lauf der Orkane. Mein Sohn 'ift 
Soras Beherrfcher. Er beugt fich vor meinem gewaltigen Steine. • 
Carrifthura bedrängt er mit Heerkraft. Er wird es gewinnen. 

Suche dein Heimat! Wo nicht, fo fühle mein flammend Erbittern, 
Sohn von Comhal! — Er fprachs, und bäumte die Schattenlanze. 
Vorwärts hieng er in fchrecklicher Länge; doch Fingal trat näher, 
Blöfste fein Schwert , die Schneide vom bräunlichten Luna Der Staalblitz 
Fuhr durchs finftre Gefpenft. Es wallte geftaltlos in Luft aus, 

Aehnlich der Säule des Rauches. Von langfam erlöfchender Effe 
Schwang fie fich auf. Doch itzo zerllreut fie die Ruthe des Knaben. 


Als 


(o) Man wird «ine grofle Aehnlichkeit zwilchen dem Schreckgepringe die- 
ler falfchen Gottheit , und jenem des wahren Gottes entdecken , ' 

es im ig. Pfalm bel'chrieben wird. Mac. 
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Als ihn gerollet in fich die Winde vertrugen, da kreifchte 
Mächtig der Geilt von Loda, da regte fleh Inistore, 

Horchten die Wellen der Tiefen, und hielten erfchrecket den Laufein, 
Fuhren auf einmal empor die Krieger von Fingal, und hafchten 
Ihre gewichtigen Spcere. Sie mifsten den König, erftanden 
Voll der Entlüftung, und fchlugen die tönenden Waffen zufammen. 

Aber in Often entwand fich der Mond dem Gewölke. Der König 
Kehrte mit hellem Gefchmeide. Wie jauchzten die Männer ! wie ruhten 
Ihre Gemüther! So ruhen die Meere nach Stürmen. Von Ullins 
Lippen ergofs fich ein fröhliches Lied. Es feyerten alle 
Berge von Inistore. Die Flamme der Eichen erhub fich 
Wieder zur Luft, und Heldengefchichten , die wurden erzählet. 

Frothal hingegen der rüftlge König von Sora fafs traurig 
Unter befchirmenden Aeften. Um Carri&hura verbreitet 
Ruhte fein Heer. Er blickte zur Mauer im Grimmen. Cat hui las 
Blut war fein Wunfch, der einftens im' Kampfe den Herrfcher befiegte. — 
Als noch Annir ( p~) der Vater von Frothal zum Wagen gebohren 
Sora befafs , empörte der Sturm die Gewäfser , und führte 
Frothal nach Inistore. Drey Tage verbracht’ er in Samos 
Hallen in Feyer, und fah die fchmachtenden Blicke Comalent. 
Plötzlich entbrannte mit jeglicher Hitze der Jugend fein Bufen. 

Frothal ftürzte das Fräulein der zärtlichen Arme zu rauben; 

Aber Cathulla, der warf fich entgegen. Ihr dufterer Zweykampf 

F 5 Mengte 


Cp ) Annir war auch Erragons oder Fergthoons Vater , der nach dem Tode 
Frothals feines Bruders umkam. Sein Tod ilt der Stoff des Ged. die 
Schlacht von Lora im ». Bande. JVfuc. 
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Mengte fich , Frothal erlag. Man zog ihn gebunden zur Halle. 

Einfant verfafs er in Schmerzen drey Tage. Den vierten entliefs ihn 
Sarno zum Schiffe. Da kehrt’ er nach Sora. Doch war ihm die Seele 
Wider den edlen Cathulla mit Rache gefchwärzet. Sobald nun 
Annir den Stein des Ruhmes (q) erhielt, kam Frothal mit Heerkraft. 
Rund umflammte der Krieg die mooligten Veflen von Samo. 


Morgen erhub fich auf Inistore. Vom bräunlichten Schilde 
Frothals klang es umher., Da ritten vom Schalle ge wecket . 

Seine Führer (ich auf. Sie (landen; doch blickten fie meerwärts. 
Sahen den kommenden Fingal in feinem Vermögen. Der erfte 
Nahm der erhabene Thubar das Wort: AVer naht lieh uns, ähnlich 
Einem Hirfchen von Bergen mit feiner begleitenden Heerde? 

Frothal! mir fcheint er ein Feind. Ich fehe die zielende Lanze. 

' Wär’ es vielleicht der Gebiether von Morven, der erfte der Menfchen 
Fingal ? Die Thaten von ihm find ruchbar am GormaL Vom Blute 
Seiner Gegner find Starnos Gewölbe benätzet. Cr) Und foll ich 
Frieden der Herrfcher begehren ? CO Er gleicht dem Donner des Himmels. 


Mann mit entkräfteter Fauft! fprach Frothal: Und follen im Dunkel 
Meine Tage beginnen? Befuzer des ftrömigten Tora 1 
Soll ich mich fchmiegen , bevor ich in Kämpfen noch fiegte ? Sie würden 
Sagen in Sora: Dem feurigen Dampfe nicht ungleich, entfehwang fich 

* Frothal 


( J ) D. i. fobald er geftorben war. Den Stein des Ruhmes für jemandenl 
auffetjfn, biefs fo viel, als fagen , dafs er geftorben fey. Mac. 

<r) Man febe Fingals j. B. im r. Bande. 

(j) Der Frieden der Herrfcher find anftindige Vergleichpunäe. .Mae. 
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Frothal ; doch trat ihn ein fchwarzes Gewölk. Nun leuchtet er nichtmehr. — 
Thubar ! ich fchmiege mich nicht. Mich muß er umftralen mein Ruhm, mich! 
Nein! ich fchmiege mich nicht, o Befitzer des ftrümigten Tora! 

Und fchon rifs er den Strom von feinen Verfuchten entgegen. 

Aber ein Felfen Rand da, der unzuverdringende Fingal, 

Rollte die Wellen gebrochen zurücke. Sie wichen nicht fchadlos. 
Hinter der Flucht war der Spiefs des Gebiethers. Die Leichen der Starken 
Deckten das Feld. Die Flüchtlinge rettet ein (leigender Hügel. — 

J Frothal fleht fie geflohn. Sein Grimmen entlodert. Die Blicke 
Schlägt er zur Erde, berufft den erhabenen Thubar: Mein Volk flieht, 
jThubar! Mein Namen beginnet zu dämmern. Ich will es mit Fingal 
j Wagen. Ich fühle die Seele befeuert. Du fende den Barden, 

.Fodre den Kampf, und wende nichts ein! — Doch, Thubar! ein Fräulein 
jVjLieb’ ich. Sie wohnet am Strome vonThano, die Tochter vonHerman, 

■ j jUtha mit zärtlichem Bufen, mit fanft (ich wälzendem Auge. 

Ach! fie beforgte die Tochter von Inistore! Sie feufzte (f) 
Schmachtend mir nach bey meiner Entfernung! Du fag’ ihr: ich läge; 
Aber es habe mein Geilt fleh immer in Utha gefallen. 

Alfo fprach er entfchloflen zum Kampfe. Doch waren der fanften 
Utha Seufzer nicht fern. Sie war ihm gefolget dem Helden 
Ueber die Fluten in männlicher Rüftung . 1 Verhohlene Blicke 
Warf fie dem Jünglinge zu vom fchimmernden Helme gefichert. 

Aber nun fah fie die Sendung des Barden , und dreymal entfiel ihr 



(t) Unter der Tochter von Inistore verlieht Frothal Comalen , von deren 
Tod Utha glaublich noch nichts wufste , und alfo flirchten konnte , Frothal 
mochte diefelbc wieder liebgewinnen. Mac. 
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[ihre Lanze. Der Wind durchftrich ihr fliegendes Haupthaar. 


jSeufzer erhüben den zärtlichen Bufen. Sie blickte nach Frothal, 
(Blickte, vernichte zu reden, und dreymal brach ihr die Stimme, (iz) 


Fingal hörte die Worte des Barden. Im mächtigen Staale 
Trat er heran. Sie mengten die tödtlichen Speere. Der Ausblitz 
Ihrer Klingen begann. Die Schneide von Fingal fiel nieder. 

Frothals Schild war entzwey. Wie fchützte der Jüngling die fchlanke 
Seite vor Wunden ? Er krümmte fich hin, und ahnte Verderben. 


Damal verdickte fich Nacht im Geilte von Utha. Die Zähren 
Rollten ihr Antlitz herab. Sie ltürzte den König mit ihrem 
Schilde zu decken. Doch war ihr ein liegender Eichrumpf im Wege, 
lieber den niedlichen Arm fiel Utha. Der Schild und ihr Hauptfchutz 
Flogen hinweg. Ihr Bufen, wie Schnee, flieg fichtbar. Am Boden ' 
Waren die finiteren Locken verftreuet. — Das zärtliche Fräulein 
Rührte den Sieger. Der dräuenden Klinge geboth er. Ihm traten 
Thränen ins Aug. Er neigte fich vorwärts, und fagte zu Frothal: 
Fürchte fie nicht, o Gebiether des ftrömigten Sora! die Klinge 
Fingals! Niemal befleckte fie Blut der Befiegten, und niemal 
Drang fie durch einen erlegenen Gegner. Dein Volk foll frohlocken 
Ueber den blaulichten Bächen von Tora, die Mädchen fich freuen. 
Welche dich lieben! Du bilt noch ein Jüngling, wie folltelt du fallen? 

Hcrrfcher 


(u) Ob er dem Leier wahrfcheinlich genug ift, was OlTian fo oft von 
feinen verkleideten Amaaonen erzählt ? Die Kriegsleute eines Ge- 
biethers waren eben nicht zahlreich , und meiltens um ihn , foll er 
fie nicht alle gekannt hiben ? Sollten fich nicht wenigitens die Kriegs- 
leute untereinander gekannt haben ? Litt man Unbekannte , und war es 
ihnen möglich nie zu reden , nie den Helm vom Haupte , den Schild 
von der Bruit zu bringen? 


J5r 


t 
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Herrfcher vom ftrömigten Sora ! — So fprach er. Ihn hörte fein Gegner, 
Sah das fich hebende Fräulein. Sie (tu) ftaaden vermummet in ihrer 
Schönheit. So Hehn im Gefilde zween fpriefsende Bäume. Des FrUhlings 
Tropfen bezittern ihr Laub. Der Winde Geheul ift hinüber. 

Endlich nahm Frothal das Wort: So kamft du vom ftrömigten Tora, 
Tochter von Herman! in jeglichem Reize! fo kamft du zu fehen 
Deinen Krieger am Boden! Doch, Fräulein der fchmachtenden Augen! 
Unter dem Mächtigen bog er fich hin. Kein Feiger kann pralen, 

Dafs er den Sohn von Annir zum Wagen gebohren befiegte. — 
Furchtbar bift du, du König von Morven! im Lanzengemenge! 

Aber im Frieden der Sonne vergleichbar. Sie blicket herunter 
Durch ein verfchwiegcn Geträufel. Da lüften in ihrem Geflehte 
Blumen ihr zierliches Haupt, und fchwirrende Flügel der Welle 
Scherzen umher. O warft du mein Fell zu verklären in Sora! 

Soras Gebiether , die würden ihr Aug einft weiden an deinen 
Waffen, QO und jauchzen. Sie würden den Ruhm der Väter bejauchzen, 
Welche den mächtigen Fingal gefehn. — Und Fingal verfetzte; 

Sohn von Annir! Der Ruhm des Gefchlechtes von Sora wird fchallen. — 
Zeigen Gebiether in Schlachten den Muth, dann fteiget Gefang au£ 
Aber verfucht es ihr Schwert fich über die Schwachen zu ftrecken, 

Ift der Unmächtigen Blut auf ihrem Gewehre, dann fchweigea 
Barden im Liede von ihnen, ihr Grab bleibt ewig vergeffen. 
Fremdlinge 'kommen dann hin, und bauen, und räumen den alten 

Hügel 


(w ) Frothal und Utha. Mac. 

(.x) Die er nach dem Gebrauche der Zeiten zum Gefchenke dafei bü würde 
gelalTen haben. 
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Hügel hinweg, und finden ein Eifen zur Hälfte verzehret, 

Neigen fich nieder zum Eifen, und fprechen: Von Kriegern der Vorzeit ; 
Finden wir Waffen; doch tönet ihr Namen in keinem Gefange. — 
Frothal folge mir nach zum Felle von Inistore 
Mit der Geliebten! Es foll uns die Stirne Vergnügen erheitern. 

Itzund ergriff er den Speer, und fchritt in feinem Vermögen 
Langfam hinan zum eröffneten Thore von Carridthura. 

Und fchon erhüben fich künftliche Klänge. Cathullas Gewölbe 
Klärte die Fröhlichkeit auf. Die Kehle von Ullin ergofs fich 
In die gefchäfftigen Saiten von Selma. Da freute fich Utha 
In dem Geflehte des Barden, und foderte Lieder der Wehmuth. 

Als fie die fanfte Crimora (y) vernahm, die Tochter von Rinval, 
Welche des mächtigen Lota -CO Gellad einft bewohnte, da hieng ihr 
Eine gefchwollene Thräne vom Auge. Die Kunde war länger, j 

Aber auch rührend uhd lieb dem erröthenden C<0 Fräulein von Tora. 

Crimora. Wer kömmt herunter in das Thal, 

Gleich Wolken, die der Abendllral 
Gefärbet? Weffen Stimm’ erquillt 

l 

Laut, wie der Wind, doch hold, wie Carril fpielt? — 


(y ) D. i. als fie Ullin vernahm, der Crimorens Perfon vorßellte. 

(O Der alte Namen eines der gröfsern Fllifse Nordfchottlands. Der einzige, 
der itzt noch einen ähnlichen Namen tragt , ilt Lochy in Invernefshije ; 
ob er aber der hier gedachte fey , kann ich nicht beltimmen. Mac. 

(a) Utha ilt mit Crimora faß in den nämlichen Umfiänden. Daher ßeht die 
Epifode hier fchr wohl. Mac. 

( O Vielleicht iß dieler Carril der Sohn Kinfenas , Cuchullins Barde. Der . 
Namen zwar ßeht jedem Barden an ; Er bezeichnet einen munteren 1 . 
Wohlklang. Mac. \ ! 

1,1 • ■ Jf 
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Mein Liebfter ills im Panzerlicht’; 

Allein was trübt fein Angeficht? 

Lebt Fingals mächtig Heldenblut? 

Was, Connal! Höret deinen Math? Qc) 

Es lebt. Sie kamen von dem Wilde, 

Ein Schimmerftrom. Auf jedem Schild* 
War Sonne. Wie ein Feuer ftreift, 

So fah ich fie vom Hügel eilen. 

Hoch fteigt der Jugend Feldgefchrey. 

Der Krieg, Crimora! kömmt herbey. 

Kaum wirds auf Morvens Höhen tagen. 

So wills mit uns der grimme Dargo wagen. 
Auf Fingals Haus zielt feine Macht, 

Aufs Haus der Wunden und der Schlacht. 


Crimora. Ja , Connal ! feine Segel fah ich nahn, 

Wie grauen Nebel, auf der fchwarzen Wellen Bahn. 

Sie find am Ufer. Connal ! ach 

Wie viele Krieger folgen Dargo nach ! 

Connal. O bring mir Rinvals deines Vaters Schild, 

Den wölbenden, den eifenen Schild, 

Den, der dem vollen Monde gleicht. 

Dann, wann er düfter durch den Himmel zeucht. 


Crimora. 


(O Connal Diarans Sohn, einer der berühniteften Helden Fingals. Er blieb 
in einem Treffen wider Dargo einen Briten. Die Tradition fagt nicht, 
ob es durch die Hand feines Feinds, oder feiner Geliebten gekhehen fey. Mac 
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Crimora. 


Connal. 
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Den Schild, o Connal! bring’ ich dir. 

Doch dieler Schild, der fchützte mir 

Den Vater nicht. Er fiel durch Görmars Speer. 

Vielleicht färbt Connal auch ein fremd Gewehr! 

Vielleicht! — Dann baue mir mein Grab. 

Ein Erdewall, und mancher graue Stein, 
Crimora! foll mein Angedenken feyn. 

Oft fey dein rothes Aug darauf geneigt. 

Und oft die Bruft geklopft, die gramvoll fteigt. 
Du bift zwar holder , als des Hügels Luft, 

Und fchön , Geliebte! wie das Licht; 

Allein vergib! Ich harre nicht. — 

Crimora! baue mir das Grab! 


Crimora. O tritt mir diefe Waffen ab, (J) 

Den Speer von Staal, das helle Schwert! 

Ich bin zum Kriege dein Gef hrt. 

Und meines liebften Connal Schild. 

Ihr Klippen Ardvens, und du Wild, 

-'"Ihr, HUgelquellen ! lebet wohl! 

Wir fehen euch das letztemal. 

Ein fernes Erdreich decket unfern Fall. 

Kehrten fie nimmer zurück? fprach Uthens berllender Seufzer: 

Fiel er im Treffen der Held, und lebte Crimora? Vermied fie 

Menfchen- 


( d) Thofc armt im Engl. Sie fetzt voraus , dafs er zum Treffen eine an- 
dere RUitung nehmen wird. 
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Menfchengefellfchaft , und war iie betrübet um Connal? O) War Connal 
Jung und gefällig , und gleich dem Strale der fcheidenden Sonne ? — 
Ullin entdeckte die Zähre der Jungfrau, zur lifpelnden Harfe 
Griff fie noch einmal die Rechte des Barden. Sein Lied war ergötzlich; 
Aber der Wehmuth geweiht, und Carrkthura verltummte. 

Auf Bergen fchwärzt der Herbil die Luft. 

Die Hügel (lehn in grauer Duft. 

Durch Haiden tobt des Wirbelwindes Schall. 

Trüb rollt der Bach durchs enge Thal. 

Dort auf der Höhe fleht ein Baum allein. 

Und faget: Hier fchlief Connal ein. 

Im Winde wirbelt fleh fein Laub herab. 

Und finket auf des Todten Grab. 

Oft, wenn der Jäger einfam denkt. 

Den fachten Schritt in nahe Flächen lenkt. 

Erblickt er Geifter aus der Vorwelt hier. 

O Connal ! wer , wer folget ihr. 

Der Wurzel deines Stammens ? wer 
Zählt, Connal! deine Väter her? 

Gleich einer Eiche wuchs dein Haus. 

• Sie both ihr luftig Haupt Gebirgewinden aus. 

Nun ftUrzten fie die Wetter ein. 

Wer wird an Connals Stelle feyn? 

' Hier 


|CO Der vorhergehende Doppelfatz ift im Englifchen ausfagend. Allein wer 
fpricht ihn? Crimora nicht. Sie kann diefes nicht willen. Ullin auch 
nicht. Er würde fich in der Folge widersprechen. Ich habe ihn daher, 
■ ( I in eine Frage verwandelt. 


Dritter Band. 
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Hier klangen. Waffen ! hier erfcholl 
Der Sterbenden Geheul ! Vom Blute voll 
Sind Fingals Kriege. Connal , ach ! Auch dich 
Fand hier der Tod. Dem. Sturme glich 
Dein Arm , dem Blitze glich dein Schwert, 

Dein Wuchs dem Felfen in der Ebne, 

Dein Aug der angeflammten Schmelze. (/) 

Dein Ruff auf deines Staales Bahn 
Verdräng den läuterten Orkan. 

So, wie des Knaben Ruthe Diefteln kUrzt, 

So wurden Krieger durch dein Schwert geftllrzt. - 


Dargo der mächtige kam, ein Donnergewolk, 
Mit fchwarzer gerunzelter Stirne, 

Mit Augen, gleich Höhlen im Felfen. 

Da fuhren von jeglicher Seite 
Die blitzenden Schwerter empor. 

Der fchreckliche Staal klang erfüllte das Ohr. — 

Die Tochter Rinvals war nicht weit. 

Sie trug ein helles Mannsgefchmeid. 

Ihr gelbes Haar fiofs ohne Band. 

Der Bogen war in ihrer Hand. 

Der JUngling, Connal ihr geliebtefter. 

Der zog fie mit zum Treffen her. 


> Sie 


(/} Diefes Bild wird nicht nngegrtlodet Übertrieben fcheinen, und einem Hel- I 
den unanltindig, der zwar im Kampfe furchtbar ift ; aber dennoch all 1 
fchbn und liebenswürdig vorgeftellet wird. Auf Dargo konnte maus 
füglich er an wenden. Cef, 
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Sie fpannt auf Dargo. Doch fie fehlt ! 

Ihr Connal ift durchbohret! Ach der Held 
Sinkt nieder, wie der Eichbaum auf der Flur, 

Und wie die Trümmer niederrollt 
Vom rauhen Hügel. Was follte nun 
Das unglückfelige Mädchen thun! 

Ihr Connal blutet! Er ift hin! 

Sie fchreyt die ganze Nacht, den langen Tag um ihn: 
Ach Connal! Mein Geliebter, und mein Freund! 

Bis fie zuletzt ihr Schmerz mit ihm vereint. 


Hier nahm der Grund das fchönfte l’aar ' 

In (ich, das auf dem Hügel war. 

Das Gras umwächst die Steine, die den Ort 

Des Grabes zeichnen. Oefter fitz’ ich dort 

Im Trauerfchatten. Wann der Wind 

Durchs Gras hin feufzet, o dann find 

Sie fchnell vor meinem Geift’. Ihr fchlummert hier 

Bcyfammen, ungeftöret. Ganz allein 

Schlcufst euch diefs Grab am Hügel ein. 

Ruhet mir fanft, ihr Kinder des ftrümigten Lotha! fo fchlofs itzt 
Utha. Mit Thränen gedenk’ ich noch euer, und fing’ euch im Stillen, 
Wenn (ich in Tora die Wälder bewegen, der nähere Bach raufcht. 
Damal befuchet mein Herz mit eurem ergötzenden Leide! 

Und die Gebiether verbrachten in Feyer drey Tage. Den vierten 
Spannten fie beyde die weifslichten Segel. Die Winde von Norden 
Bliefcn darein, und brachten das Schiff von Fingal zu Morvens 
Waldigtem Lande. Doch hinter der Flotte von Frothal war Lodas 

G a Geift 
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Geilt im Gewölke daher. Mit jedem gewaltigen Hauche 
Hieng er herunter, und füllte den weifslichten Bufen der Segel. 
Seine verwundete Bildung, die lag ihm noch immer am Herzen, 
Und er befürchtete noch die Rechte des Herrfchers von Selma. ( g~) 


(gl Der Zweykampf Fingals und de* Geilte? von Loda ilt die ausfchweifendlte 
Fiction in Oilians Gedichten. Dennoch hat er hierinn Vorgänger unter 
den beiten Dichtern , und man mufs ihm lalTen , dafs er nichts Taget, 
was lieh nicht mit den ZeitbegriflTen von den Geiitern vollkommen ver- 
tragt. Man dachte , die Seele der Verdorbenen fey materialifch , und 
folglich verletzbar. Andere mögen entl'cheiden , ob man aus diefer Stelle 
einen Beweis führen könne , dafs Oflian keine Idee von der Gottheit ge- 
habt habe. Wcnigltens fcheint er der Meynung gewefen zu feyn^ dafs 
ftch obere Wefen in die Menfchengefchaffte nicht eindringen füllten. Mac. 
H. Cefarotti Itellt hier einen lehr wortreichen Vergleich zwilchen Fin- 
gals und Odins , und wiederum des Mars und Dioroedes Zweykampf an. 
Man kann feinen Ausfpruch ohne meiu Erinnern willen. Der imbarm- 
herzige Mann! So gar gönnt er Homern fein Bischen Ehre nicht. Wenn 
man ihm nun auf feine Declamation antwortet : Mars fey nicht fo viel 
vom Diomedes als von der Pallas verwundet worden, wo ilt fein Ver- 
gleich ? Und was ilt leichter zu erweifen ? Man darf nur ohne Vorur- 
theil das 5. B. der Ilias lefen. 
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D iefes 
wU 


INHALT. 


iefes Gedicht- bewähret den alten Gebrauch , der, 
wie man weis , einft in Nordfchottland und Irland 
waltete. Bey einer jährlichen Fcyer, die vom Könige 
oder Oberhaupte veranlhltet wurde , wiederholten die Bar- 
den ihre Gefiinge, die nun der Gebiether für würdig hielt 
aufbehalten zu werden , wurden forgfältig den Kindern 
beygebracht , damit fie alfo auf die Nachwelt gelangten. 
Eine diefer Feyerlichkeiten gab auch zum gegenwärtigen 
Gedichte den Stoff. Es heifst im Grundtexts : Die Lieder 
von Selma. Man hat dielen Titel in der Ucberfetzung 
beybehalten. Der Lieder find drey. Das erlle enthält die 
Trauergefchicht von Salgar und Colma zweyen Verliebten, 
derer Gefchlechter untereinander Feindfchaft pflegten. Das 
zweytc ift eine Elegie auf den Tod Morars eines berühm- 
ten Kriegers. Im dritten erzählt Armin Befitzer von Gorma 
den Tod Daurens und Arindals feiner Kinder. 
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LIEDER TON SELMA. ( , 


Stern der finkenden Nacht ! Schön ift in Weden dein 
Funkeln. Von dem Gewölk’ hebd du dein Stralenhaupt. 
Prächtig fchwebet dein Zug Uber dem Hügel fort. — 

Doch du blicked zur Flur herab? 

Nicht mehr dürmet der Wind. Fernher erbraust der Strom. 
Wogen brüllen empor an den entlegenen 
Fellen. Mücken der Nacht üben den zärtlichen 
Flügel, fchwirren im Feld’ umher. 

Holder Schimmer ! warum blickd du zur Flur herab ? — 

Doch du lächeld , und fcheidd ! Wellen umringen dich, 
Tränken freudig dein Haar. — Schweigender Stral , fahr hin ! 
Und entflamme dich du, mein Geid! 


Ja ! fchon entflammt er (ich mächtig, mein Geid ! Die gefchiedenen F reunde 
Seh’ich. Sie fammeln fich wieder auf Lora, wie vormal. Da kömmt fchon 
Fingal der wäfsrigten Säule von Nebel vergleichbar! Um Fingal 

Häufen 


Da? Gedicht ift durchaus lyrifch , und hat einen grollen Wechfel der 
Verfification. Der Anruft des Abendfterns, von dein es beginnt, hat im 
Originale alle Harmonie , die ein Sylbenmaafs geben kann,, und Hiefst 
mit aller jenen Geladenheit und Sanfte fort , die die befchriebene Scene 
einHofst. Mac. Ich habe dennoch für die erzählenden Stellen den Hexa- 
meter nicht unfchicklich befunden; Auch fUrs dritte Lied ; Es ift eine 
vollkommene Erzählung. 
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Auf Bergen im der Winde Schall. 

Von Klippen heult des Giefsbachs Fall. 

Vom Regen fchützet mich kein Dach. 

Ich bin verlohren in des Hügels Stürmen, ach! — 

Entwölke, Mond! dein Angeficht! 

Ihr Sterne, Ural et ! 1(1 kein holdes Licht, 

Das mich zur Stelle führte, wo mein Gut 
Vom Waid werk’ abgemattet ruht. 

Wo neben ihm fein fc'nlaffer Bogen liegt. 

Sich um ihn her fein müder Spürer fchmiegt? — 
Allein hier mufs ich einfam fitzen 
An des bemoosten Baches Spitzen, 

Und Bach und Wind braust in der Luft. 

Ich hör’ es nicht , wenn mein Geliebter rufft. 

Und hält der Sohn des Hügels nicht. 

Hält Salgar nicht, was er verfpricht? 

Hier ift der Felfen, hier der Baum, 

Und hier des lauten Baches Schaum. 

Du fagteft: Mit der Nacht komm’ ich zu dir. 

Ach, ach! wo geht mein Salgar irr? 

Von meinem Vater wollt’ ich ziehn. 

Mit dir den ftolzen Bruder fliehn. ( e) 


(e) Cefarotti bekennt , er habe hier aus dem Englifchen keinen Verftand 
herausbriugen können, und überfetit: Ah con ehe gioju adejfy fuggirei 
teco tu fratcl, tu padre, tu mi fei tutto ! Denn im Englifchen: fagt 
er: heilsts Wort für Wort fa: Teco voglio fuggirc o mio Padre ! teco 
o mio Fratcllo delt' orgoglio. Nei n , m.’in Heer! es heifst nicht fo. 
Man muft die vierte Endung : my lather , my Brother nicht für die 
fünfte anfehen. 
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Schon lange trennet Feindfchaft unfer Blut; (/) 

Doch, Salgar! ich und du, -wir find uns gut 

Schweig nur ein Weilchen Hill, 0 Wind! 

Bach! quill ein Weilchen nur gelind; 

Lafst meinen Ruff durch Flächen ungeftürt. 

Damit mich endlich doch mein Wandrer hört! 

Dich ruffet Colma, Salgar! Hier 
Ift Baum und Felfen, meine Zier! 

Hier bin ich. Harre nicht, und komm zu mir! 

/ 

Ha ! nun erfcheint der Mond ! Sein Stral 
Fällt auf den Bach hinab ins Thal. 

Des Hügels Klippen Hehn ergraut. 

Ach dafs ihn noch mein Aug nicht fichäut 
Vom Gipfel ! Ach noch billt kein Hund, 

Und macht mir Salgars Ankunft kund! 

Noch mufs ich einfam fitzen hier! — 

Doch wer! wer lieget unter mir 

Dort auf der Haide? — Wärs vielleicht 

Mein Liebfter und mein Bruder! — Sprecht 

V # 

Zu mir, 0 Freunde ! — Beyde fchwelgen ! Ach ! 

Die Furcht zernagt mein Herz! — Ach fie find todt! Cg) 
Ihr Eifen ift vom Kampfe roth! 

O du, mein Bruder! 0 warum 
Kam Salgar durch dein Eifen um! 

Und 


Cf) D. i. Salgars uad Co] mens Gefchlecht waren fchon lange Zeit entzweyet. 


Cg) Man mufs hier hinzudenken , dafs fie vom Hügel herabgefticgen fey, um 
die beyden Liegenden naher zu betrachten. 
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Und du , mein Salgar ! o warum *“• 

Liegt itzt durch c^ich mein Bruder ftumm! 

Ihr wart mir beyde werth ! Wie foll ich euch 
Genug erheben. Niemand war dir gleich 
An Schönheit auf dem Hügel! ( A) Er 
War fürchterlich im Streite ! Redet mir ! 

Hört meinen Anruff, meine Liebften, ihr! — 
Doch ach ! Auf ewig fchweigt ihr Mund ! 

Ihr Bufen ift fo froftig, als der Grund! 

O fprechet herunter, ihr Geiftcr d?r Todten! 
Vom Felfen des Hügels, von luftigen Höhen! 

Ich will nicht erfchrecken! Wo fuchet ihr Ruhe? 
Wo kann ich euch finden im klüftigen Berge? — 
Kein fchwacher Laut am Winde! Kein Bericht, 
Den halb der Sturm des Hügels unterbricht! — 


Hier fitz’ ich Schmerzen untcrthan. 

Und weine mir den Tag heran! 

Ihr Freunde der Erfchlagnen! baut das Grab; 
Doch fchlicfst es nicht, bis Colma kömmt! 
Mein Leben ift hinweggeftrömt. 

Gleich einem Traume. Soll ich nun 
Zurückebleiben ? Nein! hier will ich ruhn 
Mit meinen Freunden, wo der Bach 
Am Felfen raufchet! Wenn die Nacht 
Den Hügel deckt, auf Haiden Wind erwacht, 


(A) Der Lefer beobachtet ohne Zweifel , wie fie ihren Geliebten durchaus 
dem Bruder vorzieht. 
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Dann foll mein Geid im Winde dehn, 

Nach meinen todten Freunden flehn. 

Mein Laut erreicht des Jägers Dach ; 

Er fühlt mir Furcht und Liebe nach; 

Denn reizend foll mein Leid um meine Freunde feyn. 
Die Neigung grub fie tief in Colmens Bufen ein. 



Alfo Minona die züchtigerröthende Tochter von Torman. (_ i) 

Unfere Thränen erquollen um Colma. Wir fchmolzen in Wehmuth; 
Aber nun Hellte fleh Ullin vor uns. Er fafste die Harfe, 

Gab uns von Alpin ein Lied. — Die Stimme von Alpin war rührend, 
Aehnlich dem Strale des Feuers die Seele von Ryno. Doch beyde 
Ruhten im engeren Haufe. Man hörte fie nicht mehr in Selma, 

Ihre Kehlen. — Noch eh fie verfchieden die Helden, (kl war Ullin 
ft Eind vom Jagen gekehrt , und hatte fie dreitend behorchet. ] 

Sanft war am Hügel ihr Lied , doch traurig. Sie klagten den Hintritt 
Morars des erden der Menfchen. Der Seele von Fingal verglich lieh 
Seine Seele, dem Eifen von Ofcar fein Eifen. Doch fiel er, 

Und fein Erzeuger verfank in Schmerzen, und Thränen entftcllten 
Seiner Schwefler Gefleht. — Das Geficht von Minona der Schwefler 
Morars zum Wagen gebohren entdellten die Thränen. Sie zog fleh 
Weg vom Gefange von Ullin, dem Monde vergleichbar in Weden. 

Sieht er den Regen vorher, dann wölkt er fein zierliches Haupt ein. 
Aber ich rührte mit Ullin die Saiten, da fchwang lieh die Klage: 


(i ) Torman der Sohn Carthuls, Gebiether von Imora einer der weltlichen Infein. 
Er war auch Morars Vater , von dem bald die Rede feyn wird. Cef. 

f 

(k) Alpin und Ryno glichen alfo dem Mifenui, von dem Virgil : Et lituo 
pugnas iniignis obibat, et bafta. 
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Der Wind und Regen ift vorbey. 

Von Stürmen ift der Mittag frey. 

Des Himmels Wolken trennen fich. 

Und unftiit ift der Sonne Strich 

Die grünenden Hügel hinüber. Der Bach 

Stürzt blitzend durch das Steinthal her. — 

Du raufcheft füfs, o Bach! Doch mehr 
Erquicket mich der Kehle Ton, 

Der fich ergeufst Es ift der Sohn 

Des Liedes Alpin, den der Tod der Helden kränkt. 

Sein greifer Nacken ift gefcnkt. 

Sein Aug von Zähren roth. — Was hält dich hier, 
O Sohn des Liedes, Alpin! fag’ es mir, 

I 

Am Summen Hügel einfam? Und warum 
Ertönt dein Lied, gleich Wirbeln durch den Wald, 
Der Welle gleich, von der ein Bdes Ufer fchallt ? 

Die Todten Cnds, für die mein Auge thaut. 

Den Grabbewohnem ift mein Laut 

Geweiht , o Ryno ! Du bift grofs 

Am Hügel, unter Züchtlingen 

Der Ebne weifen Bildung kann vor dir beftehn? 

Doch fällft du fo zu deiner Zeit 

Wie Morar, und des Klägers Leid 

Umfchallt dein Grab; dann kennen dich 

Die Hügel nimmer. Ungefpannt 

Verdirbt dein Bogen an der Halle Wand. — 

Schnell warft du, Morar! wie das Wild 
Des Hügels, furchtbar, wie ein Feuerbild, 
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Dein Zorn ein Sturm, ein Wetterftral 
Auf Feldern in der Schlacht dein Staal. 

Dein Heerruff war ein Strom vom Regen reich, 

Dem Donner auf entlegnen Bergen gleich. 

Durch deine Fauft flofs mancher Starken Blut. 

Sie frafs die Flamme deiner Wut 

Doch wenn der Waffen Zeit verflrich. 

Wie friedlich fah dein Aug um fich! 

Wie nach dem Regen Sonnenlicht, 

Wie Mond in lliller Nacht, war dein Gefleht, 

So ruht die Bruft des Teiches glatt. 

Wenn itzt der laute Wind verbraufet hat. 

Nun ift dein Aufenthalt befchränkt. 

Dein Haus in Finfternifs verfenkt. 

Drey Schritte mefien, ach! dein Grab! 

Wie fehr nahm deine Gröfse, Morar! ab! , > 

Vier Steine find es, die das Moos bedeckt. 

Was uns dein Angedenken weckt. 

Ein Baum, der fparfam Schattfen zeugt. 

Und langes Gras, das nie am Winde fchweigt, 

Thut itzt des Jägers Augen kund: 

Den tapfern Morar decket hier der Grund. 


Du liegfl auf ewig, Morar! Ueber dich 
Klagt keine Mutter, härmet fleh 
Kein Mädchen mit der Liebe Zähren. Sie 
Die dich gebahr, gieng lang zum Grabe vor dir her. 

Die Tochter Morglans ift nicht mehr. 

. - Und 
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Und wen? wen leitet dort fein Stab? 

Ihm fleufst ein greifes Haar herab 

Von feiner Scheitel. Thränenroth 

Erfcheint fein Aug. Der Alte droht 

Auf jeden Schritt zu finken. — Ach es ift 

Dein Vater, Morar! und du bift 

Sein Einziger ! Er hörte zwar 

Von deinem Ruhm’ im Felde , von der Schaar 

Zerftreuter Feinde. Morars Ruhm 

War ihm bekannt. Allein warum 

Blieb ihm der Ruff von feiner Wunde ftumm! — 

O Morars Vater! nätze dein Geficht! 

Doch dein Erzeugter hört dich nicht. 

Der Todten Schlaf ift tief Ihr Pfühl 
Von Staub liegt niedrig. Nimmer hört 
Dein Morar dich. Er fchlummert ungeftÖrt, 

Auch wenn du ruffft. Wann wirds im Grabe Tag 
Da£s man die Schläfer wecken mag? 


Du Zier der Helden ! ruhe wohl ! 

Du Bändiger des Feldes! Doch dich foll 

Das Feld nun nimmer fehn, den fchwarzen Hayn 

Nicht mehr durchblitzen deiner Waffen Schein. 

Du läfst uns keinen Sohn; allein 
Dein Namen foll in Liedern ewig feyn. 

Die Zukunft öffnet dir ihr Ohr, 

Und hört von Morar, der fein Leben itzt verlohr. 
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Aller Gefühl war empört; doch brachen die Seufzer von Armin (/) 
Tönender los. Er dachte den Tod von feinem Erzeugten, 

Welcher in Tagen der Jugend erlag. Der nächfte vom Helden 
Carmor Bcfitzer des hzllenden Galmal bemerkt’ es, und fagte: 

Armin! was foll dir der Ausbn;-h der Seufzer? was reizt dich zu klagen? 
Seelen mit künlHiciien Tönen zu rühren, und Seelen zu fclimelzen 
Kömmt der Gelang. Er gleichet dem fänfteren Nebel, der itzo 
Teichen entileigt, und über ein lchweigcndes Thal fleh verbreitet. 
Spriefsende Blumen, die tränket der Thau; doch kehret die Sonne 
Wieder in ihrem Vermögen. Der Nebel verfch windet. — Was drückt dir, 
Armin! den Geift? 0 Gcbiether des meerumfioflenen Gorma! 

Ja! mein Geilt ift gedrückt! Ich feufze mit Fuge! Du milfeil 
Keinen Erzeugten , 0 Carmor ! und keine gefällige Tochter. 

Colgar der tapfere lebt, cs lebet Annira der Mädchen 

Schünftes. Die Zweige von deinem Gefchlechte, die blühen, 0 Carmor! 

Aber mein Stammen verdorret in mir. Dein Lager wie finiter, 

Daura! dein Schlummer im Grabe wie tief! Wann wirft du mit deinen 
jLiedern mir wache, mir wache mit deiner entzückenden Kehle ? 

Winde des Herbftes entlieht! durchtobet die dufteren Haiden ! 

Brüllet, ihr Ströme von Bergen! Es heule der Wipfel der Eiche 
Von dem Orkane! Du Mond! durchwandle zerriftene Wolken, 

Zeige zuweilen dein blades Geficht, und bilde die Nacht mir. 

Jene traurige Nacht, die letzte von meinen Erzeugten, 

Als ich dich, tapfrer Arindal ! verlohr, dich, liebliche Daura! 

Daura, 


I 


(/) Armin war Gebicther von Gorma , glaublich einer aus den hebridifchenj 
. Inleln. Mac. ' 
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Daura, mein Kind ! fchön warft du ! fo fchön, wie die mondlichen Schimmer 
Ueber den Höhen von Fura , fo weifs , wie die reinefte Schnceflur, 

S'üfs , wie das hauchende Lüftchen ! — Arindal ! dein Bogen war mächtig, 
Schnell im Gefechte dein Spiels, gleich Nebel auf Wogen dein Ausblick, 
Eine befeuerte Wplke dein Schild in Mitte des Sturmes 1 — 

Armar im Kriege berühmt kam, fuchte die Liebe von Daura, 

Seufzte nicht lange vergebens. — Was hofften nicht ihre Vertrauten! 


Erath allein der Erzeugte von Odgal , der knirfchte; denn Armar 
Hatte den Bruder von Erath getödtet. Verkleidet, ein Seemann 
Kam er. Sein Nachen am Strande war fchön, fein Haupthaar ergrauet, 
Friedfam fein ernfterer Blick. Du Blume der Mädchen! begann er: 
Liebliche Tochter von Armin! Am Felfen, vom Ufer nicht ferne. 
Reifet ein Baum. Sie reizen von weitem die glühenden Früchte. 

Dort ift Armar , und wartet auf Daura. Die rollenden Fluten 

t 

Kam ich herüber um feine Geliebte. — Sie fchiffte zum Felfen, 

Ruffte nach Armar. Der einzige Sohn des Felfen ( m ) gab Antwort. 
Armar ! — Geliebter ! — Geliebter ! wie lange bekränkft du mit Furcht mich! 
Höre mich, Sohn von Ardnat! — Ach höre mich! Daura berufft dich. — 
Erath der Böswicht floh lachend zum Lande. Nun hub üe die Stimme 
Stärker., und flehte zum Bruder, zum Vater: Arindal und Armin! 

Ift kein Retter für euere Daura?— Die Fluten herüber 
Kam ihr Gefchrey. Mein Arindal flieg nieder vom Hügel in rauher 
Beute der Jagd. Ihm klirrten zur Seite die Pfeile Den Bogen 
Hatte die Rechte gefafst. Fünf duftere Doggen umfprangen 
Seine Pfade. So fah er am Ufer den trotzigen Erath, 


(m) Der Sohn des Felfen ift der Widerhall der menfchliclien Stimme. Niel, 
dem Wahne des Volkes war ein Geilt im Felfen , der den Laut wieder- 
holte , den er daher Mac • talla , den Sohn des Felfen nannte. Mac. 
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Kindern im finkenden Monde. Sie wandeln zur Hälfte gebildet, 
sprechen fich kläglich einander, — Und fprechet ihr eurem Erzeuger 
Niemal Tröltungen ein? — Mich trifft nicht einer von ihren 

Blicken! — Mein Geilt ilt gedruckt, o Carmor! Ich feufze mit Fuge. 

\ 

I 9 

Alfo die Barden in Tagen der Lieder, wenn Fingal den hollen 
Saiten, und Kunden verflogener Jahre lieh neigte. Von ihren 
Hügeln erfehienen die Mächtigen alle. Sie laufchten dem fufsen 
Klange, fie priefen die Kehle von Cona, (n) den erften in taufend 
Barden. — Doch itzo befchwcrt mir das Alter die Zunge, die Seele 
Schwindet mir weg. Ich höre zuweilen die Ceifler der Barden, 

Lerne von ihnen gefällige Liedtr ; doch raubt fie Vcrgeflen 
Bald dem Gemüthe. Mir tönet der Ruff der Jahre. Sie fagen, 

, Wie fie vorbeygehn : Und Gffian fingt noch ? Bald foll er im engen 
jT Haufe fleh finden, fein Lob kein folgender Barde verbreiten. 


Immer vorüber , ihr dülteren Jahre ! Mit euerem Laufe 
Kömmt kein Vergnügen auf mich. O dafs fich meinGrabmaal mir öffne! 
Jegliche Kraft ilt dahin ! Schon find fie zur Ruhe gegangen. 

Alle die Söhne des Liedes. Nur Offtan fingt noch, ein Windltofs, 
Welcher am einfamen Fclfen in Mitte des Meeres erfchallet, 

Wenn Vieh kein Wirbel mehr regt. Dort faufet der finitere Mooswuchs, 
Und der entferntere Schiffer erblicket die wallenden Wipfel. 


(n) So nennt lieh der Dichter öfter. Mac. 
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"’jV Tachdem Lathmon , wie im I. Bande diefer Ged. zu 
lefen ift, in Morven eine Niederlage erlitten, und 
darauf von Fingal die Erlaubnifs erhalten hatte frey nach 
Haufe zu kehren, zog Gaul der Sohn von Morni mit ihm, 
ward von Nuath Lathmons Vater freundlich aufgenommen, 
und verliebte fich in Ithona feine Tochter. Ithona war 

r ' _ 

ihm nicht weniger geneigt, und der Tag zu ihrer Verbin- 
dung fchon fefigefetzet. Unterdeffen foderte Fingal Gäulen 
zu einem Zuge ab , den er in die britifchen Gebiethe vor- 
hatte. Gaul geiiorchte , ^/erfprach aber Ithonen auf einen 
gewiflen Tag zu kehren , wenn er den Krieg überleben 
follte. Lathmon folgte ebenfalls feinem Vater Nuath zu 
jandern Gefechten, und fo blieb Ithona allein zu Dunlath- 
mon ihrem Vaterfitze. Diefer Gelegenheit bediente fich 
Dunrommath Herr \ r on Cuthal , welches wir für eine or- 
[kadifche Infel annehmen , kam , entführte Ithona , die ihn 
fchon ehemal nicht erhört hatte, mit Gewalt, und barg fie 
auf Tromathon einem wiiften Eilande in eine Höhle. Gaul 
kehrte an dem verabredeten Tage, hörte von dem Raube, 
und fegelte nach Tromathon an Dunrommath Rache zufuchen. 
Er landete, fand Ithonen untröftlich, und feft entfchlofien den 

H + Verlort 
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Verlufl ihrer Ehre nicht zu überleben. Sie hatte ihm ihren 
Unftern noch nicht ganz erzählet , als Dunrommath an dem 
andern Ende der Infel mit den Seinen erfchien. Gaul lü- 
ftete fich ihn anzugreifen , und bath Ithonen fich fo lange 
zu entfernen , als der Streit währen würde. Sie thats auf 
den Schein ; wafTnete fich aber in der Stille , und ftiirzte 
mitten unter die Kämpfer, wo fie auch tödtl ich verwundet 
ward. Gaul fand fie im Nachfetzen , da fie eben den Geift 
aufgab. Er beklagte fie , brachte fie zur Erde , und re- 
gelte nach Morven* 

I 

So kam die Gefchicht durch die Sage auf uns , welcher 
auch das Gedicht nicht entgegen ift. Es beginnt von der 
Rückkehr Gauls nach Dunlathmod , nachdem Ithona fchon 
geraubet war. 


ITH 


N A. co 


53unkel umwohnet Dunlathmon. Zwar blinket am Hügel des Mondes 
Halbes Gefleht; doch fleht er nicht her, der Nachtfohn; ihm ahnet 
Nahender Jammer. — Der Sohn von Morni, der lieht im Gefilde; 

Aber 


(a ) Im Originale Oithnna. 
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Aber es reget im Saale (ich nichts. Kein zitternder Lichtftral 
Strömt ihm entgegen durch Schatten. Kein Laut von Ithona vermengt (ich 
Mit dem Geräufche der Wader Duvrannas. — Wo bift du? du fchönfle 
Tochter von Nuath mit Anderen Locken! Im Felde der Starken 
Kämpfet itzt Lathmon dein Bruder; doch du, du verhicfsft mir zu warten 
Hier in der Halle, zu warten, bis Gaul vom Strumon zu feiner 
Einzigen kehrte. Dir floiTen die Thr'änen vom Auge bey meinem 
Scheiden, dir (liegen geheimere Seufzer im Bufen; doch itzo 
Kömmt mir kein Lied , kein flüchtiges Harfengeklingel entgegen ! 

Alfo beklagte ftch Gaul, und erreichte die Thürme Dunlathmons. 
Finftcrnifs hüllte die offenen Thorc. Die Winde durchfausten 
Jedes Gewölb. Die Baume betreuten mit Laube die Schwellen, 

Und das Gemurmel der Nacht war umher Der Erzeugte von Morni 

Setzte (ich traurig und (lill auf einen der Felfen. Sein Herz war 
Wegen des Fräuleins beklemmt; doch fchien ihm nicht leicht zu bcfchliefscn 
Was er begänne. Der Sohn von Leth fland ferne. Die Winde 
Strälten fein fträubigtes Haar. Er wollte das Schweigen nicht brechen. 
Denn er bemerkte zu wohl den Kummer feines Gefährten. 

Schlaf fank über die Krieger herab. Die Geflehter der Nächte 
Stiegen empor. Ithona, die fland im Traume dem Sohne 
Mornis vor Augen. Ihr Anderes Haar war los und verworren. 

Und ihr gefälliger Blick von Thränen erfticket. Ihr Blut lief 
Ucbcr den zärtlichen Arm; doch barg fie die Wunde des Bufens 

H 5 I 
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Halb im Gewände. Sie Hand beym Haupte des Helden , und feufzte: 
t S-hläft der Erzeugte von Morni, die Freude der Augen Ithonens? 
Schläft er am Felfen entfernet von mir, und die Tochter von Nuath 
Sinket dahin ? Die Fluten umrollen das trilbe Tromathon. 

Zährenvoll fitz’ ich in einer der Höhlen; doch fitz’ ich nicht einfam. 
Cuthals dilfterer Führer, o Gaul! ift zugegen, in feiner 
Wütenden Liebe zugegen ! — Und kann fielt Ithona befreyen ? — 


Itzo durchraufchte die Zweige der Eichen ein härterer Windftofs, 
Und er verlohr fich, der nächtliche Traum. Zur efpenen 7 Lanze 
! Streckte fich Gaul, in' flammendem Eifer erftand er, und oftmal 
Schlug er nach Often den Blick, und klagte das zaudernde Licht an. — 
Endlich erfchien es. Der Held empörte die Segel. Die Winde 
i Brausten vom HUgel herab. Er-fchlüpfte von Woge zu Woge 
Ueber die Tiefen* In Mitte der Waller erhub fich am dritten 
’■ Tage Tromathon , ein Blaulichter Schild. C c } Die fchäumenden Wellen 
Brüllten an feinem Geftein’. Ithona fafs traurig am Ufer, 

Flickte zur wankenden Flut, und weinte. — Doch als ihr in Waffen 
Gaul fich nahte, da rifs fie fich auf, und wollt’ ihn nicht fehen. 
Neigte zur Erde voll Scham ihr liebliches Antlitz. Ihr hiengen 
Bebend die zärtlichen Arme. Sie fuchte wohl dreymal zu fliehen 
Von dem Geliebten. Doch fank ihr das Knie , fo wie fie fich wandte. 

* 

Tochter von Nuath! warum: fo fragte der Führer: entringft du 
Meinem Geflehte? Verfendet mein Ausblick die Flamme des Todes? 


Oder verdicket fich nafs in meinem Gemüthe? Du bift mir 


Morgen- 


(c) Homer bedient fich im 5. B. der Odyflaa oben diefes Gleichnififcs , wenn 
er von Pbäacien redet. Mac. 


Digitized by Google 






Digitized by G'oogle 



«vre 




in 


Gedichte Ossian’s. 


Ward mir kein Herz, kein Geift fo gefühllos als die Gewäfser, 

Welche bey jeglichem Winde die blaulichten Fluten empören, ' 

Unter dem Sturme fich wälzen. Der Wirbel, der Mornis Erzeugten 
Strecket, der ftürzet zugleich Ithonens Zweige zur Erde. 

Gaul! Ich verwelke mit dir! Mich reizet das enge Behältnifs, 

Reizet der graulichte Stein der Todten! Ich wende, Tromathon! 
Deinen vom Meere begränzeten Felfen nun nimmer den Rücken, (d) 

Nacht fank nieder mit ihrem GewÖlke. Schon hatte den Abfchied 
Lathmon genommen , und war zur moofigten Klippe Duthormoths, 

Zu dem Gefechte der Väter gezogen, da fenkte die Nacht fich. 

Und ich fetzte mich hin im Saale zur leuchtenden Eiche. 

Winde bewegten die Bäume daraufsen. Ein Waffengefaflel 
Drang mir ins Ohr, und Fremde belebte mein Antlitz. Ich wähnte 
Deine Zurückkehr. Allein es war der rothhaarigte Führer 
Cuthals Dunrommath in feinem Vermögen. Sein flammender Ausblick 
Rollte. Schon hatte mein Volk fein Eifen gefärbet. Ithonens 
Schützer erlagen dem duftem Gebiether. — Was könnt’ ich beginnen?! 
Schwach war mein Arm, der Lanze nicht mächtig. Er nahm mich in meinem! 
Leide mit fort , und fpannte dem Winde die Segel in Mitte 
Meiner Thräncn. Die kehrende Stärke von Lathmon dem Bruder 
Seiner gekränkten Ithona, die war ihm erfchrecklich. — Hier kömmt er,| 
Nimm dich in Acht, mit feinen Verfuchten! Die d'üfterc Woge 
Theilt fich vor ihm! Wo wendft du dich hin in geflügelter Eile? 

Sohn von Morni! Sie find dir zu viel, die Krieger Dunrommaths. 

I 

Niemal 


( d ) Hier erzählt Ithona, wie Ge von Dunrommath entführet ward. Mac. 
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Niemal verwandt’ ich vom Streite denFufs, fprach Gaul , und entblöfste 
'Seine Klinge: wie foll ich denn zittern , Ithona! wenn deine 
Feinde fich nahen? O Tochter von Nuath! entweiche zur Höhle, 

Bis das Gefecht fich entfeheidet. — Du Morlo, du bringe die Iiogen 
Unfrer Erzeuger herbey mit Mornis raffelndem Köcher ! 

Unfre drey Krieger die füllen fie krümmen. Wir aber, o Morlo! 
Schwingen die Lanzen empor. Zwar fcheinen die Gegner ein Kriegsheer 
Dort am Hügel; doch flammet der Muth in unferen Seelen. 

N'uaths Tochter entwich zur Höhle. Von (lörifcher Freude 
Schwoll ihr der Bufen. So ilreift durch ftürmifche Wolken des Blitzes 
Röthlichter Pfad. — Ihr Geilt war entfchloifen , die Thräne von ihrem 
Wilden Blicke veruegt. — Nun nahte Dunrommath, doth langfam; 
Denn er bemerkte den Sohn von Morni. Die Runzeln der Stirne 

< 

Sprachen Verachtung. Die briiunlichte Wange verzog fleh in Lächeln, 

Und zur Hälfte bedeckt von borftigten Augenbraunen 

Rollte fein glühender Eli k. So rief er, der düftre Gebiether: 

Söhne des Meeres! woher? Verfchlugen euch Winde zur Infel? 

Oder crlcheint ihr die Tochter von Nuath mit niedlichen Händen 
Hier im Gelteine zu finden? Der UnglückfeÜgen Kinder 
Stoffen mir auf, ihr nichtigen Alenfehen ! Das Auge Dunrommaths 
Schonet des Schwächeren nicht, es freut fich im Blute der Fremden. 
Cuthals Gebiether allein befitzet im Stillen Ithona, 

Diefen Lichtllral, yr.d du, du kämclt, unmächtiger Krieger! 

Wie ein Gewölk, und raubtelt mir feinen ergötzlichen Anblick? — j 
Kommen maglt du ! Doch kchrclt du wieder zur Halle der Väter ? 
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Kcnnfl du mich nicht? rothhaarigter Führer von Curhal ! verletzte 

j Mornis Erzeugter. Dein Fufs war fchnell in Gefilden im Kampfe 

Lathmons zum Wagen gebohren, als hinter dem Volke von Lathmon 

, In dem Gebiethe des waldigten Morven mein Ei en daher war. 

! Herrlich fprichft du, Dunrommath 1 denn deiner Verfuchten Gefrhwader 

. • 

.leckt dir den Rücken. Doch glaubll du vielleicht, ich erzittre ? du trügft dich, j 
Schwülftiger Mann 1 Ich flamme nicht ab vom Gefchlechte der Feigen. 

Itzund fturzt’ er bewaffnet hinan. Dunrommath verbarg fich 
Hinter fein Volk. Doch die Lanze von Gaul durchbohrte den düftren 

I 

Führer. Er neigte zu flerben das Haupt, da flogs ihm vom Rumpfe. 
Dreymal erfchwang es der Sohn von Morni beym Haare. Dunrommaths 

I ...» 

Krieger verftreute die Flucht auf moofigte Klippen. Die Pfeile 
Morvens folgten , erreichten noch zehn. Die braufenden Segel ' 

E Spannte der Reft, und entglitt das Wogengetümmel hinüber. i 


Aber njin wandte fich Gaul zur Höhle des Fräuleins; ein Jüngling 
Fiel ihm ins Aug vom Felfen geftützet. Ein Pfeil war in feine 
Lenden gedrungen. Sein Helm bedeckte zur Hälfte die matten 
Blicke. Die Seele des Sohnes von Morni ward traurig. Er nahte. 
Sagte die Worte des Friedens : O Jüngling mit brechendem Auge 1 
Kann fie dich heilen die Hand von Gaul ? Ich habe die Kräuter 
Mancher Gebirge gefucht, die Kräuter an einfamen Ufern 
Ihrer Ströme gepflückt. Ich habe die Wunde der Helden" 

Oefter gefchloflen , dann kam mir entgegen ihr fegnender Anbli k. 
Krieger! wo wohnt dein Gefchlecht? Und ift es der Mächtigen Abkunft? 
Traurigkeit wird fich, wie Nacht, an deinen Bächen verbreiten; 

Denn du vergehe!! im Lenze der Jahre! — Der Fremde verletzte: 
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Ja Imein Gefchlecht i ft der Mächtigen Abkunft ; doch wird es nicht trauren,! 
Weil fich mein Ruhm fo zeitlich verlohr, wie der Nebel am Morgen. 
An dem Geftade Duvrannas erheben üch Mauern, und fpiegeln 
In dem Gewäfser die mooßgten Thtirme. Mit hangenden Fichten 
Schwingt fielt ein Felfen zunächft. Du kannft ihn entdecken von ferne. 
Dort ift mein Bruder. Sein Namen ertönet in Schlachten. O gib ihm 
Diefen erglänzenden Helm ! — Gaul liefs ihn entfallen. Ithona 
War es , Ithona verwundet ! Sie hatte fich heimlich in ihrer 
Höhle gerüftet, und war ihr Verderben zu fuchen gegangen, (e) 

Und fchon begann fich ihr ftarrendes Auge zu fchliefsen , und Blut quoll 
Ueber die Glieder herab. Bereite das enge Behältnifs, 

Sohn von Morni ! fo fprach fie : Der Schlaf, gleich einem Gewülke, 
Schleichet mir Uber die Seele. Mein Aug wird düfter. — O hätt’ ich 
Immer, Duvranna! dein Ufer bewohnet in glänzender Helle 
Meines Ruhmes! *— Dann wäre mein Alter in Wonne gekommen, — 
Mädchen hätten den Pfad Ithonens gefegnet ! In Jugend 
Fall’ ich, — o Gaul! — Mein Vater erröthet in feinen Gewölben! (f) 


Ceiftlos fank fie dahin am Felten Tromathons. Ihr Grabmaal 
Baute der Held in tiefer Betrübnifs. — Er kehrte nach Morven ; 

Aber 


( O Hat fie Wallen mit fich gebracht, als fie Dunrommath entführte, oder 
hat er welche bey ihr in der Hühle gelalTen ? 

(/) Der Leier kann aus dem Jammer Ithonens wohl abnehmen , dafs Dun- 
rommath ihrer Ehre zu nahe getreten feyu müfse. Aber wie nacliah- 
mur.gswürdig ili die Befcheidenhcit , die Oifian hier äufsert! Wir willen 
nun auch deu Ruhm , nach welchem die celtil'chen Heroinnen geizten, 
und Ithonens letzter Gedanke ! — Der gekränkte Vater. 
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Aber wir fahen in feinem GemUthe das Dunkel. Ich weckte 
Meine Saiten Ithonen zum Lobe, da wölkte fein Antlitz 
Wieder lieh aus. Und dennoch entfuhr ihm zuweilen in Mitte 
Seiner Vertrauten ein Seufzer, dem Stoffe des Windes vergleichbar. 
Welcher, nach itzo verbraustem Orkane, den Fittig noch fchüttyelt. 
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j^Zu der bewaldeten Infel, dem wafierumringten Fuarfcd. 

Fingal geboth mir Malorchol zu retten des wUften Fuarfed 
Herrfcher; denn Krieg war um ihn, und unferi Väter., die faden 
Find im freundlichen Mahle bevfammen. Ich fch'drzte die Segel 
In Colcolcd empor, dem Geber der Mufchel Malorchol 
Sandt’ ich mein Eifen. F.r kannte das Zeichen von Albion, hub fich 
Voll des Frohlockens, und kam von feiner erhabenen Halle, 

Kam und ergriff mir gerühret die Rechte : Wie kommen der Helden 
Kinder zu einem erliegenden Fürflen? fo fprach er: Tonthormod 
Bäumet nicht wenige Speere, das Haupt vom nalfen Sardrcmlo. 
Inamorulla den Bufen , wie Schnee , die fah er , und liebte 
Meine Tochter, und wollte lie freyen. Ich war ihm entgegen; 

Denn es entzweyte der Hafs einft unfere Väter, da zog er 

Ueber Fuarfed in Waffen. Mein Volk ift verffrömet. — Und kommen 

Dennoch die Kinder der Helden zu einem erliegenden Fiirffen? 

Nein! ich komme kein Knab uen Streit zu betrachten! verfetzt’ ich : 
Fingal gedenket Malorchols und feiner bewürthenden Halle. 

41s er von feinen Gewäfsern auf deiner bewaldeten Infel 
Austrat, du warft kein Gewölk dem Krieger. Dein Feft war ergoffen 
Unter Gefangen. So foll fleh auch itzo mein, Eifen erfchwingen. 

Etwa verftiebet dein Feind! Zwar ferne find unfre Gebiethe; 

Aber der Freunde vergeflen wir niemal in ihren Gefahren. — 

/ 

Sohn des muthigen Trenmor! Der Stimme des Geiftes von Loda 
Gleichet dein Grufs. So fpricht er herunter von feinen getheilten 
Wolken der mächtige Lüftebewohner. Wie viele genoffen 
Fröhlich mein Feft ; doch itzo gedenket nicht einer Malorchols ! 

Blickt’ ich nicht hin nach allen vier Winden? Kein weifslichtes Segel! — 
Aber fo klirret auch Staal , und nicht die vergnügliche Mufchel 
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In den Gewölben Malorchols! (e) O komm, du der Mächtigen Enkel ! 
Unter mein Dach 1 Schon breitet die Nacht den dufteren Saum aus. 
Höre die künftliche Kehle der Tochter vom wüften Fuarfed! 

Alfo giengen wir hin. Da griffen die zärtlichen Hände 
Inamorullens zur Harfe. Von allen erbebenden Saiten 
Weckte fie kläglich ihr eigenes Lied. Ich ftaunete lautlos; 

Denn fie war zierlich in ihrem Gclocke die Tochter der Infein, 

Sternen fchien mir ihr Augen paar ähnlich. Durch ftreifenden Regen 
Blicken fie nieder. Hoch oben bemerkt fie der Schiffer , und fegnet 
Ihren lieblichen Stral. — Wir ftürzten am Morgen zum Kampfe 
Längs des erbraufenden Stromes von Tormul. Uns rückten die Gegner 
Unter dem Klange des wölbenden Schildes Tonthormods entgegen. 
Und es verworr fich der Straufs von Flügel zu Flügel. Da traf ich 
Auf den Gebiether Sardronlos, und weit, weit flog fein zertrümmert 


(e) Diefer Satz ift eine empfindliche Strafrede wider die Gifte Malorchols. 
Ware feine Tafel immer befetzet geblieben, hätte die Freude in feinem 
Saale fortgedauert, der Zulpruch feiner Schmarotzer würde nicht unter- 
blieben feyn. Aber mit der Feyerzeit nahm auch ihre Aufwartung ein 
End. Die Gedanken eines gewiflen alten Barden fchicken fich fehr wohl 
hieher. Er vergleicht einen anfehnlicben Mann mit einem Feuer, das 
man auf einer öden Stelle angezündet hat. 


Die Schmeichler Und ift der Rumpf verzehret, 

Umfehwärmen ihn mit Haufen, jg Der diefes Feuer nährte. 


So wie der Rauch das Feuer. t> Dann nimmt in alle Winde 

Der Rauch ertheilt dem Feuer t* Zerftreut der Rauch den Abfchied. 

Von fern ein mächtig Anfehn ; So nehmen auch die Schmeichler 
Doch ift er in fich fühlten \ Den Abfchied, wenn des Gönners 

Ein leerer Dampf, und ändert $ Vermögen fich verzehrt hat. 

Hach jeder Luft die Bildung; 

\ 

Ich habe diefe Stelle lieber umfebreiben, als Uberfetzen wollen ; denn un- 
geachtet , dafs der Gedanke des Barden Verdiemt hat , fo ift doch der 
Ausdruck wortreich und aufgedunfen. Der Verfaffer ift einer der fpäteren 
Barden, derer Arbeiten nicht nervigt genug find eine wörtliche Ueber- 
fetzung auszuhalten. Mac. 
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Eifeh hinweg. Ich fafste den König im Streite, mit Riemen 
Band ich ihn feil, und gab ihn dem Füller der Mufcheln Malorchol. 

Froh war die Feyer Fuarfeds , der Gegner befieget. Tonthormod 
Wandte fein Antlitz von Inamorulla der Tochter der Infein. 

Aber Malorchol begann : Du follll mir vergelfen nicht fcheiden, 

Sohn von Fingal! Es mufs mir ein Schimmer dein Fahrzeug erleuchten, 
Inamorulla mit fchmachtcnden Augen. Sie foll dir in deinem 
Heldengemüthe Vergnügen entflammen. Nicht unbemerkt wird es 
Durch die Gewölbe der Hcrrfcher einhergehn in Selraa das Fräulein. 

Und ich erwählte mein nächtliches Lager im Saale. Mein Aug war 
Halb dem Schlummer gefchloflen. Da frhlich ein ergötzlicher Wohllaut 
Sanft mir ins Ohr. So fchwingt fichein Lüftchen, befäufelt der Diellel 
Bärtigtes Haupt, dann fch webet es düfterbefchattend im Gras’ hin. 
Inamorulla vom wüllen Fuarfed, die war es. In Nacht quoll 
jltzund ihr Lied. Sie wufste, dafs Oflians Bufen ein Strom war, 

!Der ftch bey reizenden Klängen ergofs. So tönte das Fräulein: 

Wer blickt von feinem Felfen 
Den Nebel an, der auf dem Meere liegt * 

Sein langes Haar, den Rabenfchwingen gleich, 

Verftreut der Wind umher. 

Sein Schritt ifl herrlich felbfl im Leide, 

Sein Aug von Thränen fchwer. 

Ihm birftt die Seele, fchwellet 
Die tapfre Brüll empor. — 

Verwende dich! Ich bin entfernet. 

Auf unbekannten Fluren irrt mein Fufs. 

I 4 Zwar 
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Zwar ift der Herrfcher Blut um mich. 
Und doch ift meine Seele trüb ! — 
Wie konnten fleh unfere Väter entzweyen ! 
Tonthormod, du Liebe der Mädchen! 


Liebliche Stimme der flrümigten Infel ! du klagteft in Nacht aus ? 
Trenmors des kühnen Geblüt hegt keine vcrfinllcrte Seele. 

Inamorulla mit blaulichten Augen! Du follft mir an fremden 
Strömen nicht irren! — Lin Ruff ertönet in Oflians Herze 
Keinem vernehmbar, als ihm. Er Keifst mich Bedrängten in ihrer 
Leidigen Stunde gefällig zu feyn. — Entferne dich , holde 
Kehle dgr Nacht! Es wird fleh Tonthormod am Felfen nicht härmen! 

Morgen kehrte, da band ich ihn los, den Gebicther, und gab ihm 
Inamorulla die zierlichgelockte. Malorchol vernahm midi 
Mitten in feinen ertönenden Hallen : Und foflte Tonthormod 
Darben? o König des wüften Fuarfed! Ein Enkel der Helden 
Ift er, ein Feuer im Kriege. Sind euere Väter zur Vorzeit r 

Feinde gewefen, itzt hat fie der Tod zur Freude vereinet. 

Ihre trüblichten Geifter, die ftrecken in Lcda gefellig 

Itzo zur Mufchel den neblichtcn Arm. Der Grimmen der Väter 

War ein Gewölk der vergangenen Jahre. Vergefst ihn , 0 Krieger ! — 

Alfo betrug ich mich einft in Locken der Jugend; Und dennoch 
Prangte die Tochter der Infein im Stralengewande der Schönheit. — 
Mädchen von Lutha ! wir ruffen die Jahre der Vorzeit zurücke. 
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INHALT. 


F ingal fendet Oflian und Tofcar an dem Ufer des 
Cronafiromes einen Stein zum Angedenken des Sie- 
ges , den er auf diefer Stelle erfochten hatte , aufzurich- 
ten. Als fie fich damit befchäfltigen , -werden fie von Ca- 
rul einem benachbarten Oberhaupte zu einer Feyer geladen. 
Sie gehn hin , und Tofcar verliebt fich in Cblnadona die 
Tochter Caruls. Er feufzet nicht vergebens. Ein Zufall 

j auf der Jagd befördert ihr beyderfeitiges Glück. 

^ • 
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C O L N A D O N A. 


5^li!lrer Eewandrer cntfcrncter T hä ler , verrti’rter Colamon ! 

Zwifchen den Bäumen , zunächft an Caruls tönender Halle 
Seh’ ich dich flrömen. Dort wohnte die zierliche Colnadona, 
Colnadona die Tochter des Königs, (a) das Augenpaar ähnlich 
Schiefsenden Sternen , die Arme fo weifs , wie der Schaum der Gewäfser. 
Tangfam hub fich , wie fchwellende Wogen des Meeres , ihr Bufen, 
Und ihr Gcmüth war ein Strom des Lichtes. — Wer konnte von allen 
Mädchen dir gleichen, du Liebe der Helden, o Colnadona! 

Fingal geboth uns, da zogen wir hin zum ftrömigten Crona, ( b ) 
Tofcar vom grünenden Lutha mit mir. Noch war ich ein Neuling 


(a) Colamon Caruls Sitx lag füdwirts nicht weit von Agricolas Mauer. 
Carul fcheint vom Gefchlcchte jener Briten gewefen zu feyn, welche die 
römifchen Schriftdeller mit dem Namen Maiatae unterfcheiden. Maiatae 
kommt von zweyen gallifchen Wörtern: Moi , eine Fläche , und Ai t ich., 
Bewohner , fo dafs Maja teil Bewohner der Flachen heifsen zum Unter- 
fthiede der Caledonier oder Cael-don , welches fo viel Tagen will, als 
die (j aliier der Hügel, Di? erden befaßen das flache Land, die letzten 
den gebirgi&ten Anthcil Nordbritanniens. Mac. 

Crona ein kleiner Flufs , der inj den Car ron geht. Oflian nennt ihn oft, 
und fein Ufer ilc nicht feiten die Scene ollianfcher Gedichte. Die Feinde, 
die lingal hier beiueillert hat , werden nicht au?gedrückt. Glaublich 
waten ne Briten aus der rb milchen Provinz. Der Landdrich zwifchen 
dem Förth und Clyde war wegen der vielen Schlachten und Kinfälle 
der Nord »Und Su’dbriten durch das ganze Alterthum berühmt. Srirling 
eine' dort gelegne Stadt hat von ü;efem Umdande den Namen. Lr Jtl 
von dem verderbten gallifchen Worte Strila , welches einen Hügel oder 
Fel Jen des Zwßet bezeichnet. Mac. 
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In den Gefechten. Wir hatten drey Barden reit Liedern. Vor uns her 
Wurden drey wölbende Schilde getragen. Die Trümmer zu fetzen 
Zogen wir hin, die Zeuginn gefchehener Thaten ; denn Fingal 
Hatte die Feinde zerlireut an Cronas mooligtem Laufe, 

Hatte die Fremden zurii kegeftürmet, wie weichende Meere. — 

Und wir erreichten die Stätte des Ruhmes, da lenkte die Nacht üch 
Von den Gebirgen. Ich gieng, und wälzte mir eine der Eichen 
Nieder vom Hügel. Sie flammte zur Luit. Da rief ich zu meinen 
Vätern: Sie follten herunter fleh neigen aus Wolkenhallen. 

Denn fie verkläret im Winde der Ruhm von ihrem Gefchlechte. 

Unter den Bardengcfängen ergriff ich vom Strome des Crona 
Eine Trümmer. Noch hieng von Fingals Feinden an ihrem 
Moofe geronnenes Blut. Drey Buckeln von feindlirhen Schilden 
Legt’ ich unter die Trümmer. So wie fich der Nachtgefang Ullins 
Schwang und fenkte, fo legt’ ich die Buckeln. Ein Dolch und ein Panzer; 
Raffelnd von Staal, der wurde von Tofcar in Erde begraben. 

Und wir umwallten den Stein, und hiefsen zur Nachzeit ihn fp rechen: 

t 

Mooflgte Tochter des Stroms, itzt hoch empöret, o Trümmer! 

Wenn das Gefchlecht von Selrea dahin ift, dann rede zum Feigen ! — 
Müde, der ftUrmifchcn Nacht entgangen fchmieget der Wandrer 
Einft fich zu ruhen an dich. Dann zifchet dein Mooswuchs in feine 
Traume, dann kehren verfloffene Jahre, dann treten ihm Schlachten 
Vor das Gefleht, blaufchildigte Könige ziehen zum Kampf aus, 
Dämmernd blicket der Mond vom Himmel das ftörifche Feld an. — 
Und er entffarrct am Morgen den Träumen , und fchauet von Kriegern 
Gräber um fich. Da forfcht er vom Steine, da fagen ihm Greifen: 
Ofitan pflanzte den graulichten Stein, ein Führer der Vorwelt. 

Itzund 
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Nacht flieg nieder. Die Tochter von Carul erhub fleh in ihren 
Fliefsenden Locken vor uns. Dem Harfengeklingel vermengte 
Colnadona^mit Armen, wie Schnee, die Stimme. Da ward es 
Finiter um Tofcar. Er fah die Liebe der Helden. Sie kam ihm 
Ueber fein reges Gemüth. So kömmt ein Schimmer von oben 
Ueber das düfter fleh hebende Meer. Er bahnet den Weg fleh 
Durch das Gewölk , und erleuchtet denAbfchufs von einer der Wogen. (c> 


Aber wir weckten am Morgen die Wälder, und hiengen mit Hitze 
Hinter den Spuren der Rehe daher. Sie fielen an Strömen 
Ihrer Geburt Wir kehrten im Thale von Crona. Da kam uns 
Aus denGebüfehen ein Jüngling entgegen. EinSchild und ein Spcerfchaft 
War fein Gewehr. O du flüchtiger Stral ! fprach Tofcar von Lutha : 
Sage, was bringt dich hieher ? Umwohnt in Colamon der Frieden 
Colnadona die glänzende Saitenerweckerinn ? Einftens 
Wohnte das glänzende Fräulein am waflerreichen Colamon ! 

Seufzte der Jüngling : Sie wohnte ! Doch itzt durchftreift lie die Wüllen 
Von dem Erzeugten des Königs begleitet, der ihrem Gemüthe, 

i % 

Als es im Saale den Blick verfandte, die Freyheit entführt hat 


Tofcar fiel ein: O erzählender Fremdling! und hall du des Kriegers 
Wege bemerket ? — Er mufs mir erliegen ! — Den wölbenden Schild , den 
Trit du mir ab! — Er erlufchte den Schild in Erbittrung. — Ein zarter 

Bufen 


(c) Hier ift eine ganze Epifode verlohren , oder doch durch die Tradition 
fo mangelhaft auf uns gekommen , dafs lie keinen Platz im Gedichte 
verdienet. Mac. 
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Rufen empörte fich hinter dem Schilde, dem Rufen des Schwanes, 
Wenn er vom fchnelleren Schwalle fich hebet, an Weifse vergleichbar. 

4 

Colnadona die Saitenerweckerinn war es, des Herrfchers 
Tochter. Sie warf ihr blaulichtes Aug auf Tofcar, und liebt’ ihn. 


Gilt (liefe Entdeckung nicht viele unfrer abgenützten Theaterllreiche ? 
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O er Stoff diefes Gedichts lautet in der Erbfage , wie 
folgt : Crothar Gebiether von Croma war vor Al- 
ter erblindet , und Fovargormo fein Sohn noch nicht reif 
zu den Waffen. Rothmar Beützer von Tromlo entfchlofs 
(ich diefe Gelegenheit zu nützen , und Crothars Gebieth 
dem feinigen einzuverleiben. Er überzog daher Croma mit 
Kriege , welches Crothar von Arth dem oberften Könige 
Irlands zu verwalten hatte. Crothar Alters und Blindheit 
halber untüchtig lieh ihm entgegen zu Hellen , rief Fingaln I? 
in Schottland um Hilfe an , der fie auch gleich feinem * 
Sohne Oflian auftrug. Allein, ehe diefer ankommen konn- 
te , griff Fovargormo Crothars Sohn Rothmarn an , ward 
aber getödtet , und büfste faft all fein Volk ein. OfTtan 
erneuerte den Krieg , lieferte ein Treffen , erfchlug Roth- 
marn , und vernichtete delfen ganze Macht. So ward Cro- 
ma von feinen Feinden befreyet , und OlTtan kehrte nach 
Schottland. 


CRO 



J[a ! diefs war fie die Stimme von meinem Geliebten! Nur feiten 
Klimmt er in Träumen , Malvina! zu dir. (a) 

Oeffnet die luftigen Hallen, ihr Väter des mächtigen Tofcar! 

Schliefset die wolkigten Thore mir auf! 

Denn er ift nahe mein fcheidender Tritt. Ich hört’ es im Traume, 
Fühlte der Seele Bewegung in mir. 

Wind! warum kamft du vom trüben Gewälze des Teiches? DeinFittig 
Raufchte durch Bäume, — mein Traum war dahin! 

Aber noch nahm ich ihn wahr denGeliebten, noch, als ihn der Wirbel 
Plötzlich , in Nebel gekleidet , enttrug. 

Stralcn der Sonne befpielten die Wogen des Kleides. Es blitzte. 


Gleichbar dem Golde der Fremden, umher. 

Ja! fie war es die Stimme von meinem Geliebten! Nur feiten 
Kömmt er in Träumen, Malvina! zu dir. 


Aber du wohnetl, o Sohn des mächtigen Offtan ! immer 
In Malvinens Gemüth! 

Kehret in Ollen derStral, dann kehret mein Seufzen, und thauen 
Nächte, dann thaut auch mein Aug. 

Ofcar! ich war ein ergötzlicher Baum, fo lange du lebteft. 

Meine SprolTen um mich. 

Siehe ! da nahte dein Tod , dem Sturme von Wüllen nicht ungleich. 
Stürzte mein grünendes Haupt. 

Frühling 


(a) Malvina fagt ihr End vor, beklagt den Tod ihtJJ Ofcars, wird von 
OJE an behorchet , der durch die Erzählung feiner Jugendthaten ihr Leid 
zu zetitreuen lucht. Mac. 
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Crothars einftens berühmt in feiner Jugend Gefechten. 

Aber nun wohnte das Alter um ihn. Es hatte die Klinge 
Rothmar wider den Helden gezücket, da Zürnete Fingal, 

Sandte von Selma mich aus auf Rothmar im Kampfe zu treffen 
Denn der Gcbiether von Croma war Fingals Jugendgefährte. 

Alfo kam ich, den Barden vor mir mit Liedern, in Crothars 
Halle, da fafs er der Held von Waffen feiner Erzeuger 
Rund umgeben; doch war er erblindet. Sein Haupthaar umwallte 
Graulicht den Stab, auf welchen der Krieger fich ftützte. Der Vorzeit 
Lieder fang er fich vor, als unfere Waffen ihm fchollen. 

Crothar erhub fich, und ftreckte die zitternde Rechte den Spro.Ten 

I 

^Fingals zu fegnen, und fprach: Die Stärke des Armes von Crothar, 
joffian! hat fich entfernet. O könnt’ ich die Klinge noch zücken, 

•[Wie ich fie zückte den Tag, als Fingal am Strutha gefochten! 

'Keiner der Sterblichen war ihm gewachfen; doch hat fich auch Crothars 
Namen crfchwungen. Mich hat er gepriefen der König von Morven, 
Hat mir die Linke befchwert mit Calthars wölbendem Schilde, 

Den er im Treffen zur Erde gellrecket. Du fiehft ihn an meinen 
Wänden den Schild. Ich feh’ ihn nun nimmer. Und, Gflian! gleich!! du 
Deinen Vätern an Kraft? O reiche dem Greifen den Arm her r 
Dafs ich ihn fühle ! Nun gab ich den Arm dem Gebiether. Mit feinen 
Zitternden Händen befühlt’ er den Arm, und Seufzer entfliegen 
Seinem Büfen , und Thränen dem Auge. Du bi ff zwar voll Kräfte, 
Sprach er: mein Sohn ! doch gleiche!! du nicht dem Beherrfcher vonMorven. — 
Aber wer gleicht ihm aus allen Verfuchten im Kriege! — Man breite 
Feycr durch meine Gewölbe ! Man laffe die Barden von Crothar 
Ihre Lieder beginnen! Der Held, den itzo die Mauern 
Crothars empfiengen, ift grofs, o Söhne des hallenden Croma! 


Und 
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Und es ergofs fich das Fell, und Harfen erklangen , und Freude 
j Füllte den §aal; doch deckte fie Seufzer, die jeglichen Bufen 
I Dü der bewohnten. Sie glich dem fchwächeren Strale des Mondes, 

Der ein Gewölk am Himmel befällt. Die Saiten verdummten 
Endlich, da fprach der eraltete König von Croma. Die Zähren 
Waren verfieget; doch fchwollen ihm Seufzer in Mitte der Rede: 

Nimmtl du die Trübe nicht wahr in Crothars Mufchelgewölben ? 

Sohn von Fingal ! So lange mein Volk noch lebte , fo war ich 
Heiter in jeglicher Feyer. Mich freute der Fremdlinge Zufpruch, 

Als mein Erzeugter im Saale noch glänzte. Doch, Odian! itzund 
Id er erlofchen der Stral, und ohne I.ichtfpur erlofchen! 

Sohn von Fingal ! er fiel in feiner Erzeuger Gefechte ! — 

' Rothmar der Führer vom grafigten Tromlo, der hatte von meiner • t 
Blindheit vernommen, er wufste, de hiengen im Saale die Waffen (c) 32 
i Crothars, da bäumte fich plötzlich fein Stolz. Er rückte nach Croma. il? 
| Meine Verfochten erlagen vor ihm. Ich raffte die Waffen 
Von dem Gewölbe; doch was? was konnte der blinde Crothar! — 

Irr war mein Fufstritt, empfindlich mein Gräm. Ich wünfehte die Tage, 
Welche vergangen, zurück, die Tage, da Crothar gefochten. 

Und im Gefilde des Blutes gefiegt hat. Indeffen erfah mich 
Fovargormo mein zierlichgelockter Erzeugter. Vom Jagen 
War er zurück. Noch hatte kein Kampf fein Eifen geblöfset. 

Jung war fein Arm , doch erhaben die Seele des Jünglings , im Auge 
Glomm ihm das Feuer des Muths. Er fah die bekümmerten Schritte 
Seines Vaters, und Seufzer entfuhren ihm: Hcrrfcher von Croma! 


f O Von dief r Aufhängung der Waffen bey hohem Alter ift fchon in einer 
Note gemeldet worden. 
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Nahm er das Wort: Und bift du denn fohnlos? und trauert du meinem 
Arme nicht zu? Was foll dir dein Kummer? Ich fühle, mein Y r ater! 
Wie lieh die Stärke des Armes vermehret. Ich hab es gezogen. 

Ich! mein jugendlich Eifen! Ich hab ihn bemeirtert den Bogen! 

Sende die Jugend von Croma mit mir, und lafs mich ihn treffen 
Diefen Rothmar ! 0 lafs mich ihn treffen , mein Vater ! Ich fühle. 

Wie mein Gemüth fich entflammt ! Du follft ihn auch treffen, verfetzt’ich: 
Sohn des erblindeten Crothar! Doch reihe die Deinen vor dir her, 
Dafs ich ihn höre den Schall von deinen kehrenden Füfsen. 

Sehen kann ich dich nicht! fchönlockigter Fovargormo ! — 

Alfo zog er hinan, und traf und ftürzte! Die Feinde 
Rücken auf Croma nun los. Mit jeder bedräuenden Lanze 
Ift er nicht fern , der meinem Erzeugten das Leben geraubt hat ! 

• Mufcheln zu füllen irt itzo nicht Zeit! fo rief ich, und hafchte 
Meine Lanze. Mein Volk fah meinen erglühenden Ausblick, 

Raffte von jeglicher Seite fleh auf. Wir fchritten die Nacht durch 
Ueber die Flächen. Der grauende Morgen erhub fich in Orten, 

Und wir entdeckten ein engeres Thal. Ein blaulichter Bach fchlich 
Mitten im Grünen dahin. An feinem Geftade befand fich 
Rothmars düftere Macht in allen erglänzenden Waffen. 

Und wir verfolgten im Thale den Kampf. Sie flohen, und Rothmar 
Fiel mir ins Eifen. Ich kam mit feinem Gefchraeide zu Crothar, 

Eh noch in Werten der Tag fich verbarg. Der greife Gebiether 
Fühlte mit Händen darauf, und .Freude befchien ihm die Seele. 


Und nun drängte zur Halle das Volk. Nun hub fich der Mufcheln 1 
Lautes Getön. Zehn Harfen erklangen , fünf Barden die traten 
Vorwärts, und ftimmten mein Lob in Wechfelgefängen. Sie ftrömten | 
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Ihre befeuerten Seelen von fich. Von Harfen kam Antwort (dy 
Ihren Gefangen. Die Freude von Croma war mächtig; denn Frieden 

K 5 Kehrte 


(<f) Die fpäteren Barden hielten fehr viel auf diefe extemporirten Gelange. 
Die noch übrigen zeugen mehr von dem richtigen Gehöre , als dem poe- 
tifchen Genie ihrer VerfafTer. Der Ueberfetzer kennt nur einen , der 
aufbehaltenswürdig ift. Er ift vielleicht taufend Jahre jünger, als Ollians 
Werke; aber die Verfall« fcheincn Oflians Manier lludirt zu haben, und 
bedienen fich manches feiner Ausdrücke. Der Stoff diefes Gefanges iti 
folgender: Ein Gebiether, der felblt Dichter war, hielt über Nacht fünf 
Barden auf, derer immer einer nach dem andern aus dem Haufe gieng 
die Nacht zu betrachten , und dann mit einer Befchreibung derfelben 
zurücke kam Aus dem Gedichte ergiebt nchs , dafs es eine Oäobernachtj 
war ; denn die Nachte diefes Monats find in Nnrdfchottland aller der 
Veränderungen fähig, die die Barden in ihren Liedern fchildern. 

Der erfte Barde. 

Die Nacht ift dicht und fchwarz. 

Die Wolken ruhen auf den Hügeln. 

Kein Stern mit grünem Zitteritrale, 

Kein Mond blickt von der Höhe. 

Ich höre den Wirbel im Walde; 

Doch weit entfernet hör' ich ihn. 

Der Strom im Thale murmelt; 

Doch ift fein Murmeln ltörifch und betrübt. 

Vom 1 aum’ an einem Grabe tönt der Eule lange Klage. 

Dort auf der Fläche fchwebt ein dämmernd Bild. — 

Es ift ein Geift ! — Es fchwindet ! — Es fleucht 1 
Diefen Weg wird eine Leiche nehmen. 

Die Erfcheinung zeichnet ihr den Pfad. 

Von der Hütte fern am Hügel heult die Dogge. 

Der Hirfch liegt im Moofe des Berges, 

Die Gattinn zur Seite. 

Sie höret den Wind in feinem äiligten Geweihe, 

Fährt auf, und ftrecket Ach wieder. 

Das Reh’ ift in der Felfenkluft, 

Der Kopf des Auerhahns unter dem Flügel. 

Kein Vogel , kein Thier ift umher. 

Die Eule nur, und der heulende Fuchs. 

Sie auf einem blätterlofen Baume, 

Er im Gewölke des Hügels. 

Finfter, 
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Kehrte zum Lande. Die fchweigende Nacht fank nieder. Der Morgen 
Brachte die Freude zurücke. Kein Feind kam dufter mit feinem 

Gleifsenden 


Finfter , fchnaubend , bebend 
Hat der traurige Wandrer feinen Weg verlohren. 

Durch Stauden und DÖrner irrt er am fprudelnden Bach;. 

Er fürchtet die Klippe, den Sumpf. 

Er Fürchtet die Gciiter der Nacht. 

Unter den Stöfsen des Windes ächzet der alternde Baum, 

Und krachen die Kürzenden Adle. Die dürren 
Untereinander verworrenen Kletten 
Spielet der Wirbel im Grafe dahin. — 

Diefs iil der Lichtpfad eiues Geiites! — 

Er zittert in Mitte der Nacht. 

Schwarz, finfter, heulend ilt die Nacht,- 
Wolkigt , windigt, geiftervoll! 

Die Todten walten umher! 

Entreißet mich , Freunde ! der Nacht ! 

Der yveyte Barde, 

Der Wind ift auf. Der Regen flürzt. 

Der Geift des Berges heult. 

Wälder ftürzen von den Höhen , Fenfter fchmettern. 

Der wachfende Giefsbach erbrüllt. 

Dir Wandrer venuchet die Führte. — 

Höre den Jammer! Er llirbt! — 

Der Sturm vertreibt das Rofs vom Hügel, 

Die Ziege , die blockenden Kühe. 

Der Regen iil hinter den Zitternden her neben dem modrigten Damm?. 

Dem Schlaf entfahrt der Jager in feiner einfamen Hütte. 

Er weckt dis finkende Feuer. 

Die naften Hunde duften uni ihn. 

Er ftopfet die Ritzen mit Heu. 

Zween Ströme vom Gebirge mengen 
Ihr Braufen unter feinem Nachen. 

Es fitzet der wandernde Schäfer 
Beftürzet am Hange des Hügels. 

Ueber ihm faufet der Baum. Der Strom 
Brüllet die Klippen hinunter,' 

Dem kommenden Monde feufzt er entgegen , dem Leiter nach Haufe. 

Geifter bereiten den nächtlichen Sturm. 

Süf; tönet ihr Laut unter den Stöisen des Windes. 

Ihre Lieder lind von andern Welten. 

Der 
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Glcifscndcn Speere. Die Freude von Croma war mächtig. Erlegen 
War -er der finftere Rothmar. Ich fang , als Fovargormo, 

Als der Gebiether fein Grabmaal erhielt. Sein greifcr Erzeuger 


Der Regen ifl vorbey. 

Trpckne Winde blafen. Strome raufehen, 

Fenller fchmettern. Kalte Tropfen fallen von dem Dache. 

Ich fehe den iternigten Himmel. 

Aber das Regengewölk fummelt fich wieder. 

Der Welt ilt dicht und fchwarz. 

Unhold, ftürmifch iit die Nacht. 

Ent reifst mich ihr, Freunde! 

Cer dritte Harde, 

Noch faufet der Wind zwifchen den Hügeln, 

Und zifchct an» Felfen durchs Gras. 

Die Fichten find vom Grunde geri (Ten, 

Die Hütte von Leimen zeriiort. , 

Die Wolken wallen getrennct hinweg. v 

Man hebt die Sterne flammen. 

Das todverkündende Dumtbild durchfchimmert das Dunkel. 

Nun ruht es am Hügel ! Ich fchaue 

Das dürre Farr?nkraut , den finderhegipfelten Fellen, den Eichenfall. 
Wer ilt er dort in feinem Sarge, 

Vom Baume befchattet, am Bachs? 

Die fchwarzen Wogen wälzen fleh im See, 

Und fchlagen die fchrofigten Ufer. 

Der Nachen ilt voll Waffe r an der Anfuhr. 

Mit den Rudern fpielt die fchwan ke Flut. 

1 in Mädchen fftzet traurig an dem helfen, 

/'m rollenden Strom’ haftet ihr Auf. 

Ihr Geliebter verfprach fleh hieher. 

Seinen Nachen fah fie noch, fo lang es licht war, auf dem See. 
Sind djefe die Trümmern des Nachens am Strande i 
Iit diefes fein Jammern im Winde? 

Horche ! Der Hagel raffelt umher ! 

Schnee finkt nieder in Flocken. 

Die Spitzen der Hügel find weifs. 

Di? Aürmjfchen Winde verbraufen. 

Fr eilig , umtat ilt die Nacht. 

Entreifst mich ihr, Freunde! 
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Fand fich zugegen. Kein Seufzer entrann ihm. Er fuchte die Wunde 
Seines Sohnes, entdeckte fie mitten im Bufen. Vergnügen 
Stieg in des Alten Gefleht. Er trat mir näher, und fagte: 

König der Speere! Sein Ruhm ift meinem Erzeugten geworden. 


Der vierte Barde, 

Die Nacht ift rnhig und fchön. 

Heiter, fternigt, friedfam ift die Nacht. 

Mit den Wolken find die Winde weg. 

Sie fanken hinter den Hügel. 

Am Gebirge lieht der Mond. 

Baume gleifsen , Ströme glanzen an dem Felfen. 

Der gefetzte Teich fcliwebet hell , hell der Bach des Thaies. 

/ 

Ich feho gefunkene Baume, 

Die Garben des Getreides auf der Fliehe. 

Der wache Landmann fammelt fie wieder. 

Und pfeifet im fernen Gefilde. 

Die Nacht ift ruhig, fanft und fchön. — 

Was kömmt dort von den Gräbern her ? 

Jene Bildung mit dam Schneegewande, 

Mit den weiften Armen , mit den dunkelbraunen Locken 1 — 
Es ift die Tochter des Gebiethers ! Sie, die jlingft varfchied! 
Komm, o Fräulein ! lafs dich fehn , einft der Helden Luft! 
Der Windftofs enttrlgt die Geftalt! 

Schwindend, unkennbar fchwebt fie den Hügel hinauf 

Langfam hauchen die Lüfte blauen Nebel 
Ueber das engere Thal. 

Er fchwingt fich zur Höhe. 

Dan Himmel erreichet fein Haupt. 

Windftill, friedfam, blau, fternigt , mondhell ift die Nacht. 
Thut mir nicht auf, ihr Freunde! Lieblich ift die Nacht. 

Der fünfte Barde. 

Die Nacht ift ftill ; doch fürchterlich. 

Ein Gewölk hüllt den Mond in Welten. 

Langfam Itreichet dort fein blalTer Stral 
Uebar den befchatteten Hügel. 

Man hört die ferne Woge. 

Der Giefsbach murmelt an dem Felfen. 


1 














t 


Nein! er wandte fich nicht der fpriefsende Krieger. Er drängte 
Vorwärts dem Tode voll Muthes entgegen ! O glücklich , der Jüngling, 
Welcher gcpriefen erliegt! Ihn fieht kein Feiger im Saale, 

Lachet nicht feiner erzitternden Hände. Sein herrliches Denkmaal 

n Bleibet 


Vön der Hütte kräht der Hahn. 

Mehr als halb ift die Nacht vorbey. 

U--s Landmanns Weib greift um lieh äm Dunkeln, 

Wecket den erftorbnen Heerd. ’ 

Der Jager ahnt das Morgengrau, 

Kuftet die fpringenden Doggen, 

Steiget den Hügel hinan , uiul verpfeifet den Weg. 

Ein Windffofs entfernet die Wolke. 

Er fc hauet in Norden den ffermgten Pflug. 

Noch ilk viel von der Nacht zu veru arten. 

Neben der mooiigten Klippe fchüctelt er das Haupt. 

Ha! der Wirbelwind ift im Walde, 

Und ein dumpf Getön in dem Thale ! — * 

Es iil der Todten mächtig Heer , das aus den Lüften kehrt. 

Hinter dem Hügel verweilet der Mond. 

Noch immer trifft fein Siral die luftige Klippe. 

Die Baume werfen lange Schatten. — 

Nun ilk es allenthalben linder. 

Die Nacht ilk furchtbar, ltumm und fchwarz. 

Ent reil'set mich, Freunde! der Nacht.' 

Der Gebiether. 

Laffet Wolken auf den Hügeln rulieu, 

Geilter fliegen , Wandrer zagen! 

Laffet Winde durch die Wälder toben,. 

Stürme braufend niedcriieigen , Ströme brüllen, 

Fender fchmettern , grünbefchwingte Feuerdampfe fchweben ! 

Es mag der bleiche Mond hervor von feinen Hügeln ftralcn, 

Oder in Gewölke fein Gefleht verbergen! 

Mir iit jede Nacht einerley , blaulicht, itürmifch oder finfter! 
Denn fle weichet doch, wenn der Morgenltral über Hügel ffrömt. 
Aus den Wolken kehrt der junge Tag ; aber wir kehren nimm fr. 

Wo find die Führer unfrer alten Zeit ? 

Die hochgerüh'Jiten Könige ? 

Die Felder ihrer Schlachten fchweigen« 

Kaum 
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Bleibet in Liedern. Ihm thaut der Mädchen jugendlich Auge. 

Aber ein Greis welkt immer und immer, und felbften der Nachruhm 
Seiner Jugend beginnet zu fchwinden. Ganz unbemerkt ill er 
Endlich dahin. Kein Seufzer des Sohnes! Man freut fich um feine 
Stätte. Man fetzt ihm den Stein des Ruhmes mit trockenem Auge. 
Glücklich der Jüngling, der ftirbt von feinem Namen umgeben! 






Kaum dafs noch ihr bemoofet Grabmaal bleibt. 

Auch unfer wird nun vergelten. 

Diefs luftige Gebau wird fallen. 

Kaum werden untre Kinder feinen Schutt im Gras entdecken. 
Sie werden Greifen fragen : 

Wo llanden untrer Vater Mauern? 

Stimmet Linier an! LalTct Harfen klingen! 

Ladet frohe Mulch. 'In kreifen ! 

Stecket hundert Fackeln auf! 

Mädchen und Jünglinge follen den Reigen beginnen! 

Ein grauer Sänger fey nicht fern von mir 
Von Thaten der Vorieit mir Kunde zu geben. 

Von Herrfchern einlt in unferm Lande grofs. 

Von Helden, die wir nicht mehr fehen. 

Alfo fall die Nacht verfchwinden. 

Bis der Morgen uns in die Halle fallt. 

Und dann rüdet mir den Bogen, und die Spürer 
Und die Jünglinge der Jagd. 

Mit dem Tage Reigen wir auf den Hügel, 

Und erwecken das Gewild. Mac. 
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INHALT. 

ls Fingal nach Lochlin reiste, wohin ihn Starno der 
J* jV Vater von Agandccca , wie im 3. B. des Ged. Fin- 
gal zu fehen ifl , geladen hatte , landete er auf Berrathon 
einer fcandinavifchen Iufel, und ward von Larthmor dem 
Oberhaupte, einem Gewalthaber des oberften Königs von 
Lochlin, freundlich empfangen. Lartl.riiors Gaflfreygebig- 
keit gewann ihm Fingals Freundfchaft , welche fich nach- 
mal an den Tag legte , als Larthmor von feinem eigenen 
Sohne Uthal gefangen gefetzet wurde. Fingal fandte feinen 
Oflian und Tofcarn den Vater der fo oft erwähnten Mal- 
vina, Larthmorn zu befreyen, und das widernatürliche Be- 
tragen JJthals abzuftrafen. Uthal war ungemein wohlge- 
(faltct , und zog daher die Augen des andern Gefcblechtes 
auf fich. Ninathoma die fchöne Tochter eines benachbar- 
ten Gebiethers Torthoma verliebte fich in ihn , und ent- 
wich mit ihm von ihrem Vater. Aber er hielt ihr nicht 
Farbe. Ein anders Fräulein , das nicht genennet wird, 
gewann fein Herz, und er brachte Ninathcma auf ein ödes 
Eiland unfern von Berrathon. Hier ward fie von Ofiian 
erlediget, der mit Tofcar auf Berrathon ankam, Uthals Trup- 
pen fchlug , und ihn felbft in einem Zweykampfe tödtete. 
Dennoch war Ninathomcns Liebe fo häftig , dafs fie des 

Dritter Band. L Üblen 
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üblen Begegnens ungeachtet auf die Zeitung von Uthals 

Tode vor Leidwefen ftarb. IndeiTen ward Larthmor in 

feine Rechte eiugefetzet , und die Sieger kehrten zu 

Fingal. 

B E R R A T H O N. co 


W«„dc den blaulichten Lauf um Luthas (i) engere Fläche, 

Wend’ ihn, o Strom! Es follen auf fie die grünenden Wälder 
(Niederhangcn von ihren Gebirgen , und Stralen des Mittags 
Blicken auf fie ! Die Dieilel ift dort, und wieget auf ihrem 
Felfen im Winde den Bart. Dort neiget die Blume den fchweren 
Nacken , und wanket zuweilen am Lüftchen : Was foll mir , o Lüftchen 1 

Scheint 


Diefs Gedicht 1611 Oflian eine kurze Zeit vor feinem Hintritte verferti-j 
get haben , daher es auch in der Tradition unter dem Namen: Ojjians 
letzte Hymne geht. Der Ueberfetzer hat fich die Frey heit genomm.'n 
es berrathon zu nennen wegen der Epifode , die es enthalt. Es beginnt 
von einer Klage Ober Malvinens Tod, und am Ende Tagt fich der Dich- 
ter feinen eignen vor. Es ilt durchaus iu lyrifchen Maafsen, und duftet 
jene Schwermuth, die das Präg von Oflians Ceberbleibfelu ift. Sollte 
er auch jemal einen lultigen Stoff bearbeitet haben , fo ilt diefe Arbeit 
fchon langt! dahin. Das Ermte und Melancholifche macht den dauer- 
hafteren Eindruck auf das menfchliche Gemiitlt , «nd empfiehlt lieh der 
Vebergabe von tiefchlacht zu Gefchlecht. Es ift aber kaum glaublich, 
dafs fich Offian mit lultigen Auflätzen viel abgegeben habe. Der Tief 
finn ilt fo fehr der Gefährte eines großen Genies , dafs es fchwer hält 
den Begriff des Leichtlinns von der Fröhlichkeit abzulondern , welche 
zwar zuweilen eine menfchenfroundliche Anlage Verrätht; niemal aber der 
Charakter erhabener Geilter ilt. Mac. 

(i) Es ift unmöglich in einer folchen Zeitferne die Lage diefes Lutha zu 
beftiromen. Die Tradition fchweigt, und das Gedicht giebt keinen Stoff 
zu Muthmaffiingen. Mac. 






Scheint fie zu fagen : dein Wecken ? Ich bin voll Tropfen des Himmels. 
Meine Verwelkung ift nahe. Der Windftofs, der mir die Blüthen 
Raubet , ift nahe. Dann kömmt der Wandrer am Morgen ; der Wandrer, 
Der mich in Schönheit gefehen, der kömmt, und forfchet mit Blicken 
ln dem Gefild’, und findet mich nicht mehr. — So fuchet man einftens, 
Wenn fie verklang im Gefilde, die Stimme von Cona vergebens. 

Jäger ziehen am Morgen zu Walde. Mein Harfenfpiel hallet 
Nimmer: Wo ift er der Sohn von Fingal zum Wagen gebohren? — 
Und dann trübet ihr Antlitz die Thräne. — Dann komm du mit allem 
Deinen Gefange, Malvina! dann komm, und lege den Leichnam 
Offians hin in die Fläche von Lutha ! Die liebliche Gegend 
Sehe mein Grabmaal erhöht! £.c} — Malvina! wo bift du mit deinen 
Liedern, mit deinem fanftraufchenden Tritte?- Verliefsft du den Barden? OÜ 
Sohn von Alpin! Ü fage, wo ift fie, die Tochter von Tofcar? 


An den bemoofeten Mauern Tarluthas, da gieng ich vorüber, 

Sohn von. Fingal! Kein Rauch flieg auf vom Giebel. Die Räunm 
Schwiegen am Hügel. Es hatte verraufchet das Lermen des Waidwerks, 
Und ich erblickte die Mädchen des Bogens. Ich foderte Kunde 
Von Malvinen , und keines gab Antwort. Sie wandten ihr Antlitz. 
Ihre Schönheit , die fchien mir, wie dämmernd. Sie glichen den Sternen, 
Welche den Nebel nur fchwach am Hügel des Regens durchblinken. — 

, I 

Deine Ruhe fey fanft , o du lieblicher Schimmer ! ( e) Zu zeitlich 
Bift du von unferen Hügeln gefchieden! Dein Scheiden war herrlich, 

Ls So 


(c) Nun i-ht man, warum lieh Offian das Thal von Lutha weiter oben fo 
anmuthig bclchrieben hat. 

( d ) Man erinnre Geh , dafs der Dichter blind ift. 

(<) Oflßan fpricht wieder. Er nennt Malvinen einen Schimmer, und fetzt 


diefe Allegorie fort. Mac. 








So wie das Scheiden des Mondes auf blauen erzitternden Wogen ! 
Aber, o erfte der Töchter von Lutha! du läfsft uns im Dunkel! 

Hier am Felfen da fitzen wir hin! Kein Laut ift im Ohre. 

Feurige Bilder allein erleuchten die Stelle. Zu zeitlich 
liift du gefchieden, o Tochter des edelmüthigen Tofcar! 

Aber du tagen in Mitte der Geiüer von deinen Vertrauten, 

Wo fie die ftürmifchen Hallen, die Donnergewölbe bewohnen, 
Aehnlich dem öfllichen Strale ! — Sic fchwebt auf Cona die Wolke. (j m 
Hoch ift ihr blauer, gerundeter Saum. Die Winde mit ihren 
'Schwingen find unten, in ihr der Wohnplatz Fingals. Er fitzet 
Dufter der Held. Sein luftiger Speer , der füllt ihm die Rechte. 

Halb ift fein Schild von Wolken bedecket, und gleichet dem trüben 
Monde zur Hälfte verfenket ins Meer, zur Hälfte mit mattem 
Schimmer die Felder bebli kend. Um Fingal auf Sitzen von Nebel 
Kreifen. die Freunde. Sie Iaufchen den Liedern von Ullin. Er rühret 
Seine zur Hälfte gefehenen Saiten , und menget die leite 
Stimme darein. Die minderen Helden erleuchten mit taufend 
Feuerbildern den luftigen Saal. Nun hebt fich in Mitte 
Züchtigerröthend Malvina, betrachtet die fremden Geflehter 
Ihrer Erzeuger, und fchlägt die feuchten Blicke zur Seite; 

* ." . .. i 

Kömmft du fo zeitlich? fo grüfset fie Fingal: o Tochter des edlen 
Tofcar! Nun wohnet das Leid in I.uthas Hallen. Mein alter 

l 

Sohn 


(/) Die Schilderung des fingalfch^n Wolhenfities ift fehr poetif.h , und den 
Begriffen , die jene Zeit von dem Stande der abgefchiedenen Seelen hatte, 
aupaffend. Sie glaubte , man fette nach dem Tode ebendiefelben Ge* 
fchafftc und Unterhaltungen fort, die man im Leben pflegte. Der Zu- 
iland der oflianfehen Heldengciller , follte er auch nicht ganz glücklich 
ie'jTi , ilk dennoch ergötzlicher* als jener , in welchen die alten Griechen 
die ihrigen fetzten. Man k*he das II. B. der Odyllea. Mac. 


£ 
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Sohn iß betrübt. Ich höre das LUft:henvon Cona , das ehmal 
Deine gewichtigen Locken erhub. Ks fchwebet zur Halle; 

Aber du biß nicht darin. Sein Laut ift klüglich die Waffen 
Deiner Erzeuger hindurch. Zum Grabe Malvinens , o Lüftchen! 

Wende den feil wirrenden Flug! Dort feufze! Nicht ferne von jenem 
Fellen fteigt es empor an Luthas blaulichtem Strome. 

Lüftchen ! du feufzeß allein. Schon find fie gefchieden, die Müdchen. Cg) — 

Aber wen trägt ein Gewölk vom dufteren Werten herüber? 

Lächeln erhellet fein graues , fein wäfsrigtes Antlitz ! Im Winde 
Strebet fein neblichtes Haar! Er neiget fleh über den Luftfpeer 
Vorwärts! Es ift dein Erzeuger, Malvina! Wie fcheinft du fo zeitlich. 
Lieblicher Schimmer von Lutha! fo fpricht er: auf onferm Gewölke? 
Aber, mein Kind! du grämteft dich auf; denn deine Vertrauten 
■C5 Waren dahin. Nur niedrige Menfchen bewohnten die Halle. CA) 
Keiner der Helden war übrig, als Olfian König der Speere. — 

Tofcar zum Wagen gebohren, o Sohn von Conloch! CO Du denket! 
Meiner noch immer? Wir Jünglinge fochten in manchem Gefechte. 
Unfere Schwerter, die waren Geführten im Felde. Sie fahen, 

Aehnlich zwo fallenden Klippen, uns kommen, da Hoben der Fremden 

L 3 Kinder I 



i (g) Welche das Trauerlied bey Malvinens Grabe ablangen. Mac. 


(A) OlTian nennt die Nachkömmlinge derjenigen, derer Tliaten er befmgt, 
verächtlich niedrige Menfchen. Die Tradition feb weift von allem dem, 
was bch unmittelbar nach Fisgals und feiner Helden Tod in Nordfchott- 
land zugetragen hat ; allein aus der itzt erwähnt a fchimpflichen Benen- 
nung lafst lieh fchliefsen , dafs die berühmten Fingalianer ihre Nach- 
kömmlinge weit hinter üch geladen haben milfsen. Mac. 


C«) Conloch war auch Vater jenes Mädchens , deflen unglücklicher Tod dii 
letzte Epifode im a. B. des Ged. Fingal ausmacht. Mac. 
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Kinder hinweg. Sie fprachen : di kommen die Krieger von Cona ! 
Immer verfolget ihr Fufs den Pfad der Beliegten. — O nahe, 
Sohn von Alpin ! zum Liede des Greifen ! Die Thaten der Vorzeit 
Sind mir im Geifle! Mir ftralet Erinnrung auf Tage der Jugend, 
Tage des mächtigen Tofcar, als über die Tiefe des Meeres 
Unfere Bahn war. O nahe dich, Sohn von Alpin ! Es wird lieh 
Itzo das- letzte Getön der Stimme von Cona verbreiten. 


Morvens König geboth, da gab ich dem Winde mein Segel. 

Tofcar von Lutha beiUeg mir zur Seite die düfleren Wogen. 

Berrathon rund mit Meeren umflorten, das Eiland der Stürme 
Ward uns zum Ziele der Fahrt. Dort wohnte mit Greifenlocken 
Larthmors herrlich Vermögen. Er hatte die Feyer der Mufcheln 
Comhals tapferem Sohne verbreitet, als Fingal zu Starnos 
Halle die Fluten durchfchnitt in Tagen von Agandecca. 

Aber nun war er eraltet der Herrfcher, und feines Erzeugten 
Hochmuth erwachte, der Hochmuth von Uthal mit zierlichen Haaren. 
Taufend Mädchen, die liebten den Jüngling. Er fafselte feinen 
Sinkenden Vater, und fafs in feinen ertönenden Hallen. 


Larthmor fchmachtete lang. An feinem wogigten Meere 
War feinGefängnifs. Kein Morgen, kein Schimmer der Eiche bey Nachtzeit 
Fand fich dort ein, nur Winde der See, nur theilendes Mondlicht. 
Röthlicht blickte der Stern die weltlichen Tiefen beziffernd 
Auf den Gebiethcr hinein. Doch endlich erreichete Snitho, 

Snitho der Jugendgefährt von Larthmor die Mauern von Sclma, 

Gab uns von Berrathons Herrfcher Bericht, und Fingal ergrimmte. 
Dreymal ergriff er den Speer, nach Uthal entfchlorten die Rechte 

Selber 
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Selber zu drecken. Allein in feinen Gedanken erhub fich ( k ) 

Seiner verri hteten Thaten Erinnrung. Er fandte mit Tpfcar 
Seinen Erzeugten, Wir pflügten mit Freude die rollenden Wogen, 
f’.löfsten nicht feiten zur Hälfte das Schwert, ff) Wir hatten noch niemal 
In dem Gemenge der Lanzen gebothen. Nun breitete Nacht lieh 
Ueber das Meer. Der Fittig der Winde verliefs uns. Der Mond war 
Froftig und blafs. Die röthlichten Sterne beginnen zu blinken. 
Langfam fuhren wir hin an Berrathons Ufer. Die Wogen 
Wälzten lieh fchäumend die Klippen hinauf; da fagte mir Tofcar : 

Welche Stimme durchtbnt die raufchenden Waffer? Sie tünet 
Sanft, doch kläglich, und ähnlich der Stimme der Bardengeifier. — 
Aber dort fitzet ein Fräulein allein am Felfen! Ihr Haupt ruht ( m) 
Ueber dem Arme, wie Schnee. Wie flattert ihr finfleres Haupthaar! 
Sohn Ton Fingal! eröffne dein Ohr dem Liede des Fräuleins! 

Sanft, wie die gleitenden Waffer des Lavath , erquillt es.— Wir liefen 
In dig verfchwiegene Bay dem nächtlichen Fräulein (u horchen. 


L 4 


Wie 


(k) Der Dichter will lägen : Fingal dachte an feine greifen Thaten, und 
wollte fie nicht entehren durch eine geringe Unternehmung wider Uthal, 
der ihm weder an Tapferkeit, noch Macht gleich war. Mac. 

(/) Die Ungeduld junger Krieger auf ihrem erilen Zuge iil durch das Spiel 
mit dem Schwerte wohl ausgedrückt. Offians Befcheidenheit in einerj 
Erzählung, die ihm viele Ehre macht, ilt merkwürdig, und feine Auf' 
fülirung gegen ein Frauenzimmer würde auch einem Helden unfrer 
ausgebildeten Zeiten ganz hübfeh laden. Er übergeht zwar feine Thaten 
meiftens mit Stillfchweigen , oder berührt fie nur flüchtig; aber die Tra- 
dition hat feinem Kriegsruhme alle Gerechtigkeit angedeihen laden, und 
o dafs fie nicht gar damit über die Gränze der Wahrfcheinlichkeit ge- 
gangen wäre! Mac. 

(in) Es ift Ninathoma die Tochter Torthomas von Uthal ihrem Liebhaber] 
einfam hier verladen. Mac. 
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Als ich die Stimme des Fräuleins vernahm , da glitten mir Zähren 
Ueter die Wangen. Ich trat ihr ins Antlitz in meinem Gefchmcide, 
Sagte die Worte des Friedens zu ihr: Was weckt dir, o fchöne 
Höhlebewohnerinn ! Seufzer im Bufcn? Soll Ofiians Eifen 
Blitzen vor dir zu deiner Verfolger Verderben? Erheb dich, 

Tochter Torthomas ! Ich hörte dich klagen. Die Söhne von Morv n, 
Welche noch niemal den Schwachen bedrängten , umliehn dich. Im Bu en 
Unfers dUfteren Schiffes da ruhe, du lichter, als jener 
Scheidende Mond! Wir nehmen den Lauf zu Berrathons Höhen, 

Zu den erfchallenden Mauern Finthormos. — Tn jeglicher ihrer 
Schönheit kam fie. Sie kam in ihrem entzückenden Gange. 

Stillere Freude befchien ihr Gefleht So fliehen im Lenze 
Schatten vom Felde. Der blaulichte Strom rollt funkelnde Wellen. 
Ueber ihm wölben (ich grünende Büfche von beyde.n Ceftaden. 

Stralenreirh hub fich der Morgen. Wir kamen zum Bufen von Rothma, 
Siehe , da rifs fleh ein Eber vom Walde 1 Dem trieb ich die Lanze 
Tief in die Bruft. Mich erfreute das Blut. Ich ahnete meinen 
Steigenden Ruhm. ( o ) — Doch itzo kam nieder vom hohen Finthormo 
Uthals raufchender Zug. Sie flreuten zur Hetze der Eber 
Ueber die Fläche fich aus. Er felbften folgete langfam 
Stolz in feinem Vermögen. Er fchwang zwo fpitzige Lanzen, 

Hatte zur Seite fein Schwert Drey Jünglinge trugen ihm feine 
Glänzenden Bogen. Fünf Hunde, die fprangen vor feinem Gefiehte. 

L 5 Zwifchen 


fo) Offian nimmt die Erlegung des Wildfehweines bey feiner erden Landung 
auf Berrathon für eine Vordemung feines GlUckes auf dizfer Infel. Die 
heutigen Hochl ander fehen mit einer Art Aberglaubens auf den AusfchUg 
der erden Handlung . wenn' fie lieh in eine gefährliche Unternehmung 
eingeladen haben. Mac. 


i 
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|(;>) Der Vorfchlag des Barden von der Abfindung der drey Jünglinge hatte 
den Helden aufgebracht. Allein wie gefchwmd erinnert er lieh de 
Kriegsloofes. Seine Empfindung würde jedem Helden untrer Zeit Ehn 
f machen. 
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Fintier ftand ich in meinem Vermögen. Mir blitzte zur Seite 

I 

Tofcars Eifen empor. Wie Fluten ftrömten die Gegner 
Ttzund heran. Das vermengte Getümmel des Todes erhub (ich. 

Kämpfer warf lieh auf Kämpfer, und Schilde begegneten Schilden. 
Waffen fchimmerten untereinander.. Die ziehenden Pfeile 
Theilten die Luft. Auf Panzern erklangen die Speere. Die Schwerter 
Prellten hinweg von gefpaltenen Schilden. So tobte der Schlachtfchall, 
Wie der eraltete Wald von Winden beftürmet , wenn taufend 
Geifler in Nächten die Bäume zerfehmettern. — Nun fllirzte mir Uthal 
Unter das Eifen, und Berrathons Männer entwichen. — In feiner 
Schönheit könnt’ ich ihn itzo betrachten. Mir Banden im Auge 
Thränen, ich fprach: So bift du gefallen, du fpriefsender Baum, du ! Qq) 
Deine Schönheit mit dir ! So bift du gefallen auf deiner 
Haide! Nun darbt fie der Schatten beraubet. Die Winde der Wufte 
Kommen; doch fäufelt kein Laub mehr von dir! Noch felbften im Tod.- 
Bill du gefällig, o Sohn von Larthmor zum Wagen gebohren! 

Ninathoma die fafs am Ufer, und hörte den Schlachtfchall, 

Wandte die röthlichten Augen auf Lcthmal , den grauenden Barden 
Sclmas , welcher mit ihr am Ufer zurück war , und fagte : 

Sohn der Vorzeit ! ich höre das Lermen des Todes. Die Deinen 


Ueber erlegene Gegner in klagen war unter OJTians Helden allgemein. 
Es ift auch der Menfchlichkeit geimlser, als die fchändlklie Mißhand- 
lung der Todten , die bey Homern fo oft vorkömmt , und von allen 
feinen Copillen , den gejittetrn Virgil nicht ausgenommen , knechtjfch 
uachge:iüec worden ift. Sie haben immer mit bellerm Erfolge die Fehler 
als die Schönheiten diefem groffen Dichter abgiborget. Glaublich legt 
uns Homer die Sitten feiner Zeit, und nicht feine eignen Gefmnmigeii 
vor. Sollte es Olljan umgekehret haben ? Die Ehrfurcht, welche die 
roheilen Hochländer noch immer gegrn die Uebrrbleibfel der Verftorb- 
nen hegen , fcheisc von ihren entfemetlten Ahnen auf Jic berabgekou. 
men zu feyn. Mac. 


_iS$ 

1 


Digitized by Google 





-Sfr 


172 


Gedichte Ossiams. 


Pi 


Haben auf Uthal getroffen. Der Held ift niedrig am Grunde ! 

Wär’ ich nur immer am Felfen geblieben von fchwankenden Wellen 

Rund umfchloflen! Mein Geift, der würde fleh härmen; döch Uthal» 

Hintritt käme mir nimmer zum Ohre. So bift du gefallen 

Mitten in deinen Gefilden, o Sohn des hohen Finthormo 1 

Zwar du liefseft mich fitzen auf Klippen; doch nahmft du die ganze 

Seele mir ein! So bift du gefallen in deinen Gefilden! 

Sohn des hohen Finthormo! — Bethränet, «blaffet erftand fie. 

Sah den blutigen Schild von Uthal in Ofiians Händen. 

Irr war ihr Fufs im Gefilde. Sie floh, fie fand ihn, und ftürzte. 
Mitten in einem der Seufzer entfuhr ihr die Seele. Die Locken 
Streuten fielt Uber ihr Antlitz. Ich konnte die Thräne nicht halten. 
Baute der UnglUckfellgen Grab. Auch fang ich am Grabe : 

Ruhet am Geräufche des bemoosten Stromes, 

Thränenwerthes junges Paar! 

Mädchen werden auf der Jagd 
Einftens eure Stätte fehen, , 

Und dann wendet fleh ihr feuchte» 

Aug hinweg, (r) 

Euer Kamen wird im Liede feyn, 

Harfenftimmen werden ihn erheben. 

Selmas Töchter hören ihn. 

Und ihn rühmet manch entfernet Land. 

Ruhet am Geräufche des bemoosten Stromes, 

Junges Paar! 


Und 


( r) Et in Arcaiia Ego ! 
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Und wir verweilten am Ufer zween Tage, da kamen die Starken 
Bcrrathons an. Wir fetzeten Larthmor in feine Gewölbe. 

Feyer der Mnfcheln ergofs fich umher. Der Greife frohlockte. 

Blickte nun wieder mit I.ull auf Waffen feiner Erzeuger, 

Die er im Saale verliefs, als Uthals Hochmuth lieh aufthat. 

Rühmlich war unfer Betragen vor Larthmor. Er fegnete Morvens 
Helden ; .doch wufst’ er noch nicht von feines Erzeugten , von Uthals 
Niedergefälltem Vermögen. Er hatte vom Rutfe vernommen: 

Uthal wäre mit Thränen des Unmuths in Wälder entwichen. 

Alfo der Ruff; doch Uthal, der fchwieg auf Rothma begraben. 

Nordwind brüllte. Wir r'iifteten unfere Segel am vierten 
Tage. Zum Ufer kam Larthmor herab, und Lieder von feinen 
Barden begannen. Die Freude des Herrfchers war mächtig. Sein Blick lief] 
^ Ueber die duftere Fläche von Rothma. Da fah er die Stätte 

Seines Sohnes, da kehrten Gedanken von Uthal. Wer fchlummert: 
Sprach er: von meinen Gewaltigen hier? Ein Lenker der Speere 
Scheint er gewefen zu feyn. Und war er in meinen Gewölben 
Namhaft, eh fich der Stolz von Uthal empörte? — Verftummt ihr? 
Männer von Berrathon! Ift er am Grunde dfcr König der Helden? — 
Uthal! Du ftrecktell den Arm auf deinen Erzeuger! Und itzo 
Schmelzeft du dennoch mein Herz ! — Ach blieb’ ich der Höhle Bewohner ! 
Herrfchte mein Sohn in Finthormo ! — Zuweilen vernähm’ ich den Auftritt 
Seiner Füfse zur Hetze der Eber ! Mir brächte der Wirbel 
Meiner Höhle die Stimme von Uthal ! Sie wäre zufrieden 
Meine Seele! Doch itzt wohnt Dunkel in meinen Gewölben! — 

, / , ' 

Sohn von Alpin! So waren die Thaten von Ollians Arme, 

Als ihn die Jugend noch ftärkte , fo waren die Thaten von Tofcar 
Conlochs Sohne zum Wagen gebohren. Nun aber befchwebet 

Tofcar 
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Tofcar die Wolken , und ich bin einfam auf Lutha ! Mein Laut ilt 
Aehnlich dem letzten Gefchwirre des Windes, das Wälder beurlaubt. 
Aber nidtt lange bleibt Oflian einfam. Schon lieht er den Nebel 
Seinen Geilt zu empfangen bereitet. Schon fieht er den Nebel, 
Welcher zu feinem Gewände fich bildet, dann, wann er auf feinen 
Hügeln der Nachzeit crfcheint. Die Kinder der niedrigen Menfchen 
Werden mich feiten , die Gröfse der Helden der Vorwelt bewundern. 
Und dann furchtfam in Hohlen entfchleichen, und aufwärts Harren ; 
Aber ich wandle durch Wolken, und rolle mir Dunkel zur Seite. 

Sohn von Alpin ! O leite den Greifen zu feinem Geholze ! 

Winde beginnen zu wähn. Die finitere Woge des Teiches 
Raufchef. Und neigt fich nicht dort ein Baum von Mora mit feinem 
Dürren Gezweige? Die fäufelnden Lüfte die wiegen es nieder, 

Sohn von Alpin ! Mein Saitenfpiel hängt an einem entlaubten 
Alte. Der Saiten Geklingel ift traurig. — Berühret der Wind dich, 
Saitenfpiel ! oder ein llreifender Geilt ? — Die Finger Malvinens 
Sind es! Aber du lang’ es mir her! Ein anderes Lied foll, 

Sohn von Alpin ! er quellen ! mein Geilt im Liede verfcheiden ! 

Meine Väter erreiche das Lied in luftigen Hallen, 

Dafs fie mit Freuden ihr dämmerndes Antlitz von ihrem Gewölke 
Niederneigen, und ihren Erzeugten umarmend empfangen, (s) 

Strophe 


fr) Hier beginnt das lyrifche Stück , mit welchem, wie die Tradition Tagt 
Oflian feine Gedichte befchlofs, Es iit in die Mufik gefetzt, und wird 
noch immer in Nordfchottland mit viel wilder Einfalt , aber wenig 
Tonwechfelung gelungen. Mac. Ich babe ihm das Aeufserliche der pin- 
darifchen Ode gegeben. Weois fremd fcheint , der mag die griechifchcu 
Auffchriften weglalTen. 
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Strophe I. 

Ueber den Strom neigt fich der Eichen ältefte. 

Sie feufzt mit allem ihren Moofe. 

Das d'urre Farrenkraut umraufchet mich' 

J 

Sein Streben vermengt es mit Oflians Haare. — , 

Schlage die Saiten! Ergeufs dich in Lieder! 

Kommet , ihr Winde !„ mit jeglichem Flügel herbey ! 

Traget ihn hin zu Fingals luftiger Halle den Trauerton! 

Traget ihn hin zu Fingals Halle, 

Dafs er die Stimme des Sohnes vernehme. 

Die Stimme deiTea , der den Gewaltigen pries. 

• Antißrophe I. 

König! Dein Thor llUrmet des Kordes Anfall aut 
Ich fehe dich auf Nebel fitzen. 

Dein matter Waflenglanz befällt mein Aug. 

Du bift es nun nicht mehr das S hrccken der Helden. 

Einem Gewölke voll wäfsrigter Dünlle 

Gleich!! du vom weinenden Auge der Sterne durchblickt. 

Aehnlich dem fiechen Monde fclieinet dein Schild, und dein EiCen ein 
Halb nur vom Feuer heller Luftdampf. 

Zweifelnde Dämmrung umgiebt den Cebiether, j 

Auf deifen Steige Scliimmer lieh einfiens ergofs. 

Epodos L 

Aber nun tritfl du den Wind der Wüfle, 

Und Stürme fchwirzen fich in deiner Hand. ( t) 


(t) Gegenwärtig« Arpreifung der Gewalt Fingals Uber Winde und StUrme, 
und bsXonders f«in Bild , wie er di« Span» ergreift , und mit Wolke« 

verhüllet. 
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Komm, Offian! I'h habe meinen Ruhm. 

Wir fchwanden hinweg, wie d'e Flamme des Feuer*, 

Wel her zu leuchten die Stunde beftimmt ilt 
Aber wir fchwand-n voll herrlicher Thaten hinweg. 

Unfrer Gefechte Stätten decket zwar fchweigendes Dunkel itzt; 

Ab:r vier graue Steine reden 
Unferen Namen. Und Offian fang uns, 

|Und Selmas Harfen klangen in feinen Cefang. 

Epodos II. 

Offian! ruffet er: komm von hinnen! 

Beileug mit deinen Vätern das Gewölk! — 

Ja! Kommen das will ich! o König der Menfchen! 

Das Leben des Barden verduftet! 

Auf Cona beginn’ ich zu fchwinden! Mein Fufstritt 
Hört auf in Selma Achtbar zu feyn .' 

Strophe III. 

'Mora ! dein Stein wird mich in Schlummer finken fehn. 

Der Wind mein greifes Haar durchzifchen ; 

Alleim er weckt mich nimmer! — Scheid, o Wind! 

Auf deinem Gefieder! Die Ruhe des Barden 
Kannß du nicht Hören! — Die Nacht zwar iß endlos; 

[Aber fein Aug ifl befchweret! O Wirbel! entfleuch! 

.Und warum filhlft du Sehwermuth? Fingals Erzeugter! Was häufet dir| 
Ueber die Seele Kummerwolken ? — 

Alle die Führer vergangener Zeiten, 

Die find gefchieden ohne befungenen Ruhm. 


Dritter Band. 
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Ofcars des hohen? Fingal felbften 
Hat uns zurückegelatten , und feiner 
Erzeuger Hallen mitten von Fingal die Spur. 

M 4 




Epodos 


Und ift der Sohn von Fingal hingefallen 
Auf Ulins moofigtes Gefild ? 

Stark war der Arm , der , Syno ! dich befiegte ! — 
Und ach! ich bin allein! 

Doch lange bleib' ich nicht allein ! Ihr Winde, 

Die ihr mein finiter Haar erhebt ! 

Mein Seufzen fleußt nicht lang in eure Ströme! 

Mit Kyno mufs ich ruhn. 

Dich feh’ ich nimmer , wie du mir vom Jagen 
Mit reizevollem Schritte kanit. 

Nun lieget Nacht rund um Minvanens Liebe. 

Und Schweigen wohnt mit ihm. 

Wo ift dein Bogen ? Wo find deine Doggen ? 

Wo dein fonft unbezwungner Schild 1 
Wo deine Klinge Wetterftralen ähnlich h 
Dein blutgefarbter Spieß 1 — « 

• 

Dort liegen fie vermenget in dem Schiffe ! 

Ich fehe fie mit Blut befprengt! — 

Du wobneii dillter , Ryno ! Keine Waffen 
Bewahrt dein enger Seal! 

Wann wird, der Morgen kommen dich zu, wecken ? 

Und ßgen: Auf, o Speermann! auf?“ 

Die Jäger harren, Kyno! dir entgegen. 

Die Hirfchen find nicht fern. — 

Fort , fchöngelockter Morgen ! fort ! Der König, 

Er iß entfchlummert , hört dich nicht. 

Sein niedrig Grabmaal Uberfpringen Hirfchen, 

Tod hält den Jüngling feit — « 




Doch 
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Epolos III. 

Bliebft du zurUcke, du greifer Barde! 

Wenn Helden f heiden? — Do~h mein Nahruhm bleibt. 
Und fpriefset der Eiche von Morven vergleichbar. 

Sie llrecket den waldigten Wipfel . 

Den Stürmen zum Himmel entgegen, und jauchzet. 

Wenn Uber fie der Windfchwall ergeht. 


Doch ich , mein König! will mit weichen Tritten 
Zum Bette deiner Ruhe nahn. 

Ich will verdummet an der Seite meines 
Entfchlafnen Ryno ruhn. 

Mich werden Mädchen fuchen , nimmer finden. 

Mit Liedern folgen meiner Spur. 

Ich fchlafe mit dem fchöngelockten Ryno, 

Und hör' euch , Mädchen ! nicht. 



AN' 




I 


H R. Mac-pherfon hat dem I. Buche des Ged. Temora 
ein kleines Gedicht von dem Tode Ofcars des Sohns 
Caruth in einer Note angehängt. Er zweifelt zwar, ob es 
wirklich Offians Arbeit fey , allein , weil es viel von fei 
ner Manier hat , will ich es dennoch nicht weglaffen. 
Aber der Lefer mufs mir einen Einfall vergeben. Die Nei- 
gung zu meiner alten Freundiun der lateinifcheu Foefie, 
die viele Jahre 

Gefpielinn meiner Nebenßunden 

war , hat ihn veranlaget. Ich habe diefes Gedichtchen ins 
Latein überfetzet. Es ift kurz, und am Ende des Bandes. 
Lefern, die kein Latein verliehen, oder lefen wollen, ver- 
fchlägts nichts. Kenner werden vielleicht mit mir begie 
rig feyn zu fehen , wie einem celtifchen Barden die rö- 
raifche Toga lafle. Sie werden aber auch gleich bemerken, 
dafs mir der Stoff mehr den Ton der ovidianifchen Ver 
Wandlungen , als der Aeneis angegeben habe. 
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FILII CARVfTHL 


■Alpino Säte! Quid refricas mea vulnera quaeren» 
Ofcaris interitum? Lacrimae mihi lumlnis vfum 
Eripuere quidem, fed mentem tcmpora prifca 
Colluilrant — Quanam potero ratione referre 
Triiüa feta Ducis populi ! Nunquamne deinccps 
Te, mea Progenles, Heroum gloria! cernam? 

Vt nimbi lunam rapiunt , vt , ab aequore vaft* 
Dum furgunt nubes, et rupibus Ardannidae 
No* atra incubuit , medio fol eonditur axe : 

Sic cecidit — Pater, vt longaeua victa feneeta 
MoiHenio in faltu queren«, tabefco! Furore 
Turbinis interiit ramorum honor omnis, et alae 
Me Boreae exterrent ! — Ofcar ! Nunquamne deinceps 
Te, mea Progenies, Heroum gloria! cernam? 


Non tarnen, o Proles Alpin! ! vt falce refectun» 
Gramen, iners cecidit Clarorum fanguine cufpis 
Ofcaris immaduit, perque agmina robore fifa 
Mas Iuueni dabat vfque viam. — Tua, Nate Carutha 
Ofcar! fata inhonora magls! Tua d.xtera fidom 
Traiecit pectus, rubuitque a fanguine Amid 
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Hafta tibi ! — Quondam Dermidis et Ofarls vna 
Mens erat Hoftiles acies coniuncta metebat 
Vis Iuuenum. Tarn firmus amor, quam tela. Solebat 
Mors medio comes ire loco pugnantibus, vtque 
Ardueniis duo faxa iugis excufla feruntur, 

Sic illis conferre manum mos- Enlis vtrique 
Saepius Heroum ililiabat fanguine. Saepe 
Nomen ad auditum Iuuenum bellator oborto 
Contremuiffe metu vifus. Dermide, nili Ofcar, 

Dignus erat nemo, Dermides Ofcare folus. 

Fortem illi Dargum, Dargum, quem praelia nunquara 
Viderunt dare terga iugae, ftrauere. Superftcs 
Dargo Nata fuit folis formoflor ortu, 
ilMitior et lunae radiis. Duo rofcida caeli 
Sidera dixilTes oculos. Vt anhelitns orii 
Vernos fpirabat Zephyros, ita pectora ftabant 
Virginis , intactae niuis aemula , quae per apertos 
Deiluit ex alto campos. Hane vidit vterque, 

Vidit et incaluit, totusque in Virgine fixus 

Hane amat, vt famam, cupit hanc, aut fata. Sed lila 

Te praefert, Ofcar! Tua dici, Nate Carutho! 

Nocte, dieque optat, caedifque oblita paternae 
Deperit a fufo dextram Genitore madentem. 

Vror in hac: orfus Dermides: Virgine, AmiceJ 
Vror! ait Sed te totis cupit illa medullis. 

Nulla meis fuperefl medidna doloribus! Ofcar! 

En tibi pectus! Age, et carum mifefatus Amicum 
Enfe tuo releua ! — Contra iic Ofcar : Vt ifthoc 
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[Enfe tibi pectus peragam? Diarania Proles! 

Fruftra equidem fperas ! — Num. quis te , Nate Caruthol 
[Dermides retulit: dlgnus magis? Hane ego vitam 
Vt porro producan) inglorius ? Ofcaris enfis 
[ Abfoluat miferum ! Tu me mandare fepulcro 
Non inhonoratum, et famofa morte beare 
Tu potis! — Ofcar ad haec: Dermides! erips ferrum, 
Elatumque rota ! — Fato quis det mihi eodem 
Inuolui, et dextra cari Dermidis obire! 

Ergo ad montis aquas, vicinaque flumina Branni 
Concurrunt alacres. Cruor vndis mixtus adhaeret 
Petrarum mufco. — Dermides fternitur ingens, 

Sternitur, et placido claudit fua lumina nictu. 

Ofcaris ergo cadis, Proles Diarmi* ! dextra! 

Hactenus inuictum pugnis te cerno iacentem ! — ■ 

Nee plura. Ofcar abit-, carofque reuifit Amores. 
lila legens prelfura venientis. in ore dolorem : 

Quae nebulae tibi fronte fedent? quae, Nate Carutho! 
Fortem animum eurae exagitant ? rogat — Ule profatur : 
Me quondam nemo melior torquere fagittam; 

Nunc tarnen omne decus periit mihi. Montis ad vndas, 
O mea Lux ! validi elypeus Gormuris , adortus 
Quem pugna fudi , fublimis ab arbore pendet 
IncalTum mihi longa dies exereuit arcum, 

Nulla fagitta potis elypeum transfigere ! — Contra 
Sic Virgo: Sine me! Quid pofflt Filia Dargi, 

F.xperiar. Manus haec, Ofcar! tractare fagittas 
Coßdididt , Genitorque mea gaudebat ia Ute, 
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Sic effata locum petiit, Natufque Carutho 
Poft clypeum ftetit. Excutitur fatalis arundo. 

Et cari pectus refcrat ! — Sit gratia dextrae : 

Of.-ar ait : niueae ! Flexo fit gratia taxo ! 
i Quis daret hanc animam lcto, nifi Filia Dargi! 

Lux mea ! da tumulum ! da , cum Dermide quiefcam ! 
Pars animae fortis Dargi mihi contigit , Ofcar 1 
i lila refcrt: Hilares et nos oecurrere morti 
I Nouimus , et noftros vitro finire labores ! 
j Haec dicens f-rro fibi candida pectora rumpit, 

I Labitur, et rcuoluta folo vanefcit in auras. 


I| Exuuiis ad montis aquas data terra. Sepul rij 
i Incertas vmbras d T fpenfat betula. Saepe 

0 Ceruorum ramofum agmen de montibus altis 

1 Pafcitur ad tumulos, medio dum flammeus axe 
II Sol calet, et cixcum tenucre filentia colles. 
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